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Das Abonnement 

auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
a 24½ Sgr. 

eſtellungen 

nehn en alle Poſtanſtalten des 
In und Auslandes an. 
———— 


A A ABAT AA * 


. K. Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der Voſener Zeitung 
Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; 


in Bromberg E. 5. Mittler 'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. Leipzig, A 15 
meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sach ſe 


Freitag, den 3. September 1869. 


—ꝓ— ẽ -w- — S—— —— 


Bweinndfiebzigfter 


find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jokowicz 
12 57 [mes imm 


Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein & 


ner Zeitun 


Jahrgang. 


Markt 74 und Hrn. Arupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 
rimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn H. Kempuer; 
T ger in Berlin, München, St. Gallen: Audolf Moſſe; in Berlin: 

Co.; in Breslau: Emil Kabath; Jenke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M. 
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Zu ſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 


höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


J. 


* Rete 


0 Amtliches. 
Berlin, 2. September. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kammerjunker und Legations⸗Rath Grafen v. Doenhoff, zur Zeit 
bei der Geſandtſchaft in Stuttgart, die Kammerherrn-⸗Würde zu verleihen; 
die Wahl des ordentlichen Profeſſors in der mediziniſchen Fakultät, Geh. 
Medizinal⸗Raths r. du Bois⸗Reymond, zum Rektor der Friedrich. 
Wilhelms ⸗Univerſität in Berlin für das Univerſitätsjahr vom Herbſte 1869 
bis dahin 1870 zu beſtätigen; ſowie den Staats-Profurator Günther in 
Köln zum General⸗Advokaten bei dem Appellationsgerichtshofe in Köln; und 
den Profeſſor M. Gropius hierſelbſt zum Direktor der hieſigen Kunft- und 
Gewerbeſchule, ſowie zum zum Mitgliede des Senats der K. Akademie der 
ünſte zu ernennen. „ 
Der Rechtsanwalt und Notar Delius zu Unna ift in gleicher Eigen⸗ 
Pat an das Kreisgericht in Duisburg verſetzt worden. 


— x 5 — . — 
Volkswirthſchaftliche Briefe 

. von S. H. 

9 Der Volksunterricht und feine Ergebniſſe in der Provinz Poſen. 


n 


II. 
Es iſt bekannt, daß das Volksſchulweſen, welches in andern 
Gegenden Preußens doch ſchon ſeit ca. 1700 in ſtarkem Betrieb 
war, in dem Warthagebiet erſt ſeit dem Anfang dieſes Jahrhun⸗ 


derts geſchaffen wurde und ſich langſam gehoben hat. 

2 In der Provinz Poſen waren 

1822 auf eine Bevölkerung von 958,806, Elementarſchulen 1018, 
ss . 1,290,187, . 1806, 
1864 1,523,729, s 2155, 
9 vorhanden. 


Die Zahl der Lehrer betrug in den genannten einzelnen Jahren 
1054, die der Lehrerinnen 28 in 1822, 
1946, D „ . 118 in 1843, 


2569, » . 221 in 1864. 
Die Zahl der die Schulen 


beſuchenden Kinder: 
Knaben 33,032, Mädchen 26,639 in 1822, 
87,859, . 83,964 in 1843, 


wurden damals von 223, im letzten Jahre von 240 
Zoöglingen beſucht. Es hat ſich alſo die Zahl der Lehreraſpiran⸗ 
ten relativ vermindert. Aus dieſem, auf ſehr bekannte Urſachen 
6 finden Grunde läßt ſich wohl erklären, weßhalb grade 
in letzter Zeit ſo wenig bemerkliche Fortſchritte in der Ausbrei⸗ 
tung des Volksunterrichts geſchehen find. 
Von den in die öffentlichen Elementarſchulen aufgenomme⸗ 
nen Kindern ſprach 1864 ein größerer Prozentſatz, als man nach 
den im Allgemeinen bekannten Annahmen über das Verhältniß 
7 bon polniic und deutſch erwarten ſollte, das Polniſche. Während 
nämlich ſeit 1861 gewöhnlich 4:5 als das Verhältniß der deut⸗ 
chen zu den Polen angegeben wird, waren 1864 deutſche Kinder 
I 87,192, 1864 polniſche Kinder 131,433 in den öffentlichen Ele⸗ 
wmauentarſchulen. Das Mißverhältniß erklärt ſich dadurch, daß die 
deutſche Bevölkerung als die relativ vermögendere ihre Kinder 
zum bedeutenderen Theil in Mittelſchulen, Bürgerſchulen und 
elementare Privatſchulen ſendet, auch in die Vorbereitungsklaſſen 
1 r Gymnaſien und Realſchulen. Bei den Polen geſchieht das 
berhälinißmäßig nicht fo oft. Uebrigens ſprachen von den 131,433 
biolniſchen Kindern 28,040 gleichzeitig ebenſo deutſch wie polniſch. 
In den Städten überwog die Zahl der deutſchen Elementarſchüler 
ganz beträchtlich die Zahl der polniſchen; 34,375 deutſche gegen 
7,528 polniſche Kinder; auf dem platten Lande waren nur 
52817 deutſche gegen 103,905 polniſche Elementarſchulenbeſucher. 
egen frühere Jahrgänge der Unterrichtſtatiſtik läßt ſich ein be⸗ 
I Nändiges, wenn auch langſames Zunehmen der deutſchen Schul⸗ 
| beſucher konſtatiten; geht das bisherige Progreſſionsverhältniß 
weiter, jo werden in 30 Jahren ebenſoviel deutſche als polniſche 
Kinder die Schulen der Provinz beſuchen. 
Den Konfeſſionen nach waren die öffentlichen und 
die privaten Elementarſchulen folgendermaßen vertheilt: 
in Städten: auf dem Lande: überhaupt: 


vorhanden, 


Evangel. 1861 198 723 926 
2 864 208 73⁰ 938 

Kathol. 1861 160 1057 27 
„ 1864 171 1077 1248 
Jüdiſch 1861 117 = 117 

„ 1864 111 2 12223 K 
duſammen 1861 475 1785 2260 
i 1864 490 1808 2298 


ES Geſammtbetrag der Lehrerbeſoldungen: 


1861 | 176,373 Thlr. 259,940 Thlr. 436,313 Thlr. 

1864 195,649 „ 272.866 „ 468,515 „ 
Der Durchſchnitt einer Lehrerbeſoldung: 

1861 224 Thlr. | 144 Thlr. | 167 Thlr. 

1864 | 236 149 „ 176 „ 


1845 Die Verbeſſerung der Lehrergehälter wurde in den Jahren 
8621864 zum bei Weitem größten Theil nämlich mit 7477 
Abalern von Seiten der Verpflichteten, alſo den wirthſchaftenden 
Alaſſen beſtritten, während der Staat blos 722 Thlr. zuſchoß. 


Zum Bau und zur Reparatur von Elementar-Schulgebäuden 
Augen die Verpflichteten in den Städten und auf dem Lande 


5 


an! 


eminare waren 1843 vier, 1864 fünf 


75,956 Thlr. bei, der Staat nur 5320. Der 636,396 Thaler 
betragende Geſammlaufwand für durchſchnittlich jedes der drei 
Jahre 1862—1864 wurde mir 558,721 Thlr. von den Gemein⸗ 
den und den ſonſtigen Verpflichteten und nur mit 40,710 Thlr. 
vom Staat getragen; der Reſt war durch das Schulgeld gedeckt, 
nur 36,965 Thlr. Das feſtgehaltene Prinzip iſt beſtändige Ver⸗ 
minderung der Staatslaſten in Betreff Erhaltung der Volksſchulen; 
da nur die ſich immer ſteigenden Schulbedürfniſſe von den Ge- 
meinden mehr und mehr ausſchließlich getragen werden 
müſſen, die Gemeinden aber wirthſchaftliche Verbände ſind, 
ſo iſt die Volksbildung nicht nur in ihren Erfolgen als ein 
volkswirthſchaftlicher Gegenſtand zu betrachten, ſondern auch in 
ihren Bedingungen und den Opfern, die ſie erheiſcht. 


Die Volksſchule wird deshalb nur dann bei uns Ausſicht 
haben in Blüthe zu kommen, wenn unſere Provinz an Wohl⸗ 
ſtand zunimmt. Nur wenn die Mitglieder unſerer Gemeinde 
reichliches Auskommen haben, ſind ſie im Stande, für Erhaltung 
der Volksſchule etwas aufzuwenden. Man wird uns alſo zu⸗ 
geben, daß wir das eigenſte Intereſſe der Volksbildung plä⸗ 
diren, wenn wir in unſern Briefen beſtändig auf den allge⸗ 
meinen Volks wohlſtand unſerer Heimath Rückſicht nehmen 
und ſeine Schonung empfehlen. 

„Im Vethältniß zur Volkszahl hat die Unterrichtsgelegenheit 
ſich leider vermindert. 

Im J. 1864 kam eine Elementarſchule auf 566 evang. Bewohner, 
” 5 1861 * U = * 547 s s 
„18644 r „1784 kathol. . 
m. 1861 5 5 * * 764 5 = 

Was aber noch bedeutend mehr zu beklagen iſt: es hat ſich 
den offiziellen Ausweiſen gemäß die Anzahl der Schulverſäum⸗ 
niſſe ſchulpflichtiger Kinder ganz beträchtlich vermehrt. 

Kath ſchulpflichtig ſchulbeſuchend Ev. ſchulpflichtig ſchulbeſuchend 

1861: 116 1140 92 89 


Kurz w 

1861: 107 Kinder ſchulpflichtig und 102 ſchulbeſuchend waren, 
ſo fand man 

1864: 112 Kinder ſchulpflichtig und 99 ſchulbeſuchend. 


Alſo kamen während des Jahres 1864 auf 100 Schulkin⸗ 
der unſerer Provinz 14 Prozent, die hinter die Schule gingen, 
ebenſoviel als im Jahre 1868 von den Rekruten weder leſen 
noch ſchreiben konnten! 

Mit ſämmtlichen dieſen Zahlen ſteht unſere Provinz hinter 
den anderen des preußiſchen Staates zurück, wie wir als ſelbſt⸗ 
verſtändlich nach den bekannten „14 Prozent ohne Schulbildung“ 
vorausſetzen. 

Wenn wir alle bisherigen Daten vergleichen, ſo finden wir, 
um das Schlagwort vorweg zu nehmen, den Grund für das fo 
ſehr bedauernswerthe Zurückbleiben unſerer Provinz auf dieſem 
Gebiete: in der e der Kräfte. Nur durch harmoni- 
ſches Zuſammenwirken läßt ſich auch hier Erſprießliches leiſten. 


Die Zerſplitterung iſt aber, nur zu wahrſcheinlich, in unſe⸗ 
rer Provinz dauernd einheimiſch. Da die Spaltung in Polen 
und Deutſche mit der Trennung in Katholiken und Evangeliſche 
faktiſch zuſammengeht, als politiſcher Grundſatz aber die kon— 
feſſionelle Selbſtſtändigkeit der einzelnen Volksſchulen feſtge⸗ 
halten wird: jo geht die Mehrzahl der Schulkinder unſerer Pro⸗ 
vinz in rein katholiſch-polniſche Volksſchulen. Von polniſchen 
Lehrern unterrichtet, einen großen Theil der Zeit auf Erlernung 


wer a 25 — Be 
ührend in Ffentlichen und Privatſchulen zuſammen 


des Deutſchen verwenden ſollend, und dabei doch des Umgangs 


deutſcher Kinder, welche ja evangeliſch ſind, entbehrend, ge⸗ 
winnen dieſe Kinder mit doppelter und dreifacher Mühe daſſelbe 
Quantum von Schulbildung, wie die Kinder einſprachiger Pro⸗ 
vinzen. Die unbegabteren Kinder aber müſſen in dieſem Fall 
von dem übergeplagten Lehrer vernachläſſigt werden, wenn er 
die begabteren nur irgendwie vorwärts bringen will. 

Wie geſagt, wir ſehen (in objektiver Betrachtung der 
Verhältniſſe) die Einführung der ſimultanen und utraquiſtiſchen 
Schulen, welche wohl die beſtehenden Lücken der poſener Volks⸗ 
bildung allmälig auszugleichen geeignet ſein könnte, nur in ziem⸗ 
licher Ferne. Denn ſelbſt wenn der Herr Miniſter das Prinzip 
der konfeſſionellen Volksſchule in Poſen weniger ſtreng handhaben 
wollte, ſo würden doch gerade diejenigen, welche unter dem bis⸗ 
herigen Syſtem die am wenigſten ausgebreitete Volksbildung 


beſitzen, nämlich die Polen der Provinz, am heftigſten gegen die 
„Amphibienſchule“, wie man neulich geſagt hat, Opposition 


machen, weil ſie von derſelben eine Germaniſirung ihrer Kinder 


fürchten. Es iſt aber gerade in unſerer Provinz die ſtreng konfeſſio⸗ 


nelle Schule von mannigfachen Nachtheilen begleitet, denn fo ſehr 
zuſammenfallend, wie in unſerem Gebiet ſind die Begriffe Pol⸗ 


niſch und Katholiſch nirgend. Sowohl in Weſtpreußen als in 


Oberſchleſien leben viele deutſche Katholiken, die Deutſche bleiben 


und deren Kinder als Deutſche die katholiſchen Schulen mit den 
polniſchen Kinder gemeinſambeſuchen, während bei uns in den meiſten 
Gegenden die katholiſchen Kinder faſt ausſchließlich polniſch find; | 


und obwohl zum Erlernen des Deutſchen angehalten, kommen 
dieſe Armen doch in der Schule mit Deutſchen nicht zuſammen, 


haben alſo ein ſehr ſchweres Leben und „ſchwänzen“ darum 
gewiß doppelt gern. 

Durch die ſtrenge Theilung in katholiſche und evangeliſche 
Volksſchulen kommt es zwar häufig genug vor, daß trotz der 
großen Entfernungen in unſerer Provinz und trotz der ſchlechten 
Wege die Kinder oft von ſehr verſchiedenen Punkten her in ihre 
„richtige“ Schule zuſammenkommen. Aber obwohl unſere Be⸗ 
völkerung an dieſen Umſtand ſich gewöhnt hat, wird es doch 
noch lange nicht dahin kommen, daß man ſtatt vieler kleineren 


einklaſſigen Volksſchulen wenigere große mehrklaſſige Schulen 3 


errichtet. Dies wäre freilich ein Radikaſmittel, jo mancher 
Schul⸗ und Lehrernoth abzuhelfen und würde auch am beſten 
die Volksbildung befördern: aber ehe wir dahin gelangen, müßten 
wir eine andere Landgemeindeverfaſſung haben. Es müßte an 
Stelle der zwerghaften nur nach Zuſammenlage der Häuſer ge- 
bildeten Dorfverbände, große „Sammtgemeinden“ nach Art der 
engliſchen townships entſtehen, die nach der gleichmäßig einge⸗ 
theilten Bevölkerungsdichtigkeit zu bilden wären. Nur eine ſolche 
Sammtgemeinde, die mindeſtens 2000 Köpfe in ſich ſchlöſſe, 
wäre im Stande die Mittel zu einer durchgreifend nützlichen 
und gut unterhaltenen Schule aufzubringen, und nur in einer 
ſolchen findet ſich auch die nothwendige Anzahl von Männern, 
die einen wirklich brauchbaren Schulvorſtand abgeben konnten. 

Aber wenn man im Allgemeinen bemerkt hat, daß Deuſch⸗ 
lands Staatsleben an dem Kleinſtaate, Deutſchlands geſellſchaft⸗ 
liches Leben an der Kleingemeinde kranke, ſo iſt es für das Schul⸗ 
weſen unſerer Provinz ganz beſonders doppelt wahr, daß die Zwerg⸗ 
dörfer dem Fortſchritt zum Beſſern im Wege ſtehn. Doch da zunächſt 
eben keine Ausſicht auf Bildung größerer an Kopfzahl gleich⸗ 
mäßiger Gemeindeverbände iſt, 0 een ſich alles was für 
Verbeſſerung des Volksunterrichts neben der fortbeſtehenden Zer⸗ 
ſplitterung deſſelben thun können auf: Hebung des Provinzial: 
wohlſtandes! 


ueber den Entwurf eines Strafgeſetzbuches für 
den Norddeutſchen Bund verſpricht die u 
1 375 Kor.“ eine Reihe von Artikeln zu bringen. Der erſte 
autet: 


Je weniger Ausſicht vorhanden if, daß auf denjenigen Gebieten un⸗ 
ſeres Staatslebens, welche der Partikulargeſetzgebung verblieben ſind, unter 
der Leitung der gegenwärtigen preußiſchen Miniſter in nächſter Zeit eine 
Verftändigung über die dringenden Reformaufgaben werde erzielt werden, 
um fo erfreulicher iſt es, daß die Bundesorgane auf dem Gebiete, welches 
vorzugsweiſe geeignet iſt, die Staatseinheit des Bundes zu verwirklichen, 
dem der Rechts⸗Geſetzgebung, eine Thätigkeit entfalten, welche zu den beflen 
Hoffnungen berechtigt. Davon legt insbeſondere der durch feine Veröffent⸗ 
lichung ſoeben der allgemeinen Kritik unterſtellte Entwurf eines Strafge⸗ 
ſetzbuchs für den Norddeutſchen Bund Zeugniß ab. Es kann nicht 
die Aufgabe der politiſchen Preſſe ſein, Arbeiten wie dieſe einer erſchöpfen⸗ 
den und ins Einzelne gehenden Beurtheilung zu unterziehen. Es wird dies 

vielmehr Sache der Fachmanner fein. Nirgends mehr als auf dem Ge 
biete des Strafrechts iſt es aber andererſeits erforderlich, daß eine innige 
Wechſelwirkung zwiſchen dem Geſetzgeber und der öffentlichen Meinung ſtatt⸗ 
finde. Das Strafrecht entbehrt der ſicherſten Garantien feiner Wirkſam⸗ 

keit, wenn es nicht durch die Rechtsüberzeugung der geſammten Nation ge⸗ 
tragen wird. Die Veröffentlichung des neuen Entwurfs durch das preu⸗ 
ßiſche Juſtizminiſterium zugleich mit all den Materialien, auf welchen der⸗ 


Eine fruchtbringende Kritik des Entwurfs wird ſich freilich über gewiſſe 
Ausgangspunkte einigen müſſen. Man wird ſich einerſeits klar machen müſſen, 
was der Gedanke der Rechtseinheit, deſſen Realiſirung auf dem Gebiete des 
Strafrechts der neue Entwurf in Gemäßheit des Art. 4 Nr. 13 der Bundes- 
verfaſſung bezweckt, bedeutet, und man wird andererſeits die Grenzen der 
Wirkungen ſich vergegenwärtigen müſſen, welche durch die zunächſt ins Auge 
gefaßte Herſtellung dieſer Einheit und in Bezug auf das materielle Straf. 
recht erzielt werden können. 


In erſterer Hinſicht gilt es eben, in Gemäßheit der Grundſätze der Bun⸗ 
desverfaſſung Ein Recht in Einem Staate, nicht bloß die Gleichheit des 
Rechts in einer Gruppe von Staaten herzuſtellen. Dieſe Nothwendigkeit mit 
ihren Konſequenzen, welche die Motive mit Recht hervorheben, iſt von ver— 
ſchiedenen über den Entwurf bereits laut gewordenen Stimmen offenbar außer 
Acht gelaſſen worden. Sie äußert ſich vorzugsweiſe auf dem Gebiete der 
politiſchen Verbrechen und Vergehen und tritt hier mit den Gewohnheiten 
unſerer bisherigen ſtaatlichen Zerſplitterung in Widerſpruch. Wie am Ende 
auch den ſchlechteſten Dingen eine gewiſſe gute Seite abzugewinnen iſt, fo 
ließ ſich gerade in Bezug auf die politiſchen Vergehen gegen die ſchlechte 
Handhabung ſchlechter Geſetze in der Kleinſtaaterei eine gewiſſe Ausgleichung 
erkennen, deren Werth für die Vergangenheit wir nicht unterſchätzen wollen. 
Wer aber auch jetzt dieſen durch die allgemeine Rechtsunſicherheit mit ihren 
verderblichen Folgen, insbeſondere die dadurch gewährte ſtaatſiche Geſinnung 
weitaus aufgewogenen Vortheil noch nicht miſſen will, der muß eben auf die 
Rechtseinheit verzichten. Er tritt damit den . der Bundesver- 
faſſung entgegen. Wer das nicht will — und unſeres Erachtens ſollte das 
Niemand —, der darf keinen Anſtoß daran nehmen, daß der neue Entwurf, 
wie ſchon die Bundesverfaſſung den Begriff des Hochverraths zu Gunſten 

des Rechtsſchutzes des Bundes ausgedehnt hat, auch allen ſtaatlichen 
Organen der einzelnen Glieder des Bundes den gleichen Rechteſchutz an⸗ 
edeihen laſſen will. Das Geſez kann in der That keinen andern 

tandpunkt einnehmen und iſt darauf angewieſen, lediglich 
halb der Strafabmeſſung den Richter die angemeſſene Berückſichti⸗ 
gung der thatſächlichen Verſchiedenzeiten finden zu laſſen. Uebri« 
gms mag, was den weitaus größten Theil des Bundes, nämlich das preu⸗ 
iſche Skaatsg biet anlangt, die Erinnerung zur Beruhigung gereichen, daß 
das Obertribunal die preußiſchen Strafbeſtimmungen zu Gunſten des Be⸗ 
amtenſchutzes auch zu Gunſten außerpreußiſcher Beamten bereits für an⸗ 
wendbar erklärt hat. (Was allerdings ein ſehr miſerabler Troſt ift, ein 
solamen miseris.) 


inner« 


nicht vergeſſen, daß gerade auf dem Gebiete der Strafgeſetzgebung die bloße 
Herſtellung der materiellen Rechtseinheit bei Weitem nicht hinreicht, um 
alle gerechten Beſchwerden abzuſtellen; daß es hier faſt noch mehr darauf 


tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhaltnißmaßg 


ſelbe beruht, darf wohl als eine Anerkennung dieſer Anſicht aufgefaßt werden. 


Andererfeiis darf man bei Beurtheilung des vorliegenden Entwurfes 
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ankommt, wie das Recht gehandhabt, als welches Recht zur Anwendung 
gebracht wird. Man wird aljo von dem neuen Entwurf nicht Dinge ver⸗ 
langen dürfen, welche nur von einer neuen Strafprozeßordnung, ins 
beſondere etwa von der Einführung von Geſchwornengerichten für politiſche 
und Preßvergehen, zu erweitern find. Dieſe Geſichtepunkte feftgehalten, 
wird man in dem neuen Entwurfe eine anerkennensweritze Arbeit erblicken 
dürfen. Wir billigen es insbeſondere, daß derſelbe es vermieden hat, ein 
abſtrakt neues Recht zu ſuchen, daß er ſich vielmehr an eins der beſtehenden 
Strafgeſetzbücher angeſchloſſen hat, was nach Lage der Sache nur das preußiſche 
ſein konnte. Es iſt damit die Erreichung des durch die politiſche Lage des 
Norddeutſchen Bundes dringend gebotenen Zieles der Rechts und Staates 
Einheit in ſehr viel größere Nähe gerückt, und es iſt auch der allein prak⸗ 
tiſche Weg betreten, welcher zu einer wirklichen Verbeſſerung des Rechtes 
führen kann. Es iſt von der weiteren Behandlung des Entwurfs und von 
der jpäteren Entwickelung des Geſetzes ſelbſt durch die Organe des Bundes 
eine wirkſamere Vervollkommnung zu erwarten, als wenn man jetzt ſchon 
verſucht hätte, ahnlich, wie man das bei Ausardeitung der Ziwilprozeßord⸗ 
nung mit zweifelhaftem Erfolge gethan hat, allerhand verſchiedene Theorien 
in einem ſchwaächlichen Kompromiß auszugleichen. Für dieſe Verbeſſerung 
hoffen wir auch, noch einige Geſichtspunkte an die Hand geben zu können. 


Ueber die letzte Seſſion des italieniſchen Parla— 
ments ſchreibt die „B. A. K.“: 


Das italieniſche Parlament iſt nach einer langen Seſſion, wäh⸗ 
rend deren es zu drei verſchiedenen Malen verſammelt war, geſchloſſen wor⸗ 
den. Es trat zum erſten Male am 22. März 1867 unter dem Miniſterium 
Nicafoli zuſammen und iſt das erſte italieniſche Parlament, welches die Ver⸗ 
treter der venetianiſchen Provinzen in feiner Mitte zählte. Die Erin⸗ 
nerungen, welche dieſe lange Seſſion in der Geſchichte des Parlamentaris⸗ 
mus zurückläßt, ſind gerade nicht dazu geeignet, die Freunde deſſelben mit 
Stolz zu erfüllen. Die italieniſche Deputirtenkammer geht aus Zenſus⸗ 
Wahlen hervor, jo daß die große Maſſe des Volkes von dem Wahlrechte 
ausgeſchloſſen iſt und ſich einem „pays legal“, wie in Frankreich während 
der konſtitutionellen Königthums gegenüberſieht. Die Betheiligung der 
Wähler an den Wahlen iſt eine ſehr ſchwache, jo daß in ſehr vielen Fällen, 
weil die geſetzlich zu einer Wahl erforderlichen Zahl von Stimmen nicht 
erreicht wird, eine Ballotage zwiſchen den beiden meiſt beſtimmten Kandida⸗ 
ten ſtattfinden muß. Die Betheiligung der Abgeordneten an den Kammer⸗ 
ſitzungen iſt ebenfalls eine ſehr geringe; die Kammer iſt in der letzten Seſſion 
ſehr oft beſchlußunfähig geweſen. Eine Hauptſchuld trägt daran der Mangel 
der Diäten und dieſer Umſtand iſt für die Wolkeſtinme außerdem 
maßgebend, wenn dieſelbe die Deputirten beſchuldigt, ihre Stellung zur Er⸗ 
zielung eines unerlaubten Gewinnes auszubeuten. Vorgänge wie die, welche 
in den letzten Manaten zu der Einſetzung einer parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion über die unerlaubte Betheiligung verſchiedener Deputirten an dem 
Unternehmen der kointereſſirten Tabaksregie führten, ſtehen zum Glück in der 
Geſchichte des Parlamentarismus vereinzelt da; fie führten, da es ſchließlich 
zwiſchen den Abgeordneten der verſchiedenen Parteien zu gegenſeitigen Ber 
ſchimpfungen tam, die Nothwendigkeit einer Vertagung herbei, um Aerge 
res zu verhüten, und mitten in dieſer Vertagung iſt, nachdem die Unter⸗ 
ſuchungskommiſſton ihre Arbeiten beendet — fie erklart die unerlaubte Be- 
theiligung für unerwieſen — und die Budgetkommiſſion ihre Berichte über 
das Budget von 1870 der Form nach eingereicht hat, die Seſſton geſchloſ⸗ 
fen worden. Die Ergebniſſe dieſer Seſſton find für die innere Entwickelung 
Italiens ziemlich gleich Null zu erachten. Die Verhandlungen drehien ſich 
von Anfang bis Ende um die Beſchaffung von Mitteln zur 
Deckung des Deftzits, welches das Königreich Italien ſeit ſeiner Be- 
gründung mit ſich ſchleppt. Die Kriege, welche zur Befreiung Itaſiens von 
der Fremdherrſchaft nothwendig waren, haben enorme Koſten verurſacht; 
die Verzinſung der zur Deckung derſelben aufgenommenen Anleihen kann 
von der Steuerkraft des Landes, die nur langſam ſich hebt, nicht getragen 
werden. Die neuen Steuern bringen nicht die davon erwarteten Erträge 
ein, ſo daß die Regierung Jahr aus Jahr ein auf Finanzoperationen 
finnen muß um ſich nur die Mittel zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen 
den Staatsgläubigern gegenüber zu verſchaffen Italien iſt übrigens bald 
auf dem Punkte angelangt, wo es aus Mangel eines Objektes keine „Si⸗ 
nanzoperalionen“ mehr wird abſchließen können. 

Die Kirchengüter ſind durch ein unter dem Miniſterium Much 
ergangenes Geſetz im Jahre 1867 eingezogen worden; der Reſt der auf die 
Kirchengüter fundirten Obligationen ſoll jetzt ausgegeben werden, um die 
nächſtfalligen Rentenkupons zu decken. 

Das Miniſterium Menabrea hat im Jahre 1868 die bis dahin für 
Rechnung des Staates geführte Tabaksregie auf eine Reihe von Jahren 
einer Geſellſchaft zur Ausbeutung überlaſſen gegen Vorſtreckung eines Dar⸗ 
lehns und Betheillgung am Geſchaftsgewinn. In dieſem Jahre ſollte der 
Schatzdienſt an die Nationalbank und die Bank von Neapel übertragen 


werden; der Staat wäre dadurch in den Beſitz einer von ihm mit 5 Pzt. 
zu verzinſenden Kaution von 100 Mill. Francs gelangt; dieſe finanziellen 
Konventionen ſind aber an dem Widerſtande der Kammer ⸗Kommiſſion ge⸗ 


itert. 
1 "Ale dieſe Verhandlungen ſind da ſich die Intereſſen der einzelnen Fi⸗ 


(senecio vernalis), 


rüher ganz unbekannt, hat ſich feinem Jahrzehent über die Mark, Poſen, 
5 5 zum Theil in ſo großen Maſſen verbreitet, daß es weite Strecken 


bedeckt und als ein höchſt bedrohliches Unkraut erſcheint, jo daß die Für 


ſorge der Regierung bereits Preiſe für die beſten Mittel zur Vertilgung 
dieſes Unkrauts ausgejegt hat. 

Verfaſſer hat ſich ſeit Jahren eingehend und unausgeſetzt mit dieſem 
Gegenſtande beſchaftigt und namentlich die Entwickelungsgeſchichte dieſes 
neuen Unkrautes und die Verhaltniſſe ins Auge gefaßt, unter welchen das⸗ 
ſelbe vorzüglich vorkommt und unter welchen fein Vorkommen nicht ſtatt⸗ 
findet, weil dies der einzige und natürliche Weg zur Auffindung der geeig⸗ 


£ netften Vertilgungs mittel iſt. 

= Das Frühlings-Kreuzkraut iſt zunächſt eine zweijährige Pflanze, welche 
m den Sommer- und Herbſtmonaten keimt und ihre Wurzeldlätter ent- 
de widelt, zur erſten Frühlingszeit blüht und bis Mitte Juli ihre feinen, leicht 
>: bewegten und fortgeführten Samen dusfteut und darauf abftirbt. Diele 


Samen keimen an, wo fie auf den Boden auffliegen und ungeſtört liegen 
bleiben, während ſie bei einer tieferen Erdbedeckung nicht zum Keimen ge⸗ 
langen. Das Ausſtreuen ſelbſt erfolgt zu einer Zeit, wo das Getreide noch 
auf dem Halme ſteht oder die Aecker zur neuen Saatbeftellung vorbereitet 
werden. Die zwiſchen die Halme der Winterſaat gefallenen Samen werden 
beim Umbrechen des Ackers jo tief untergebracht, daß die Samen nicht kei⸗ 
men können oder die ſchon aufgekeimten Pflänzchen werden durch die Erd⸗ 
bedeckung zerſtört, fo daß höchſt ſelten in Getreidefeldern hier und da eine 
Frühlings⸗Kreuzkraut. Pflanze zur Entwicklung kommt und darin gefunden 
wird. Auch die auf dicht mit Klee unterwachſenen Sommerſaaten aufge⸗ 
fallenen Samen können nicht zum Keimen und zur Entwicklung kommen, 
weil fie den dazu nöthigen Boden und das da u nothwendige Licht nicht 
nden; nur da, wo der Klee lüdig aufgegangen und ſich zwiſchen demſelben 
größere und kleinere kleefteie Stellen befinden, konnte der aufgeflogene Sa⸗ 
men zum Keimen und zur vollen Entwicklung kommen, und hier zeigt ſich 


*) Wir entnehmen dieſen Aufſatz der „N. Pr. 8.“ 


* 
2 


„Permanente“ und des „Terzo partito“ ſeine Poſition verſtärkt, wogegen 
ein Theil der Rechten aus perſönlichen Motiven abgefallen iſt. Es kann 
ſich erſt in der nachſten Seſſion zeigen, ob jene Verſchmelzung (Connubio) 
der Parteien dem Miniſterium Menabrea eine feſte Maforität in der De⸗ 
putirtenkammer geſichert hat; nur wenn die Bildung einer ſolchen Majori⸗ 
tat gelingt, wird ſich die parlamentariſche Regierungsform in Italien zu 
befeſtigen vermögen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 2. Sept In den verſchiedenen Miniſterial⸗ 
reſſorts war man behufs Aufſtellung der Etats äußerſt thätig, 
ſo daß der Hauptetat im Finanzminiſterium endgiltig zuſammen⸗ 
geſtellt wird. Daß das Defizit allmälig zuſammenſchrumpft, iſt 
bekannt, ganz verſchwinden aber wird es ſchwerlich. Das äußer⸗ 
liche Gleichgewicht in Einnahme und Ausgabe allein entſcheidet 
ohnehin nicht. Für den Fall des Vorhandenſeins eines Defizits 
war früher der Antrag auf zeitweilige Erhöhung gewiſſer direkter 
Steuern oder beſſer eines Zuſchlags dazu in Ausſicht genommen 
und es wird ſich ja bald zeigen, ob man überhaupt darauf zurückzu⸗ 
kommen braucht. Die Forderungen, die dem Reichstage zuge⸗ 
muthet worden, werden ſich in keiner Weiſe widerholen. — Die 
Unſicherheit, welche die engliſche Lebensverſicherungsgeſellſchaft 
„Albert“ darbietet, hat die Aufmerkſamkeit des Publikums 
auf die ausländiſchen Verſicherungsgeſellſchaften, namentlich auf 
die freuzöſiſchen, gelenkt. Eine der letzteren, welcher zur Zeit der 
Kon eſſiontrung in Preußen große Schwierigkeiten gemacht hatte, 
iſt kürzlich durch eine Domizilveränderung wieder in die Oeffent⸗ 
lichkeit gekommen und es hat ſich bei dieſer Gelegenheit erwieſen, 
daß der Geſellſchaft die von ihr geſtellte Kaution bereits 1862 
zurückgezahlt worden iſt. Die Verſicherten find alſo lediglich 
auf den Kredit der fremdländiſchen Geſellſchaften angewieſen 
und es ſtehen bei derartigen Geſchäften verhältnißmäßig immer 
größere Summen auf dem Spiel. — Die Straßentumulte, welche 
in jüngſter Zeit hier vorgekommen, ſind ſtellenweiſe übertrieben 
worden, namentlich der, welcher am vorigen Montag nach Be- 
endigung der großen Parade ſich ereignete. (Außer in der „Spen. 
Ztg.“ haben wir den Bericht in keinem anderen Blatte 
geleſen — Red. d. „Poſen. Ztg.“) Inu abgeſperrten Straßen 
pflegen ſich immer widerſetzliche Wagenlenker zu finden. In 
der bevorſtehenden Kammerſeſſion wird übrigens die Reviſion 
des Geſetzes zur Sprache gebracht werden, welche den Stadtge- 
meinden den Erſatz des bei Straßentumulten angerichteten Scha⸗ 
dens auferlegt. Hier in Berlin, wo die Stadtbehörde auch nicht 
die entfernteſte Einwirkung auf die Exekutivpolizei hat und in 
anderen Städten mit Staatspolizeiverwaltungen iſt eine ſolche 
Haftbarkeit überhaupt nicht angebracht. — Der Erſatzbedarf für 
das Landheer und die Flotte iſt nach den, deshalb in der Mili⸗ 
tärerſatzinſtruktion gegebenen Vorſchriften, für 1269 — 1870 feſt⸗ 
geſtellt worden. Die Anordnungen ſind für das Gebiet des 


die Saamen noch nicht reif und keimfähig ſind; 


Norddeutſchen Bundes gleich maßgebend. — Der Geh. Regie 
rungs- und vortragende Katy im Staatsminiſterium, Zitelmann 
hat ſeine Funktionen nach beendigtem Urlaub wieder angetreten. 

— Dem Geh. Ober⸗Finanzrath Scheele iſt die von ihm 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte zum 1. Oktober 
d. J. ertheilt worden. So meldet heut der „Staatsanz.“ Die 
Nachricht der „Berl. B. 3.“ war alſo falſch. 

— Der Oberpraſident v Moeller in Kaſſel iſt nach der „Krz.3.“ 
zum Wirkl. Geh. Rath mit dem Pradikat „Exzellenz“ ernannt worden. 

— Wie aus Kaſſel mittheilt wird, iſt der ſeitherige Direktor der Main⸗ 
Weſerbahn, Geh. Reg.⸗Rath v. Schmerfeld, zum Direktor der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn (Direkiionsfig Berlin) ernannt worden. Der 
bisherige Direktor der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn, Geh. Rath Frhr. 
v. Düring, iſt zum Vorſitzenden des k. Eiſenbahn Kommiſſariats in Ber⸗ 
lin befördert worden, an Stelle des Geh Ober⸗Reg.⸗Raths v. Maaßen. 

— Nach dem neuen Perſonalausweiſe des Sanitäts⸗Korps des 
ſtehenden Heeres gehören demſelben mit Offizierrang Sn an: 1 Chef, 
Generalſtabsarzt Dr. Grimm, 16 Generalärzte, 208 Oberſtabs. 331 Stabs., 
4 Ober- und 320 Aſſiſtenzärzte. Hierzu treten noch 1120 Unterärzte und 
einjährig » freiwillige Mediziner. Im Reſerveverhältniß finden fi vor: 3 
Generalärzte, 258 Stabs- und 951 Aſſiſtenzarzte. Es ſtellt ſich ſomit für 
die Armee ein 3202 ſtarkes Perſonal heraus, eine Zahl, welche vor wenigen 
Jahren kaum zu einem Drittel vorhanden war. 

— Nach dem Generalkrankenrapport von den im Monat Juli 
d. J, ärztlich behandelten Unteroffizieren und Soldaten der k. Armee find in 
dieſem Zeitraum geſtorben: 93 Mann und 2 Invaliden. Von den Geſtor⸗ 
benen haben gelitten: an Typhus 37, an Lungen» Entzündung 15, an 
Schwindſucht 20, an Unterleibs⸗Entzündung 5, an Schußwunden 3. Sonſt 
vorgekommene Krankheiten haben nicht mehr als höchſtens je 2 Opfer in der 
Armee gefordert. er den in ärztlicher Behandlung Verſtorbenen find in 
der Armee noch 47 Todesfälle vorgekommen, davon 25 durch Ertrinken, 4 
durch Erſchießen, 2 durch Hitzſchlag, 2 durch Gehirnſchlagfluß, ! durch Fun, 
genſchlagfluß, 5 durch nngenfchtwinbfucht, 2 durch Typhus und 6 durch 
Selbſtmord, ferner 1 Juva ide an Schlagfluß, fo daß die Armee im Gan⸗ 
zen 140 Mann und 3 Invaliden durch den Tod verloren hat. 

— Der Bundeskanzler hat, der „C. S.“ zufolge, an den Bundesrath 
den Antrag geſtellt, der Bundesrath wolle beſchließen: „Die Koſten einer 


auf Grund des § 184 Theil II. des Militärſtrafgeſetz buches vom 3. April 
1845 erfolgenden Strafvollziehung ſind von demjenigen Bundesſtaate zu tra⸗ 
en, in welchem der Verurtheilte ſtaatsangehörig iſt.“ — Anlaß zu dieſem 
Antrag iſt eine Differenz mit der Regierung von Reuß j. L. — Jener § 184 
ſchreibt nämlich vor, daß, wenn gegen einen Soldaten auf Zuchthausitrafe 
erkannt, oder wenn die erkannte Baugefangenſchaft als Zuchthausſtrafe zu 
vollſtrecken iſt, der rechtskräftig Verurtheilte durch das betreffende Generals 
kommando der Zivilbehörde zur Strafvollziehung überwieſen werden ſoll. — 
Es iſt nun nicht weifelhaft, daß unter dem Ausdrucke „Zivilbehörde“ hier 
die Behörde der Heimath und nicht die Behörde des Garniſonsortes des Verur⸗ 
theilten zu verſtehen iſt. Dagegen iſt zwiſchen der Bundesmilitarverwaltung und 
der reußiſchen Regierung eine Meinungsverſchiedenheit darüber entſtanden, 
ob die in Preußen übliche Praxis, nach welcher in dergleichen Fallen die 
Koſten der Strafvollſtreckung von dem Zivilfonds zu tragen find, auch dann 
zur Anwendung zu bringen ſei, wenn der Verurtheilte einem andern Bun⸗ 
desſtaate angehört, als demjenigen, in welchem die Verurtheilung erfolgt ist. 
Die Regierung von Reuß verneint dieſe Frage und bezieht ſich auf Art. 37 
der zwiſchen Preußen und Reuß J. L wegen gegenſeitiger Beförderung der 
Rechtspflege am 5. Jult 1834 geſchloſſenen Uebereinkunft, Inhalts deſſen, 
wenn ein Unterthan des einen Staates in dem Gebiete des andern 
wegen eines in dieſem letzteren verubten Verbrechens oder Vergehens 
daſelbſt rechtskräftig verurtheilt und vor Abbüßung der Strafe in 

feinen Heimaths Ort zurückgekehrt iſt, die Strafe zwar dort auf Re 

quiſition vollzogen werden ſoll, die Koſten aber von dem requiritenden 
Gericht erſetzt werden ſollen. — Die Bundesmilitärverwaltung iſt dagegen 
der Anſicht, daß dieſe Vorſchrift auf das jetzige Verhäliniß der einzelnen 
Bundesſtaaten zum Bundesheere nicht mehr paßt, daß es ſich nicht um die 
Leiſtung einer, fremden Gerichtsbehörden zu gewahrenden Rechtshulfe handle, 
ſondern um die Handhabung der gemeinſamen Militarcechtspflege des Bun⸗ 
des, die nicht verweigert werden darf. — Der obige Antrag erſcheint um 

jo gerechtfertigter, als bei Bemeſſung des militariſchen Pauſchquantums 
auf dergleichen Koſten keine Ruckſicht genommen iſt und durch denſelben 
eine Prägravation der einzelnen Bundesſtaaten vorausſichtlich nicht ein⸗ 
treten wird. 5 e 

„ Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo wird die ſozia“ 
liſtiſch⸗ radikale Bewegung mit Nächſtem in eine neue Phaſe 
treten, meint die „Nordd. Allg. Ztg.“, und fährt dann fort: 
Die Herren Bebel und Liebknecht erſcheinen ſelbſt den Augen ihrer ent? 
ſchiedenſten Anhänger als Bührer nicht ausreichend; der Eiſenacher Kongreß 
hat in dieſer Beziehung den letzten Zweifel beſeitigt und herausgeſtellt, daß 
ſie den Kampf mit Schweitzer nicht durchführen können. Der gefeierte Jo“ 
hann Jacoby in Königsberg iſt zu unpraltiſch oder, wie feine Verehrer es 
ausdrücken würden, „er ſteht zu hoch“, um in die Arbeiter-Arena hinabzu⸗ 
ſteigen und es bleibt mithin nur übrig, eine neue Größe als Chef der re 
publikaniſch-ſozialen Agitation aufzuſuchen. In der That ſoll ein ſolcher in 
der Perſon bes bekannten Publiziſten Hrn. Kar! Marz in London gefun⸗ 
den und bieſer geſonnen ſein, die internationale Praſidialgewalt, welche en 
in der allerbings dem bloßen Auge nicht ſichtbaren europälichen Repubik in 
jener Stadt bekleidet hat, mit den greifbaren Funktionen als Schweitzer 
ſchen Gegenpapſt zu vertauſchen, und zu dieſem Zwecke nach Deuiſchland zu 
ruckzukehren. Das Ereigneß wird durch Biographien in den radikalen Blät⸗ 
tern, und durch Agitattonen, welche an den bekannten Weihrauch für Joh 
Jacoby erinnern, in den Vereinsſizungen vorbereitet. Auch der biefige „de 
mokratiſche Arbeiieroerein“ hat ſich ſchon nach dieſer Richtung hin verneh⸗ 
men laſſen, und zwar in der namlichen Sitzung, in welcher Liebknecht, 
aus dem Ladendorfſchen Revolutionsfonds ſubventionirter, „Volksſtaat“ als 
Vereinsorgan protlamirt wurde. Soute Herr Marz wirklich den deulſchen 
Boden betreten, jo wird, das geſtehen wir, der foziale Kampf an Intereſſe 
gewinnen, denn die wiſſenſchaftliche Befähigung dieſes langjährigen Che“ 
sch ſozialiſtiſchen Schule iſt außer Zweifel. Ob auch fein Fuhrertalent, wied 

zeigen. } 4; 

Es ſcheint, als ob die „Nordd. Allg. Ztg.“ den Führer der 
Sozialiſten mit einem gewiſſen liebenswürdigen Lächeln begrüßte. 
— Tank bee d namentlich di i 
Rußland erfährk dor fo viele Verzögerungen und Unregef 
mäßigkeiten, daß, wie man der „Köln. 3.“ ſchreibt, die Ver 
mittlung des Bundeskanzlers durch das General⸗Poſtamt zur 
Abſtellung der Uebelſtände in Anſpruch genommen werden wird. 
Zu den vielfachen Scherereien ruſſiſcher Beam 
ten gegenüber preußiſchen Staatsangehörigen bringt die „K. H. 3. 
einen neuen Beitrag, der einen Königsberger betrifft. Bieſer 
ward im Laufe dieſes Sommers als Photograph nach dem ber 
nachbarten ruſſiſchen Grenzſtädichen Tauroggen engagirt und 
mit ihm deshalb vorher ein bindender Kontrakt geſchloſſen. Dort 
angekommen, beſteht derſelbe auf Erfüllung des Vertrages, dem⸗ 
gemäß ihm pränumerando das ſtipulirte monatliche Honorar aus“ 
gezahlt werden ſollte, und weigert ſich bis dahin an die Arbeit 5 
zu gehen, von deren Tüchtigkeit übrigens der andere Theil ſich 
bereits früher überzeugt hatte. Allein man verweigert ihm DW 
ſelbſt hartnäckig ſein gutes Recht, ſchleppt ihn ohne Weiteres vor 

den Polizeimeiſter, nimmt ihm gewaliſam feinen Kontrakt ab 
und droht ihm obenein mit ſofortigem Gefängniß, obgleich er 
mit einem richtigen preußiſchen Paß verſehen war. Zum Glück 
jedoch begünſtigten einige Freunde des armen Künftlers ſchnelle 
Flucht über die nahe Grenze, der nun dem Himmel dankt, daß 
er mit heiler Haut — wenn auch freilich mit Zurücklaſſung 
ſeiner nöthigen Levitimationspapiere und Qualifikationszeugniſſe 
und ſeiner Habe beraubt, in ganz deſolaten Umſtänden — wieder 
in ſeinem Heimathlande eingetroffen iſt. 


— Von Schleswig ſchreibt man, daß daſelbſt ein ume 


das Fruhlings-Kreuzkraut vorzugsweise in ſeiner Unkcautnatur, wie dies 


namentlich in dieſem Frühjahr an vielen Orten der Fall geweſen, wo bei 


dem lückenhaften Zuſtande der Kleebrachen dieſelben ganz gelb durch das 
vorhandene Frühlings⸗Kreuzkraut erſchienen — doch waren die Lücken im 
Klee nicht Folge des darauf wachſenden Frühlings⸗Kreuzkrautes, ſondern die 
Anweſenheit deſſelben eine Bolge der ſchon im Herbſt vorhandenen Lücken 
im Klee, auf denen die aufgeflogenen Frühlings Kreuzkraut- Samen nicht 


blos keimten, ſondern ſich vollkommen entwickelten. 


Die zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes einzigen Mittel ſind: im Spät ⸗ 
herbſt die leicht und ohne Filzbehaarung erkennbaren, unregelmäßig fieder 
ſpaltigen Wurzelblatter mit der Wurzel auszuſtechen, und im erſten Früh 
jahr die eben aufblühenden Stengel mit der Wurzel auszuziehen, am zweck, 
mäßigften vor der wagerechten Ausbreitung der Randblüthchen, weil dann 

e bei ſehr dichtem Stande 
iſt Abmähen anzurathen; die fpäter etwa noch am . Stengel ſich 
entwickelnden Blüthen und Saamen können nicht in Betracht kommen, die 
Wurzelblatter aber find ſchon verdorrt. Der auf zur Saat vorbereiteten 


Aecker gefallene Samen des Frühlings⸗Kreuzkrautes wird bei der Saat- | 


furche zu tief mit Erde bedeckt, um keimen zu können; die frühe Samen⸗ 
reife des Jrühlings. Kreuzkrauteg it ein ſehr geeigneter Umſtand, um der 
Ueberwucherung auf Getreidefeldern Einhalt zu thun, weil das Ausfireuen | 


des Samens zu einer Zeit geſchieht, wo die Ackerbeſtellung noch nicht vol» 
lendet iſt, welche der Entwickelung des Frühlings Kreuzkrautes feindlich und | 
zerſtörend entgegen wirkt. Nach Jahre langen Beobachtungen hat Schrei⸗ 
ber dieſes in Getreidefeldern nur ſehr vereinzelte Eremplare des Frühlings- | 
Kreuzkrautes, nie aber ganz durch daſſelbe verunkrautete Felder gefunden, | 
ſelbſt wenn eine ganz mit Frühlings ⸗Kreuzkraut überwucherte Kleebrache | 
vorangegangen war. | 
Auch auf Kartoffelädern werden nur ſelten einzelne Exemplare gefun- | 
den, das Behäufeln der Kartoffeln vernichtet den Samen; auf den Rüben ⸗ | 
feldern werden die aufgeflogenen Frühlingskreuzkrautſameo bei der fpäter | 
erfolgenden Rübſenſaat zu tief untergebracht. | 
Im Ganzen tritt das Frühlingskreuzkraut vorzugsweiſe nur auf ſandi⸗ 
gen Brachen maſſenhaft auf, welche nur zeitweiſe beackert, Jahre lang in 
Weide liegen und ſich fort und fort beſamen können, da die Schafe daſſelbe 


unberührt laſſen, auch — 00 Waldränder und Ackerraine find die bleibe“ 
den Anſiedelungen des Frühlingskreuzkrautes, von wo aus es ſich weite 
und weiter verbreitet, und dieſe Stellen ſind es beſonders, auf denen der 
Vertilgungskrieg durch Admahen oder Ausreißen, durch Verbrennen oder 
Vergraben, oder Anwendung als Streu gegen dieſes Unkraut geführt wer“ 
den muß. Andere Mittel der Vertilgung werden kaum auf aufzufinden fell: 
Wäre das Früglingskreuzkraut das Erzeugniß einer beſondten Boden ⸗ 
beſchaffenheit, ſo ließe ſich demſelben durch andere Mittel entgegentreten, 
welche die Bodenbeſchaffenheit veränderten, Drainiren, Abgraben, Kalken, 
Einaſchern u. ſ. w. Ware es eine Krankheit, jo ließen ſich, wie beim Rot 
u. ſ. w., wohl andere Mittel auffinden und anwenden u f. w. u. ſ. 2 
So aber iſt es eine Pflanze, die ſich erſt feit einem Jahrzehnt bei uns ein. 
gebürgert hat, eine Pflanze, die ſehr reich an leichten und leicht beweglichen 
und weithin fortgeführten Samen iſt, und es gilt darum nach Kräften 
Bildung dieſer Samen und ihrer Entwickelung entgegenzutreten, wel 
am zwedmäßigften erreicht wird, wenn man die Pflanze vor ihrer Samen 
reifung auszieht und vernichtet, und den ausgeftreuten Samen durch die 
Pflugarbeit ertödtet, die keine außerordentliche zu fein braucht, da die Fein“ 
heit der Samen und die frühe Zeit ihrer Reife dieſe Verlilgung ſehr er⸗ 
leichtett. Ein Wechſel des Saatengetreides iſt bei der Feinheit des Samens 
des Frühlings-Kreuzkrautes gar nicht a 
Verfaſſer erlaubt ſich ſchließlich darauf aufmerkſam zu machen, wie ein 
vor Jahrzenten wirklich ſehr gefährliches Unkraut, als gelbe Sgatwuch er“ 
blumen, durch Ueberwucherung viele Güter faft ertragslos gemacht, und wie 
dieſelben durch fleißige und regelrechte Ackerbeſtellung und Saatwechſel wieder 
unkrautfrei und ertragsfähig geworden. Carwitz bei Schlawe liefert dazu 
einen glänzenden Beweis, das beim Ankauf ganz mit der Saatwucherblumde 
verunkrautet, durch die umſichtige Ackerarbeit feines Beſitzers Grützmacher 
jetzt keine Wucherblumen, aber viele einträgliche Aecker beſitzt. Was durch j 
ae Mittel zu erreichen, dazu ſuche man keine außerordentlichen. 
Stolp. Dr. Schneider. 5 
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angreiches, anſcheinend zu einem Kloſter beſtimmtes Grundſtück 
don dem Biſchof von Osnabrück erworben ſei und der Kauf in 
den erſten Tagen des September perfekt werden würde. Ein 
Kloſter mitten in einer ganz proteſtantiſchen Bevölkerung! 


— Die „B. B.⸗3.“ erinnert daran, daß durch Beſchluß des Abgeord⸗ 
Netenhaufes in der letzten Seffion die Aufhebung des Neuſtädter (Weſt⸗ 
Preußen) Bettelmönchkloſters beſtimmt wurde. Auf dem Etat des 
Kultusminiſteriums wurde nämlich auch für die Beſoldung von drei Welt. 
geiſtlichen, welche die ſeelſorgeriſchen Handlungen der Mönche jenes Kloſters 
zu beſorgen haben ſollten, die Summe von 1100 Thlrn. ausgeworfen, welche 
das Abgeordnetenhaus genehmigte. Im Jahre 1834 hat bekanntlich Frie- 
drich Wilgelm III. die Aufhebung der Kloſter 1 in Weſtpreußen ange⸗ 
ordnet, eine Maßregel, die nur in Bezug auf drei Franziskanerklöſter nicht 
zur Ausführung kam, weil dieſe Klöfter kein Vermögen haben und auch 
nicht beſitzen dürfen und alſo durch Aufhebung der Klöſter und Penſioni⸗ 
ung der Monche aus der Staatskaſſe der Staat finanziell ſehr benachthei⸗ 
ligt worden wäre. Man ließ deshalb die Klöster fortbeſtehen bis zum all. 
maligen Ausſterben der Mönche. Letzteres würde bezüglich des Kloſters 
keuſtadt aber nie erfolgt fein, da dort ſtillſchweigend ſtets neue Mitglieder 
aufgenommen wurden. N 

— Die „Spen. Ztg.“ enthält folgendes Eingeſandt: 

5 In der Moabiter Kloſterangelegenheit hat der Legationsrath v. 
Nehler an die „Spen. Z.“ ein Schreiben gerichtet, welches mit den Worten 
ſchließt, daß die Katholiken hoffen, die Behörden werden auch fernerhin Le 

n und Eigenthum von Perſonen ſchüßen, die kein anderes ARE I be⸗ 
Zangen haben, als daß fie unter Verzichtleiſtung auf genußreiche Freuden der 
Welt ihr Leben dem Dienſte Gottes und dem Wohle ihrer Mitmenſchen in 
uneigennütziger Weiſe widmen. 

Bei dieſem Paſſus wird man unmillkührlich an die monita secreta 
Jeſuiten erinnert, welche durch die Plünderung eines Kloſters bekannt 
wurden. Im Kap. J über die Art und Weiſe, ſich feſtzuſetzen, heißt es 
wörtlich: $ 1. Um ſich den Einwohnern des Ortes angenehm zu machen, 
. a man als Zweck des Ordens das Wohl des Nächſten hinſtellen. Darum 
muß man die niedrigſten Dienſte in den Hospitälern thun ꝛc. 8 5. Im An⸗ 
ange möge man ſich hüten, liegende Gründe zu kaufen, aber wenn man 
welche kauft, ſo geſchehe es unter dem Namen kreuer Freunde. 8 6. Man 
muß, um ſich feſtzuſetzen, in der Form von Schulen anfangen. § 9. Die 
Uunſrigen mögen überall predigen und ſagen, fie ſeinen nur gekommen, die 
kinder zu unterrichten und dem armen Volke zu helfen. — Kap. 2 iſt über 
ſchrieben: Ueber die Art und Weiſe, die Gunſt der Großen zu gewinnen. 
Rap. 3. § 3 heißt: Mun muß ſich einflußreicher Perſönlichkeiten bedienen, 
die feindliche Bevölkerung zu beſchwichtigen. Später wird empfohlen, 
auch der andern Orden im Sinne der Geſellſchaft Jeſu zu bedienen. 

p. 6 und 7 handeln davon, „wie man reiche Wittwen und ihr Vermögen 
gewinnen kann“. Kap. 8. Wie man es anfangen muß, um reiche Töchter zu 
em geiſtlichen Stand heranzuziehen. Das folgende Kapitel enthüllt alle 
Niffe der Erbſchleicherei. 

Doch es würde zu viel Raum einnehmen, wollte ich hier näher auf den 
Janzen Inhalt eingehen; man begnüge ſich daher mit dieſer kleinen Blumen⸗ 
e. Im Uebrigen ſei auf das Schriftſtück ſelbſt hingewieſen, das zuerſt im 
Jahre 1826 in deutſcher Sprache gedruckt wurde. Wer dieſe monita se- 
kreta lieſt und damit das ganze Jeſuitentreiben vergleicht, der ſieht in einen 
maren Spiegel. Eine empfehlenswerthe Lektüre, namentlich in unſerer Zeit, 
wo der Jeſuitenorden das Säkulum feiner ewigen (wie es in der Bulle des 
pſtes Clemens XIV. heißt) Auflöſung dadurch feiern zu wollen ſcheint, 
er ſelbſt in proteſtantiſchen Ländern ſeine herrſchſüchtigen Pläne verfolgt. 
ten auch einflußreiche Damen jene monita secreta leſen, denn ihnen 
A darin eine gang befondere Rolle zugedacht und wie manche find ſchon in 
Re Falle gegangen! 

Vor hundert Jahren Licht und heute? Hat — fo muß man unwill⸗ 
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u der religiöſen Erkenntniß gemacht? 
Paris, den 26. Auguſt 1869. . 
= Dr. Albert Wittſtock, Profeſſor. 
er „Staatsbürger iſt i 


0 geb ben. 
* Breslau, 2. September. Der erſte ſchleſiſche Proteſtanten⸗ 
den man in Hinblick auf die Erledigung wichtiger kirchli⸗ 


. September unter Betheiligung von Deputirten aus 22 Orten 
Schleſiens und zahlreichen anderen Mitgliedern des Proteſtanten⸗ 
vereins hier abgehalten. Die Schleſiſchen Zeitungen bringen 
umfangreiche Berichte darüber, denen wir Folgendes entnehmen: 
Die Theilnahme an dem Vereine iſt nach dem Berichte des Vorſitzenden 
Profeſſors der Theologie Räbiger im erfreulichen 77 dun or und 
beträgt die Geſammtzahl der Mitglieder deſſelben 1714. Nach der Reviſion 
der tatuten, die mit geringen Abänderungen angenommen wurden, bildeten 
die Fragen über die kirchliche Verfaſſung und über die Geſangbuchs⸗ 
Angelegenheit den Hauptgegenſtand der Berathungen. An die Verfaſſuns⸗ 
Rüge, die vom Profeſſor Räbiger mit einem Vortrage über die Lage der 
Arche ſeit der Reformation bis auf unſere Zeit eingeleitet wurde, ſchloß ſich 
ine Zahl von Theſen, von denen folgende nach eingehender Debatte zur An⸗ 
lahme gelangten: 1) Nach Art. 15 der Verfaſſungsurkunde hat die evange ⸗ 
iſche 9 25 in Preußen das Recht, ſich ſeloſtſtändig ihre Verfaſſung zu ger 
An. 2) Wie die evangeliſche Geſammtgemeinde, jo hat auch jede einzelne 
Gemeinde Theil an dieſem Recht. 3) Eine Landesſynode aus freier, un⸗ 
Ättelbarer Wahl ſämmtlicher Gemeindemitglieder hervorgegangen, iſt das 
Allein berechtigte Organ, durch das die kirchliche Verfaſſung herzuſtellen tft. 
I. Das landes herrliche Kirchenregiment hat die Verpflichtung, die evange⸗ 
Aſche Kirche zu ihrer verfaſſungsmäßigen Selbſtſtändigkeit überzuleiten. 
Die Gemeinde- Kirchenräthe, Kreis- und Provinzialfynoden in der vom 
Oderkirchenrath beſtimmten Form entſprechen dieſem Zwecke nicht. 6) Die 
t geiſtlichen Mitglieder der Gemeinde⸗Kirchenräthe müſſen von den Ge⸗ 
meinden frei gewählt werden. 7) Die Synoden wählen fi ſelbſt ihren 
Vorſizenden. 5 Das landesherrliche Kirchenregiment iſt auf den Synoden 
durch Abgeordnete mit berathender Stimme vertreten. 9) An den Ober⸗ 
Kurchenrath iſt das Geſuch zu richten, die Gemeinde Kirchenräthe, Kreis. 
N und Provinzialſynoden als wirkliche Gemeindevertretungen zu organiſtren 
und moͤglichſt bald die Landesſynode zu berufen. 

F In der Geſangbuchfrage referirte der Paſtor Letzner und proponirte 


Ulgende Theſen, die auch ſämmtlich angenommen wurden: 1) Es iſt das 
Reichen und Recht einer evangeliſchen Gemeinde, im Gottesdienſte für ihre 
rbauung ſelbſtthätig mitzuwirken. 2) Dieſe eee tritt 

2 entlich im Gemeindegeſange hervor, in welchem die gemeinſame Stimmung 
en Andacht der Mitglieder ihren Ausdruck findet. 3) Soll der evangeliſche 
Wottesdienſt eine Anbetung Gottes im Geiſt und in der Wohrheit ſein, jo 
> Muß die Gemeinde in den Liedern ihres Geſangbuches den entſprechenden 
g Ausdruck ihrer frommen Geſinnung und Stimmung finden und ausſprechen. 
» Es iſt das Recht einer Gemeinde, das in ihr gebräuchliche Geſangbuch, 
» lage es ihren Bedürfniſſen und Anſprüchen genügt, zu behalten, oder wenn 
2 0 dieſelben nicht mehr befriedigt, mit einem andern zu vertauſchen. 6) Ein 
es Geſangbuch darf nicht ohne Vorwiſſen und Genehmigung der geordne⸗ 

ten kirchlichen Behörden, aber ebenſowenig ohne und wider den ordnungsmäßig 
eklarten Wunſch und Willen der Gemeinde zum gottes dienſtlichen Gebrauch ein- 
hrt werden. 6) Die Verſchiedenheit der Geſangbücher in der Kirche iſt ein 
ebelſtand, aber ein größerer wäre ein allgemeines, mit Zwang eingeführtes 
Leſangbuch. 7) Die gegenwärtige Zeit und Lage der evangeliſchen Kirche 
r ir nicht geeignet, ein neues allgemeines Geſangbuch zu entwerfen und ein. 
ufuhren. Erft nach Vollendung der Verfaſſung und Herſtellung einer ge 
b bäbrenden Gemeindevertretung und wahrhaft kirchlicher Organe wird dieſem 
Verte näher getreten werden können. 8) Das neue, für Schlefien beſtimmte 

| Nirchen. und Hausgeſangbuch trägt das Zugeſtändniß feiner nicht genügen ⸗ 
2 den Beſchaffenheit ſchon in den einfachen Veränderungen und Nachbefle- 
fungen, die es in jeder neuen Auflage erfahren hat, und noch bedarf, ſowle 
m Mißtrauen und Widerſtreben, das es vielfach gefunden, und in der 
uhe und Aufregung, die es erzeugt und verbreitet hat. 9) Der Wider ⸗ 
ü btuch gegen daſſelbe ſſt hauptſachlich in ſeinem dogmatiſchen und unions⸗ 
en 8 Charakter begründet. 10) Daher iſt Sr. M. dem König, als 
ürmheren der evangeliſchen Kirche, die ehrfurchtsvolle Bitte vorzu 
rechtlichen und thatſächlichen Zuſtand in der Geſangbuchsange 
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Fragen mit großer Spannung entgegenſah, wurde am 
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legenheit zu ſchützen und aufrecht zu erhalten, bis die evangeliſche Kirche in 
ihrer Verfaſſung die geeigneten Organe und die Möglichkeit erhalten haben 
wird, gleich den Katholiſchen ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig zu ordnen 
und zu verwalten. 

ach mehreren geſchäftlichen Mittheilungen wurde nun der Proteſtan⸗ 
tag geſchloſſen. Ihm folgte eine Berathung des weiteren Ausſchuſſes, in 
dem zur Beſchlußfaſſung über die vom Proteſtantentage abgegebenen Er⸗ 
Härungen geſchritten wurde. Bezüglich der Verfaſſungsfrage wurde 
beſchloſſen, an den Ober⸗Kirchenrath das Geſuch zu ftellen, mittelft direkter 
Wahl baldigſt eine Landesſynode zu berufen. Betreffs der Geſangbuch⸗ 
frage wurde beſchloſſen: Alle in den vorangegangenen Verhandlungen aus⸗ 
geſprochenen Wünſche dem Könige in einem Geſuche vorzutragen und darin 
auch die Beſeitigung der Doppelnummern in den Kirchen und der Abkün⸗ 
digung der Liedernummern aus dem Hahnſchen Geſangbuche zu erbitten. — 
Hierauf traten die Deputirten einmüthig der Erklärung der Wormſer Pro- 
teſtanten⸗Verſammlung vom 31. Mai d. 3. bei. 

Neumark, 1. Sept. Der Hr. Landrath berichtigt im „Geſ.“ die 
Notiz, daß im Kloſter Lonk nach dem Pater Cuchem gelacht worden ſein 
ſoll, dahin, daß in Folge einer bei der Staatsanwaltſchaft zu Düſſeldorf ein⸗ 
gegangenen und von dort an die Staatsanwaltſchaft zu Löbau abgegebenen 
anonymen Mittheilung feſtgeſtellt worden iſt, daß ein Franziskaner, deſſen 
Aeußeres Aehnlichkeiten mit dem Signalement des ſteckbrieflich verfolgten 
Cuchem bot, ſich kurze Zeit in Lon korſz gufgehalten hatte, um von dort 
ſeinen Weg über Neumark nach dem Kloſter Lonk zu nehmen. Dieſer bearg⸗ 
wohnte a wei war nicht der Dominikanerpater Cuchem, ſondern ein 
Franziskanerfrater. Die Unterſuchung des Kloſters Lonk hat, weil dazu keine 
Veranlaſſung vorlag, nicht ſtattgefunden. 

Merſeburg, 2. Sept. Bei der heute in Lauchſtädt abgehaltenen 
Wahl wurde Dr. Ule-Halle (liberal) gegen den konſervativen Kandidaten 
Grafen Schulenburg ⸗Burgſcheidungen gewählt; da eine abſolute Maforität 
nicht erzielt war, jo mußte in engerer Wahl das Loos entſcheiden. 


Frankfurt a. M., 31. August. In der heutigen Siz⸗ 
zung der Strafkammer wurde der Redakteur der „Frankf. Ztg.“ 
auf Grund des § 101 des Strafteſetzes wegen eines Artikels 
in beſagter Zeitung: „Gruß über die Eider“ für ſchuldig be⸗ 
funden und P. Fried in 25 Thlr. Geldbuße und der Heraus⸗ 
geber L. Sonnemann, weil er den wirklichen Verfaſſer des Ar⸗ 
tikels nicht genannt, in drei Thlr. Geldbuße verurtheilt. Die 
Staatsanwaltſchaft hatte gegen P. Fried ſechs Wochen Gefäng⸗ 
niß und gegen Sonnemann 25 Thlr. Geldbuße beantragt. — 
Im hieſigen demoktatiſchen Wahlverein wurde in der letzten 
Sitzung eine Adreſſe an Emilio Caſtellar verleſen, welcher be— 
kanntlich in den Kortes für Errichtung der Republik mit ebenſo 
viel Begeiſterung als Beredſamkeit plaidirt hatte. An die ehe⸗ 
malige freie Reichsſtadt am Main mit ihrem großen Zopf, 
welche die Frankfurter Demokraten nicht vergeſſen können, mag 
der ſpaniſche Redner gewiß nicht gedacht haben, als er in ſeiner 
berühmten Rede das Ideal der Republik entwarf. 


Düſſeldorf, 1. Sept. An dem Dominikanerkloſter iſt, 
wie man der „E. Z.“ ſchreibt, die Bauthätigkeit ind Stocken ge⸗ 
rathen. Die Dominikaner erwarten aus öſterreichiſchen Aerarfonds 
bedeutende Summen, deren Auszahlung ſich indeſſen urſprünglich 
an die Bedingung knüpfte, daß das Kloſter im Oeſterreichiſchen 
zu gründen ſei, und deren Liquidirung öſterreichiſcherſeits der 
Einwand der nicht erfüllten Bedingung jetzt entgegen geſetzt wird; 
hoffentlich wohl nicht lange} mehr, da die konkordätlichen Voraus⸗ 
ſetzungen zu jenen Bedingungen hinfällig geworden. Hieraus 

laſſen ſich auch die Verlegenheiten erklären, in 8 die Do⸗ 
il i er wegen Nichterfüllung eingegangener, pr. 10,000 Thlr. 
betragender Bauverbindlichkeiten ſich augenblicklich befinden. Von 
ihren Kloſtergebäuden iſt das Ordenshaus erſt / fertig und von 
der Kirche iſt nur der Chor und das Fundament des Schiffes 
vollendet. 

Hamburg, 2. Sept. Die Eröffnung der internationalen Gartenaus- 
ſtellung hat ſoeben dem Programme gemäß ſtattgefunden. Die Eröffnungs⸗ 
rede hielt Syndikus Merk. Derſelbe dankte in warmen Worten den Sou⸗ 
veränen, Stadten und Vereinen für die gewährten Preiſe und den Aus- 
ſtellern für ihren Etfer und ihre Mühewaltung. Das zahlreiche Publikum 
zeigte ſich über die prachtvolle Einrichtung befriedigt und überraſcht. Das 
Wetter hatte ſich vollſtändig aufgeklärt. Der Zufluß der Fremden iſt fort- 
geſetzt ein ſehr ſtarker. 

München, 2. September. (Tel) Die Verhandlungen der 
in Mannheim zuſammengetretenen Rheinſchifffahrts⸗Kommiſſion, 
welche eine Herbeiführung gemeinſamer Beſtimmungen bezüglich 
der Fiſcherei im Rheine bezweckten, find reſultaflos ſſhen dee 
und bis auf Weiteres vertagt. Seitens der niederländiſchen Re⸗ 
gierung iſt auf die Feſtſetzung einer ergiebigen Schonzeit nicht 
eingegangen. 3 

Heidelberg. Von den bisher nur unvollſtändig mitge⸗ 
theilten Beſchlüſſen des 8. deutſchen Juriſtentages find noch 
folgende nachzutragen: 

Nach einem Antrage des Dr. Jaques zu Wien: 

1) Zur Errichtung von Aktien geſellſchaften und Kommandit-Ge⸗ 
ſellſchaften auf Aktien ſoll es ſtaatlicher Genehmigung nicht bedürfen. 

2) Bur Errichtung einer Genoſſenſchaft ſoll es ſtaatlicher Genehmigung 
nicht bedürfen. 5 

Es ift wünſchenswerth, daß für die Verpflichtungen der Genoſſenſchaft 
jeder einzelne Genoſſenſchafter ſolldariſch und mit feinem ganzen Vermögen 
4 5 5 Die darauf gerichtete Beſtimmung des Norddeutſchen Bundesgefeges 
erſcheſnt als angemeſſen. (Amendement des Prof. Gneiſt.) 

Es ſteht jedoch prinzipiell der Bildung der Genoſſenſchaften mit nur 
beſchränkter Haftpflicht und freiem Austrittsrecht der Genoſſenſchafter Nichts 
entgegen , ſofern dafür Sorge getragen wird, daß den Genoſſenſchaftsglau⸗ 
bigern ein jeder Zeit beftimmtes und bekanntes Minimalkapital haftet. 
(Amendement des Prof. Dr. Goldſchmidt zu Heidelberg.) 

Der Antrag des Prof. Dr. Ihering zu Wien: J) Ein auf das bloße 
Schuldigſein oder die Zahlung einer Geldſumme (oder eines ſonſtigen Ge⸗ 
genftandes) gerichteter ſchriſtlicher Vertrag hat bindende Kraft auch ohne 
Angabe des Schuldgrundes. 2) Eme Einrede gegen dieſe Verpflichtung 
ſteht dem Schuldner nur nach den Grundſatzen der Kondiktionenlehre zu. 
3) Soweit die Intention der Parteien nicht auf das Gegentheil gerichtet 
war, hat der Glaubiger die Wahl, ob er aus dem Schuldoerſprechen oder 
den ihm zu Grunde liegenden Geſchäft klagen will;“ iſt dem nächſten Ju⸗ 
riſtentage zur Beſchlußfaſſung überwieſen worden. 

Von der Geſetzgebungsfrage: „Iſt die Wiederaufnahme des Strafver⸗ 
fahrens zu Gunſten des Verurtheilten ſchon in dem Falle als zuläſſig zu 
erachten, wenn nach der Verhandlung neue . oder Beweismittel 
auftauchen, welche als geeignet erſcheinen, in weſentlichen Punkten die Sach 
lage zu Gunſten des Verurtheilten zu ändern, — oder ſoll dieſe Zulaſſigkeit 
von dem Vorhandenſein beſtimmt bezeichneter Verhältniſſe, eventuell wel⸗ 
a ensie gemacht werden“ — hat der Juriftentag die erſte Alternative 
ejaht. 5 

„Der Juriſtentag ſpricht als ſeine Ueberzeugung aus: daß es zweck 
mäßig iſt, die Exekution ſelbſtſtändigen Beamten nach Art der Gerichtsvoll⸗ 
zieher zu übertragen.“ 

Das unbedingte Mandatsverfahren, wonach eine Verurteilung, ohne 
vorhergehendes Gehör des Gegners zuläſſig iſt, ſoll in der Prozeßordnung 
für Deutſchland nicht aufgenommen werden.“ 5 

„Unter Vorausſetzung freier richterlicher Beweiswürdigung hat die 
künftige deutſche Zivilprozeßordnung den Ignoranz. und Glaubenseid nicht 
aufzunehmen.“ RE 

„Die eventuelle Eideszuſchiebung iſt in demſelben Umfang zu geftatten, 
wie die prinzipale.“ 


Die in Darmſtadt erſcheinende „Mainztg.“ enthält fol⸗ 
gende Mittheilung von hier: 

„Gleichzeitig mit dem Juriftertag und nach dem Schluß feiner Thätig ⸗ 
keit fand eine vertrauliche Verſammlung von freiſinnigen Mannern 
der ver ſüddeutſchen Staaten ſtatt, an welcher vor hervorragende Po- 
litiker des Nordens Theil nahmen. Unter dem Vorſitz des Abgeordneten 
Hölder aus Stuttgart entſpann ſich eine mehrſtündige Verhandlung, in 
welcher die angeblichen Differenzen der Anſchauungen zwiſchen Nord- und 
Süddeutchland beſprochen, die Mittel zur Forderung des Eintritts in den 
Nordbund klargeſtellt und beſtimmte Vorſchlage zur Klärung und Foͤrde⸗ 
rung der nationalen Frage gemacht wurden. An der Diskuſſton bethei⸗ 
ligten ſich die Herren Blum, Bluntſchli, Dernburg, Holder, Kielmann, 
Metz u. A. aus Suddeutſchland, ſowie die Herren Dr. A. Meyer aus 
Breslau, Becker aus Oldenburg, Endemann aus Berlin, Planck aus Han» 
nover ꝛc. Die gefaßten und vorerſt nicht für die Oeffentlichkeit beftimmten 
Beſchlüͤſſe werden weſentlich dazu dienen, den Zuſammenhang der freiſinni⸗ 
gen Partei in Suͤddeutſchland zu ſtärken und hiermit ihre Macht zu ver⸗ 


größern.“ 
Oeſterre ich. 

Wien, 1. Sept. Die letzten Debatten der Delegationen, 
welche in dem Sieg der Ungarn ihren Abſchluß fanden, beſchäf⸗ 
tigten in erſter Reihe unſere Politiker. Dieſe Niederlage der 
Siöleithaner kann durch die Ermunterung, welche der Triumph 
der Magyaren den übrigen Nationalitäten in ihrem Kampfe ge⸗ 
währt, für unſer ganzes Land ſehr verhängnißvoll werden. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt es erfreulich, daß endlich aus Galizien 
nach vielen Berichten über ſtürmiſch errungene Siege der De⸗ 
mokraten die Kunde von einer Thatſache kommt, die, wenn auch 
an und für ſich unbedeutend, einen Umſchwung in der Geſin⸗ 
nung der Bevölkerung andeutet. Die Wahlverſammlung in Zlo⸗ 
czow hat ſich für unbedingte Reichsrathsbeſchickung entſchieden. 
Merkwürdig genug iſt der Abgeordnete dieſes Wahlkreiſes, der 
rothe Fürſt Sapieha, der Kampfgenoſſe Smolkas. Wir wollen 
nun abwarten, ob der Fürſt ebenſo taktvoll ſein Mandat nieder⸗ 
legen werde, wie es die drei Lemberger Abgeordneten, nachdem 
die Majorität einer Volksverſammlung ſich gegen ihre Politik 
entſchieden hatte, gethan. Unterdeſſen erſehen wir daraus, was 
von den Phraſen des Demokratenklubs zu halten ſei, nach wel⸗ 
chem das „ganze Land“ hinter ihm ſei und nur auf ſeine Winke 
harre. — Auch gegen den andern Feind unſeres ſtaatlichen Wohles, 
die immer kecker ihr Haupt erhebende Hierarchie, iſt gelegentlich 
der Joſephfeier in Slawikowitz ein Hieb geführt worden, der 
wenn er auch vereinzelt war, dennoch nicht ſeine Wirkung ver⸗ 
Sn wird, da = Re Bech 5 Von einem 

renzeugen wird der „Preſſe“ mitgetheilt, daß Hr. Erzherz 

Karl Ludwig bei Tafel in Slawikowitz öffentlich 5 Mihalen 
über das Nichterſcheinen des Brünner Biſchofs auf dem Bahn⸗ 
hofe in Brünn zur Begrüßung Sr. kaiſerl. Hoheit als Stell⸗ 
vertreter des Kaiſers ausgeſprochen habe. Der Miniſter des 
Innern hat ſofort den anweſenden Statthalter von Mähren im 
Beiſein des Hrn. Erzherzogs beauftragt, dieſe laut und öffentlich 
gemachte Mißpilligung des Verhaltens des Biſchofs ſogleich dem 
Letzteren bekannt zu geben und ihm zu Gemüthe gu führen. 

— Die Brünner Arbeiterzeitung, welche hier gedruckt wird, wurde 
geſtern von der Staatsanwaltſchaft wegen Abdrucks der Kaſtelarſchen Rede 
mit Beſchlag belegt. Die Arbeiterzeitung hatte zwar als Quelle ein hieſiges 

att zitirt, in welchem bekanntlich die Kaſtelarſche Rede zuerſt erſchien, sie 
aß die Staatsbehörde hierin etwas Verfängliches oder Era ares erbl 
hätte. Allein, da inzwiſchen die Kaſtelarſche Rede zweimal onen uud 
Inhalt als hochverrätheriſch erklärt worden, 
als Quelle die 
bewahren. 2 

Linz, 1. Sept. Der Defizientenprieſter Raimund Heinzel 
erklärt auf Aufforderung des Biſchofs Rudiger in der heutigen 
„Tagespoſt“, daß er die Erlaſſung des offenen Sendſchreibens 
an den Biſchof von Linz bereue. 

Trieſt, 1. Sept. Seit einigen Tagen haben Böttcher Strike emacht; 
wie man glaubt, ſtehen noch andere Arbeitseinſtellungen in Ausſicht. Die 
Bemühungen der Munizipalbehörde, einen Ausgleich herbeizuführen, find er- 
folglos geblieben. Die Intervention der Polizei wurde angerufen. Geſtern 
wurden gegen 100 Faßbinder wegen illegalen Verſammelns auf die Poli 
geſtellt und davon ungefähr 30 als Hauptrenitenten behufs weiterer Prozedur 


in Haft behalten. 
Frankreich. 


Paris, 31. Auguſt. Man ſieht dem Erſcheinen des Kai⸗ 
ſers in Paris für morgen entgegen. Das Publikum fühlt fi 
wieder beſchwichtigt, aber in politiſchen Kreiſen haben die Be⸗ 
fürchtungen der letzten Woche noch Spuren hinterlaſſen. Die 
Zahl derjenigen, welche die Nothwendigkeit der Einſetzung eines 
auf ſich beruhenden Regierungsorganismus erkennen, hat ſich ſo⸗ 
wohl im Senate wie im gejeggebenden Körper vermehrt. Man 
hält zunächſt die Umgeſtaltung des gegenwäritgen Kabinets im 
liberalen Sinne für unvermeidlich. Mehr auffallend iſt die 
Haltung des Minifter des Innern, Hrn. Forcade de la Roquette, 
welcher in dem Maße reaktionär wird, daß er eine Art von 
Heftigkeit an den Tag legt, welche man an ihm bisher nicht 
gewohnt war. Man ſieht wichtigen Maßregeln entgegen, ſo wie 
der Kaiſer wieder in der Lage ſein wird, ſtetig zu arbeiten. Es 
ſoll auch eine umfaſſende Veränderung im Perſonal der Präfek⸗ 
turen wie des diplomatiſchen Korps beabſichtigt ſein. Graf 
Perſigny wird den Reigen der Redner im Senate eröffnen und 
es haben ſich ſo viel Senatoren eingeſchrieben, daß die Debatten 
vor Ende der künftigen Woche geſchloſſen werden dürften. Das 
Publikum ſoll diesmal noch nicht Zutritt erhalten, dagegen wer⸗ 
den Plätze für die Deputirten und für die Diplomaten herge⸗ 
richtet. — Die heutige Sitzung der Senatskommiſſion 
dauerte nur kurze Zeit. Das gar zu reaktionäre Amendement 
des Hrn. Goulhot de St. Germain, der verlangt, daß jedes 
Projekt, welches aus der Initiative des geſetzgebenden Körpers 
hervorgeht, zuerſt an den Staatsrath geſandt wird, wurde ver⸗ 
worfen. — — — modifizirte der Finanz⸗Miniſter in einigen 
Punkten die Budgetaufftellung, welche dem Senatsbeſchluß bei⸗ 
gefügt iſt. Man glaubt, daß das Amendement de Sartiges, das 
bekanntlich bei Streitigkeiten zwiſchen Senat und geſetzgebenden 
Körper eine gemiſchte Kommiſſion zur Beilegung derſelben be⸗ 
antragt, zu lebhafter Diskuffion Anlaß geben wird, obgleich dad» 
ſelbe vor der Kommiſſion des Senats keine Gnade fand. 

Paris, 2. Sept. (Tel.) Ueber die geſtrige Rede des Prin⸗ 
zen Napoleon im Senat meldet eine zweite Bepeſche: 

Der Prinz ſpricht ſich für die Entwickelung der Preßfreiheit und Ver⸗ 
einsfreiheit aus und bedauert, daß der Bericht über den Senatuskonſult in 
dieſer Beziehung ſo wenig Vertrauen zeige Man dürfe die gegenwärtigen 
Reformen nicht als ein Experiment betrachten, denn dadurch würde man 
ihre Wirkſamkeit abſchwachen. Das autoritäre Kaiſerthum müſſe ſeine 


ihr 
itheriſ N konnte das Zitiren jenes Blattes 
Arbeiterzeitung nicht vor dem Schickſale der Konfiskation 


Schiffe völlig hinter ſich verbrennen, erſt dann werde es ein liberales Kai. 
— 120 geben. Die Regierung müſſe ſtets an der Spitze der Bewegung 
einhergehen, ſtatt derſelben Hinderniſſe zu bereiten. Der Prinz verweiſt auf 
die freiſinnigen Inſtitutionen, welche faſt in allen Ländern Europas herr⸗ 
ſchen und konſtatirt, daß keine ee jemals hoffen dürfe die Parteien 
zu entwaffnen, die Oppoſition ſei eine 9 

Wie man mit Bajonnetten Alles machen könne, nur nicht ſich darauf fegen, 


ihn dauernd zu machen. Der Prinz billigt es, daß der Kaiſer bei dieſer 
Veranlaſſung kein Plebiszit herbeigeführt habe, denn ein ſolches müſſe nur 
für die allererheblichſten Entſcheidungen reſervirt bleiben. Bei der Beſpre⸗ 
chung der Mangel und Lücken des Senatuskonſults erklärt der Redner es 
für wünſchenswerth, daß der Regierung die Befugniß genommen würde, 
die Maires außerhalb der Munizipalräthe zu ernennen; auch müßten die 
Sitzungen der Muntzipalräthe öffentlich fein. Man dürfe ſich nicht durch 
das Drohen mit der Revolution erſchrecken laſſen, denn das beſte Mittel, 
dieſelbe zu vermeiden, beſtehe darin, daß man das von ihr entnehme, was 
fie Gutes habe. Die Regierung beginne fetzt erſt ſich dieſes noch nicht an ⸗ 
gewendeten Mittels zu bedienen; möge fie dei demſelben verbleiben, ohne 
ſich über Agitationen zu beunruhigen. In ſeiner Entgegnung auf die Rede 


fig nicht gründen mit einem ſolchen Ungeftüm in Gedanken und Hand. 


lungen, welches alle Uebergänge überſpringen und die weſentlichſten Präro- | 


gative der Staatsgewalt in übereilter Weiſe aufgeben wolle. Man müſſe 
vielmehr die öffentlichen Freiheiten ſukzeſſiv zu entwickeln ſuchen. Der Mi⸗ 
niſter hält das Kaſſerthum für beſſer vertraglich mit der Freiheit, als jede 
andere Regierung. Die Forderung der Ernennung der Malres durch die 
Muntzipalrathe weiſt der Miniſter zurück und ſchließt mit den Worten: 
Ich bin überzeugt, daß ſich weder im Senat noch im geſetzgebenden Körper 
eine Mehrheit finden würde, um dieſe Ideen, welche ich für gefährlich für 
Land und Regierung halte, zu unterjtügen. 


S . 

Madrid, 2. September. (Tel.) Mehrere Zeitungen ent⸗ 
halten die Notiz, der Finanzminiſter beſchäftige ſich mit einer 
Finanzoperation, durch welche in den Staatsſchatz 50 Millionen 
Realen baar in dem Zeitraume von 3 Monaten unter ſehr 
günſtigen Bedingungen fließen würden. — „Imparcial“ ſagt, 
daß die Thronkandidatur des Herzogs von Genua die größten 
Ausſichten habe und räth den Kortes, die Großjährigkeit für den 
Monarchen auf das Alter von 16 Jahren feſtzuſetzen. 


Italien. 

Florenz, 2. September. (Tel.) Die Miniſter des Innern, 
der öffentlichen Arbeiten und des Unterrichts haben ihre bereits 
eingereichten Entlaſſungsgeſuche auf den Wunſch des Königs 
wieder zurückgezogen. er 8 

Nom, 29. Auguſt. Eine Kommiſſion von Prälaten ſtudirt 
das Projekt einer permanenten Kongregation für den Peters⸗ 
pfennig und das Projekt eines gemeinſamen Schutzes der katho⸗ 
liſchen Mächte für den heiligen Stuhl durch eine Armee, zu 
welcher letztere ein Kontingent von 6000 Mann ſtellen würden. 


Großbritannien und Irland. 

— Aus Alexandria wird das Eintreffen des ar meniſchen Bi. 
ſchofs Ifaak auf feiner Rückkehr aus Abeſſinien gemeldet. Man wird 
ſich erinnern, daß vor dem Anfang des abeſſiniſchen Feldzuge der armeniſche 
Patriarch in Jeruſalem einen letzten Verſuch machte, auf gütlichem Wege 
die engliſchen Gefangenen zu befreien. Er ſandte damals den Erzbiſchof 
Iſaak mit einem Briefe an den König Theodor, der kurz nachher die Runde 
durch die Blätter machte. König Theodor war durch gütliche Vorſtellungen 
nicht zu rühren, die engliche Armee rückte ins Land und der ſchwarze Fürſt 
verlor das Spiel und zugleich das Leben. Von dem Biſchof Iſaak wurde 
inzwiſchen keine Kunde vernommen und man wußte nur, daß er weit in 
das Innere gedrungen ſei. Als Lord Napier endlich das Land wieder ver⸗ 
ließ wandte ſich darauf der Patriarch von Jeruſalem an die engliſche Re⸗ 

terung und erſuchte um ihren Beiſtand bei Nachforſchungen nach dem Ver⸗ 
orenen. Durch die von Seiten der engliſchen Agenten und der egyptiſchen Re⸗ 
gierung gemachten Anſtrengungen gelang es denn auch ſchließlich der Verbleib 
des Biſchofs ausfindig zu machen und feine Freilaſſung zu erwirken. Bet feiner 
Ankunft in Alexandria ſtellte er ſich bei dem engliſchen Generalkonſul ein und 
wurde von dieſem perſönlich mit dem Vizekönig bekannt gemacht, um dem 
letzteren für ſeine Bemühungen in ſeinem Intereſſe zu danken. Ueber ſeine 
Schickſale berichtet der Biſchof Folgendes: Während der erſten Zeit ſeines 
Aufenthaltes im Lande erging es ihm und ſeinen Begleitern ſehr übel, in⸗ 
dem fie dem barbariſchen Häuptling Terzi Gobazzi in die Hände fielen. Zwi⸗ 
ſchen dieſem und dem König Wagſchum Gobazzi kam es ſchließlich zum Kampfe 
und während einer großen Schlacht a den Gefangenen, ihr Entrinnen 
u bewerkſtelligen. Terzt wurde in der chlacht überwunden und bei dem 
agſchum fand das geistliche Kleid der Zluͤchtlinge alle mögliche Achtung und 
es wurde ihnen lebhaft zugeſetzt, zu bleiben oder einen Biſchof von Jeruſalem 
zu ſenden. Zum Bleiben war der Erzoiſchof indeſſen nicht geſonnen und 
man ließ ihn ſchließlich ſammt ſeiner Begleitung ungehindert ſeines Weges 
ziehen. Schließlich kam er zu dem Fürſten Kaſſa, der bekanntlich während 
des Krieges ſich mit Lord Napier verbunden hatte, und zum Abſchiede Ka⸗ 
nonen, Flinten und Munition zur Belohnung feiner Dienfte als Geſchenk 
erhielt. Oberſt Kirkham iſt, wie neulich mitgetheilt wurde, beſchäftigt, die 
ſchwarzen Krieger dieſes Fürſten in der europaiſchen Kriegskunſt zu unter⸗ 
richten. Der Erzbiſchof berichtet von dem bedeutenden Reſpekt vor allen 
Weißen, den der Kriegszug der Engländer bei den Eingeborenen binterlaf- 
fen hat. Im Uebrigen iſt der Prälat der Meinung, daß Kaſſa es mit 
disziplinirten Streitkräften leicht finden werde, das ganze Land zu erobern. 


Amerika. 

Newyork, 19. Auguſt. Die Blätter melden die Ver⸗ 
haftung des Generals Dir in Newyork. Dieſelbe wurde am 
17. Auguſt auf Anſtehen des „iriſchen Patrioten“ John Mitchill 
vorgenommen, welcher den ehemaligen Unionsgeſandten am Pa⸗ 
riſer Hofe wegen geſetzwidriger Geſangenhaltung eingeklagt und 
25,000 Doll. Schadenersatz verlangt hatte. Man wird ſich vielleicht 
erinnern, daß John Mitchell im Sommer 1864 durch Gen. Dir ver⸗ 
haftet wurde. Der legtere iſt indeſſen ſofort auf freien Fuß geſetzt 
worden, nachdem er 20,000 Dollars Bürgſchaft geleiftet hatte. — 
Der Philanthrop Peabody hat neuerdings dem Kuratorium 
des Waſhington Kollege in Virginia 60,000 Doll. zur Stiftung 
einer Profeſſur übermacht. Das Befinden des weltbekannten 
Menſchenfreundes wird als bedeutend beſſer gemeldet. Auch die 
amerikaniſche Nordpolfahrt hat ihm zum Theil ihr Zuſtande⸗ 

kommen zu verdanken, da er — wie einer ſeiner Landsleute in 
einem Briefe an die „Times“ aus Chamounix mittheilt — mit 
dem unlängſt in Brighton verunglückten Mr. Grinnell ſich in 
die geſammten Koſten theilte. 


Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 3. September. 

— Durch Geſetz vom 24. Mai d. I, das am 1. Juni pu⸗ 
blizirt wurde, iſt bekanntlich die Ablöſung von den Schul⸗ 
den der jüdiſchen Gemeinden (Korporationen) in unſerer 
Provinz neu geregelt worden. Dieſes Geſetz hat eine ſehr ſchnelle, 
im Intereſſe der Freizügigkeit heilſame Wirkung gehabt. Der 
Grund liegt wohl darin, daß nur für die Kapital ſchulden der 


Korporation die Verpflichtung zur Ablöſung beſtimmt wird, wes⸗ 
halb auch das Geſetz verlangt, daß die Beiträge der Gemeinde⸗ 


4 


mitglieder zur Verzinſung und Tilgung der in den noch zu er: 
laſſenden Tilgungsplan aufgenommenen Kapitalſchulden getrennt 
von den übrigen Korporations⸗ Beiträgen jährlich 


feſtgeſtellt werden. Das Ergebniß iſt nun folgendes: Wie 


othwendigkeit für jede Regierung. 


das Amtsblatt in ſeiner letzten Nummer (35) mittheilt, haben 


ieſes ingetrete Ermittelungen 
fo vermöge man auch mit dem Despotismus Alles, nur jet es unmöglich, nach den auf Grund dief Geſetzes eingetretenen Ermittelung 


von den 77 Synagogengemeinden unſerer Provinz nur noch 12 


die Befugniß, eine Ablöſungsſumme von denjenigen, welche ihren 


Wohnſitz verändern, zu erheben, und zwar folgende: Liſſa, Wronke, 
Oſtrowo, Krotoſchin, Schrimm, Grätz, Birnbaum, Obornik, Wre⸗ 
ſchen, Samter, Polajewo, Neutomysl. Der Zeitraum, auf wel⸗ 
chen die Berechtigung der genannten Korporationen ſich erſtrecken 
darf, wird nach Maßgabe des Geſetzes für jede Gemeinde durch 
beſondere Bekanntmachung veröffentlicht werden, wir hoffen in 
nächſter Zeit. So viel wir glauben, wird die Zeit der Berechti⸗ 


gung bei einzelnen Korporationen ſchon bald erlöſchen, bei keiner 
des Prinzen Napoleon betonte der Minifter des Innern, die Freiheit laſſe 


aber länger als 10 — 12 Jahre betragen. 


— Anläßlich unſeres Vorſchlages, den vor der Petrikirche 
belegenen Plag „Humboldt⸗Plaßz! zu nennen, ſchreibt der 
„Dz. Poznanski“: 

Wir denken nicht daran, dem Andenken dieſes großen deutſchen Gelehr⸗ 
ten, den die ganze Welt geſchützt hat und deſſen Arbeiten ſie noch jetzt be⸗ 
wundert, zu nahe zu treten, aber wir können dieſen Vorſchlag nicht für 
paſſend erachten. Für das Denkmal des größten polniſchen Dichters war 
in der großpolniſchen Stadt kein Platz vorhanden und kaum durfte er ſich 
auf einen Kirchhof flüchten; wozu ſoll man daher gerade in unſerer Stadt, 
in der es uns nicht geſtattet war, das Andenken eines Landsmannes zu 
ehren, derartige Huldigungen einem fremden Manne darbringen, für den 
im deutſchen Vaterlande ſo viel Platz offen ſteht? Uebrigens beſaß und 
beſitzt Poſen viel geehrte und berühmte Bürger, deren Namen den Platz 
vor der Petrikirche zum ewigen Andenken ſchmücken könnten — wir erwäh⸗ 
nen hier nur den Grafen Eduard Raczynski, Dr. Mareinkoweki, Cegielski 
oder Berger. 


Der „Dziennik“ geſtatte uns hierzu einige kleine Bemer⸗ 
kungen. Wir ahnten nicht, als wir den Vorſchlag uns erlaub- 
ten, daß unſer polniſcher Kollege daraus eine politiſche und natio⸗ 
nale Fragen machen würde, weil für unſeren polniſchen Dichter 
kein Platz vorhanden war, ſo ſoll auch Euer deutſcher Gelehr⸗ 
ter keinen haben. Wir konnten dies um ſo weniger ahnen, als 
wir bereits in mehreren Artikeln betont hatten, daß Humboldt 
über den Nationalitäten ſtehe, daß er für die Menſchheit als 
ſolche gewirkt und in ſeiner den wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen 
zugewandten Gunſt keinen Unterſchied nach Nationalität gemacht 
hat. In welcher Weiſe auch polniſche Naturforſcher von ihm ge⸗ 
fördert wurden, davon haben wir Beiſpiele mitgetheilt. Dieſe 
humane Geſinnung Humboldts hat ein Echo bei allen ziviliſirten 
Nationen gefunden, auch bei den freiſinnigen Polen, die das 
Große und Edle zu achten wiſſen, auch wenn es eine deutſche 
Hand bietet. Da wir Deutſche nun alſo ſelbſt es verſchmähten, 
einen Geiſtesfürſten wie Humboldt zu einem nationalen Partei⸗ 
mann zu ſtempeln, ſo hatte man von polniſcher Seite um ſo 
weniger Anlaß dazu. Wir verlangen alſo den Platz nicht für 
einen deutſchen Gelehrten, ſondern für Humboldt, den Welt⸗ 
gelehrten. Wir wollen dort keine Bildſäule errichten, ſondern 


dem Platz nur geben, was er bis jetzt noch nicht beſitzt: einen 


Namen, und da gerade Humboldts hundertjähriger Geburts⸗ 
tag gefeiert wird, ſo glauben wir, daß es ſehr geeignet wäre, zu 
zeigen, daß auch in unſerer Stadt die Wiſſenſchaft und ihre 
Heroen geehrt werden, gleichviel ob ſie aus Poſen ſind, oder 
nicht, denn wir lieben nicht den Partikularismus, am allerwe⸗ 
nigſten auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft. Was aber die ande⸗ 
ren Männer betrifft, welche der „Dziennik“ vorſchlägt, fo wol- 
len wir darüber diskutiren, wenn einmal Gelegenheit dazu da 
iſt. In unſerer Stadt giebt es noch viel Straßen und Plätze, 
die Namen oder wenigſtens beſſere Namen erhalten könnten. 
Vor der Hand aber haben wir es damit zu thun, eine Erin⸗ 
nerung zu ſchaffen an das Jahr, in welchem vor 100 Jahren 
Humboldt geboren wurde. 


— Am 25. Auguſt fand bier, wie die „Tygodnick kat.“ 
mittheilt, im Saale des erzbiſchöflichen Palais unter dem Vorſitz 
des Hrn. Erzbiſchofs die vierte Verſam mlung der Dekane 
beider Erzdiözeſen ſtatt. Die Sitzung eröffnete der Hr. Erz⸗ 
biſchof mit einer lateiniſchen Rede, welche auf das Projekt, be⸗ 
treffend die freiwillige Beſteuerung der Benefizien zu Gunſten 
der ärmeren Pfarrinſaſſen Bezug nahm, darauf veröffentlichte er 
drei Dekrete, betreffend die Votive, die kirchlichen Geräthſchaften 
und die gemiſchten Ehen. Die Sitzung wurde Nachmittag 2 Uhr 
geſchloſſen und folgte ihr ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen bei 
dem Hrn. Erzbiſchof. 

— Wir haben bereits wiederholt auf die Zerwürfniſſe 
im polniſchen Lager aufmerkſam gemacht, zu welchem das 
Verhalten des Herrn Erzbiſchofs Grafen Ledochowski und man⸗ 
cherlei Vorgänge auf dem katholiſch⸗religiöͤſen Gebiet Anlaß ge- 
ben. Auch die „Neue Preuß. 3.“ ſcheint in der letzten Zeit auf 
die Vorgänge im polniſchen Lager ein genaues Augenmerk zu 
richten. Unter der Ueberſchrift „Zwei polniſche Partei⸗ 
organe“ ſchreibt ſie: 

Zwiſchen den beiden liberalen polniſchen Parteiorganen Poſens und Weſt⸗ 
reußens, dem „Dziennik pozuanski“ und der in Thorn erſcheinenden „Gazeta 
Loruneta- wird ſchon ſeit Wochen ein bitterer Federkrieg geführt, der des. 
halb von Intereſſe iſt, weil er einen Beweis dafür liefert, daß auch im 
Schooße der bisher einigen liberalen polniſchen Nationalpartei ein tiefgreifen« 
der Zwieſpalt ſich entwickelt. Die Veranlaſſung . dieſem Federkrieg gab die 
„Gaz, Tor.“ dadurch, daß fie den Erzbiſchof Grafen Ledochowski wegen ſeines 
Erlaſſes, betreffend das Verbot politiſch⸗demonſtrativer Andachten, gegen die 
Angriffe des „Dzienn. Bon! in Schutz nahm und den Grundfag der Nicht⸗ 
einmiſchung der Geiſtlichkeit in politiſche Angelegenheiten vertheidigte. Die 
Polemik, die ſich hieraus Keinen beiden Blättern entſpann, nahm bald auf 
beiden Seiten einen leidenſchaftlichen Charakter an und die „Gaz. Torn.“ 
trat in der Hitze des Kampfes mit der Beſchuldigung hervor, daß der „Dzienn. 
ar ſich immer mehr der radikalen Richtung zuneige und bewußt oder un⸗ 
ewußt der Revolution Vorſchub leiſte, die ſchon ſo viel Unheil über Polen 
ebracht. Zur Begründung dieſer Beſchuldigung führte das weſtpreußiſche 
Blatt an, daß der „Dzienn. poz.“ im Chorus mit den demokrati— 
ſchen Parteiorganen Galiziens und der Emigration immer dringen» 
der nach politiſch » nationalen Demonſtrationen und Manifeſtationen 
verlange, die nur geeignet ſeien, die Leidenſchaften des großen Haufens zu 
zu entflammen und dadurch den Ausbruch der Revolution vorzubereiten. Fer⸗ 
ner habe er die in der Emigration lebenden Hauptanſtifter und Führer des 
Aufſtandes von 1863 (wie Agathon Giller, Karl Ruprecht, Paſzkowski u. ſ. w) 
als ſtehende Korreſpondenten und Mitarbeiter und geftattete dadurch der in 
den revolutionären Ideen verknöcherten und mit den Bedürfniſſen des Landes 
unbekannten Emigration, auf die Entwickelung ſeiner politiſchen Anſchauungen 
einen zu großen Einfluß, der dem Lande nur verderblich werden könne. Von dieſen 
der Emigration angehörigen Mitarbeitern würden oft wahrhaft heroſtratiſche 
Grundſäße entwickelt, welche jeden vernünftigen Menſchen mit Entſetzen erfül- 


rekt zu derſelben dadurch herangezogen werden, daß Seitens der Haush 


1 
len müßten, wie z. B. der von Paſzkowski vertheidigte Grundſatz: „Polen 
entweder ganz, oder als Leichenhügel.“ Der „Dzienn. poz.“ hat die von DE 
„Gazeta Torn.“ angeführten und durchaus begründeten Thatſachen nicht zu 
widerlegen verſucht, ſondern ſeine 1 auf den Abdruck langathmiger 
Artikel von bekannten polniſchen politiſchen Autoritäten, wie J. I, Kraſzewökſ 
Dr. Libelt u. a, beſchränkt, in denen nachzuweiſen verſucht wird, daß die pe 
litiſche Haltung des „Dzienn. poz.“ die allein richtige und für die polnische 
Nationalſache ſerderilche ſei. 

— Einquartierungsweſen. Nach dem neuen Bundesgeſetze 
das Einquartierungsweſen ſind die den Soldaten ſeitens der Quarkierg 
zu gewährenden Leiftungen größer geworden, und müſſen demnach auch 
den einguartierten Soldaten zu gewährenden ſtädtiſchen Zuſchüſſe erhöht 
den. Während nun bisher die Einquartierungslaſt geſetzlich von den H 
befigern allein getragen wurde, find nach dem neuen Bundesgeſetze 
Laſten allgemein und könne daher auch auf die Miether übertragen we 
Seitens der hieſigen ſtädtiſchen Behörde iſt demnach eine gemiſchte K 
miſſion, beſtehend aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Finanz 
miſſion der Stadtverordneten⸗Verſammlung gebildet worden, um darübe 
in Vorberathung zu treten, ob es ſich empfehlen dürfte, die Cinquartierw gr 
laſt auch auf die Miether zu übertragen. Würde dieſelbe, wie bishe 
von den Hausbefigern allein getragen werden, fo könnten die Miether indie 


figer die Miethspreiſe entſprechend erhöht würden. Sobald diefe Angelegen 
heit in der gemiſchten Kommiſſion vorberathen fein wird, würde alsdam 
die Stadtverordnetenverſammlung über dieſelbe endgiltig zu entſcheiden 5A 
ben. In der Bromberger Stadtverordnetenverſammlung vom 25. Augl 
if, wie bereits mitgetheilt, beſchloſſen worden, daß zu den Einquartitungt, 
laſten jeder Bürger, gleichviel ob Haustefiger oder Miether, bis zu 2 
Thlr. jahrlichen Einkommens hinab, beizuſteuern hade. 
— Die kühle Witterung, welche wir gegenmärtig Haben, iſt übe 
das ganze mittlere und nördliche Europa verbreitet. Die Temperaturen M 
nördlichen Deutſchland ſchwankten am 2. d. M. (geſtern) 6 Uhr Morgen 
zwiſchen 5,% bis 8,0, d. h. 1,, bis 4, Grade unter der mittleren Temp 
ratur des Septembers. In Haparanda am bothniſchen Meerbuſen wal 
das Thermometer bis auf 2“ geſunken. Am 1. September Nachmittag 
2 Uhr betrug die Temperatur in Poſen nur 13. In Folge dieſer außen 
gewohnlich kühlen Witterung werden bereits manche Wohnungen gehetzt. 
— Bei der Regulirung des Berdychowoer Dammes werde 
die beiden Ueberfälle bedeutend erweitert, indem der Damm bis 4% Huf 
abgetragen wird. Der erſte Ueberfall, von der Stadt kommend vor DEM 
Sort Radziwill, erhält auf dieſe Weiſe eine Länge von 240 Fuß bei eine 
Höhe von 8 Fuß über dem Nullpunkte des Pegels, und ebenſo ſoll der zwei 
Ueberfall betrachtlich erweitert werden. Die Folge davon wird die Teil 
daß bei Hochwaſſer über 8 Fuß die beiden Vorfluthkanäle, welche die Dom 
Zitadelle umſchließen, in weit höherem Maße, als dies bisher der Fall wa 
das Waſſer abführen werden, und weniger Waſſer feinen Weg nach DE 
Walliſcheibrücke nehmen wird. Da demnach die Strömung durch die Ueber 
falle eine ſehr heftige fein wird, fo werden dieſelben mit großen Funde 
mentſteinen ausgelegt. Zu bedauern iſt es, daß ein früheres Projekt, nd 
welchem über die beiden Ueberfalle eiſerne Brücken geſpannt werden ſollten 
nicht zur Ausführung gelangt. Denn ſobald die Warige über 8 Fuß Mel 
(und es findet dies beinahe in jedem Frühlinge ſtatt) beginnt der Berdh 
chower Damm, über welchen ſich die lebhafte Paſſage von Schrimm un 
Kurnik her bewegt, unwegſam zu werden, fo daß alsdann die nur zu 
Theil chauſſirte und an einzelnen Stellen ſteil anſteigende Wallſtraße 4m! 
ſchen Kaliſcher und Warſchauer Thor benutzt werden muß. Es wäre dem 
nach wunſchenswerth, daß dieſe Straße gleichfalls regulict und in geeignet 
Weiſe chauſſirt oder gepflaſtert würde. 
— Unglücksfall. In der vorigen Woche gerieth ein auf dem GW 
Pokrzywno ( M. von Poſen an der Kurniker Chaufſee) beſchaͤftigter Ar 
beiter aus Zegrze mit dem einen Buße in das Getriebe einer Dreſch 
ſchine, ſo daß ihm das ganze Bein vom Körper abgeriſſen wurde und 
Tod augenblicklich erfolgte. Erſt fpäter, nachdem der entſetzlich verſtümm 
Leichnam bereits nach Zegrze geſchafft worden war, gelang es, das tell 
zermalmte Bein aus der Maſchine herauszuſchaffen. A 
; auer 8 1. mbe ı 
von een onen . Ei Rn letzten 0 
Morgen in der früheſten Stunde in dem Wohnhauſe des Wirths Roch 
wieja in Korytnica, Krotoſchiner Kreiſes, aus, nur mit größter Mühe wür 
den die Wirthſchafts⸗ und Nachbargebäude von der Einäſcherung bewahrt. DW 
Wohnhaus (mit 200 Thlr. in der Provinzial ⸗Feuerſozi verſichert) # 
total vernichtet; der Verluſt der Mobilien, die nicht verſichert waren, iſt he 
deutend, da faſt ſämmtliches Haus- und Küchengeräth nebſt 44 Scheffe 
Weizen, 30 Scheffel Roggen und ca. 80 Thlr. baar ein Raub der Flamm 
wurden. Der Wirth ſelber wurde vermißt, doch fand man ihn in der Scheu 
wohin er ſich nach ſpäter Rückkehr von einer Hochzeit begeben hatte. D 
Feuer ſoll in der Wohnſtube den Anfang gehabt haben. Den 3 fchleumig 
herbeigeeilten Spritzen und dem löblichen Bemühen der Orteinſaſſen ift de 
Beſchränken des Feuers auf ſeinen Heerd zu verdanken. — In der geſtrige 
Abendſtunde röthete ebenfalls heller Feuerſchein den öſtlichen Himmel un 
lockte die Spritze aus Raſchkow bis nach dem 1 Meile entfernten Szezury, von 
wo fie jedoch, da das Feuer noch weit — man vermuthete, es fei jenſeits der 
Grenze — wieder umkehrte. — Die Expedition unſeres Kreisblattes hat eil 
Sammlung von Gaben zum Beſten der Hinterbliebenen der im Plauenſche 
Grunde verunglückten Bergleute veranſtaltet und find bereits namhafte Be 
träge übermittelt worden. — Sehr häufig trifft man in unſerem Kreif 
jüdiſche Wanderer mit Familie und ihrer geringen Habe herumziehen, DI 
vorgeben, auß Ruſſiſch⸗Polen zu ſein und Verwandte beſuchen zu wollen 
doch ſcheint ihr Hauptzweck das Betteln zu ſein. — Wie man mir eben 
mittheilt, ſoll auch bei uns das Rindvieh an der Klauenſeuche zu kranken 
anfangen, es find jedoch nur vereinzelte Falle. — Die Stadt Raſchkon 
welche nach vier Richtungen von Chauſſeen berührt und ſonſt lebhaften Ver“ 
kehr und ſtark bevölkerte Umgegend hat, befigt noch keine Perſonenpo 
Nach, Krotoſchin von Oſtrowo und zurück über Daniſzyn gingen früher tag 
lich 3 Perſonenpoſten, welche neuerdings um eine vermindert worden find. 
Die Tour Oſtrowo⸗Krotoſchin über Daniſzyn und Oſtrowo⸗Krotoſchin über 
Raſchkow differirt um ungefähr / Meile, doch werden bei letzterer, außer 
der Stadt Raſchkow mehrere größere Dörfer und reiche Beſitzungen url 8 
Raſchkow erhält die Poſtſendungen von Oſtrowo durch eine ein pännige RW 
riole, welche durchaus dem Bedürfniſſe nicht mehr entſpricht Wenn mah 
höheren Orts dieſen Uebelſtand in Erwägung zöge, fo würde nicht allein de 
reiſenden Publikum, ſondern auch der Poſtkaſſe durch Erſparung der Kariolk 
Bar werden. Leicht dürfte dies ausführbar fein, wenn wenigſtens eine 
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oſt täglich von Oſtrowo nach Krotoſchin und zurück über Raſchkow DIE 
our nehmen möchte. Eine Eingabe in dieſer Sache hat bereits über 100 
Unterſchriften bekommen und wird dieſer Tage an die zuſtändige Behörde 
befördert werden, man hofft hier allgemein auf Erfüllung der Bitte, h 
c Rawicz, 2. Septbr. Der veröffentlichte Verwaltungsbericht del 
ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Rawiez pro 1868 ergiebt, daß die am Schluſſe 
des Jahres 1867 im Beſtand verbliebenen Einlagen 24.47) Thlr., die Ein 
lagen pro 1868 5512 Thlr., die am Jahresſchluß 1868 nicht abgehoben 4 
den Einlagen zugeſchriebenen Zinſen 689 Thlr., zuſammen alfo 30,671 Tolk 
betragen. Zurückgezahlt find davon im Jahre 1868 6834 Thlr. Am Jah 
resſchluſſe 1868 alſo in der Kaſſe verblieben 23,837 Thlr.; verglichen mn 
den Ende 1867 verbliebenen Einlagen von 24,470 Thlr., hat ſich das Ein“ 
lagevermögen im Jahre 1868 vermindert um 633 Thlr. ' 
3 Gnefen, 31. Auguft. Der Herr Oberpräfident Graf v. Königematd 
u und geſtern und heute mit feinem Beſuche erfreut. Nachdem er von dem 
Hrn. Landrath Nollau und dem Hrn. Bürgermeiſter Mochatius empfangen 
und ron ihnen in die im Krügelſchen Hotel bereit gehaltenen Zimmer geleitet 
worden war, hatte trotz der ſpaͤten Abendſtunde noch der Prediger und Rekte 
Hr. Fließ die Ehre des Zutritts. Wie wir hören, war derſelbe früher Lehrer der 
Kinder des Hrn. Oberpräfidenten. Am anderen Morgen gewährte der Hr. Ober 
präfident ſchon früh Audienzen, wohnte dann einer Sitzung des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten bei und wurde in derſelben Namens der Stadt vol 
dem Bürgermeifter begrüßt. Später ließ ſich derſelbe durch den Landrath 
die k. Beamten in ſeinem Hotel, wo ſich dieſelben verſammelt hatten, vor“ 
ſtellen. Demnaͤchſt beſuchte er die Domherrn und empfing deren Gegenbe“ 
ſuche, worauf er in unſerem kgl. Gymnafium ſich vom Direktor Hrn. D 
Methner das geſammte Lehrerperſonal vorftellen ließ, an welche er wohlwollende 
Worte richtete, wobei er zugleich hervorgehoben, daß ſelten an einer Anſtalt 10 
jugendkraftige Lehrer wirkten, wie dies hier glücklicher Weife der Fall fe 
Nachdem der Herr Oberpräſident hierauf den Landrath und Wien k 
zu feinem Diner eingeladen und fo die letzten Stunden feines bieſigen AM” 
enthaltes mit dieſen zugebracht hatte, reifte er nach Strzelno. Die Unermüd⸗ 
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206. Freitag, 


niſſe der Stadt und die Geſammtverhältniſſe derſelben ſich informirte, hat 
Ans Allen die freudige Zuverſicht verſchafft, daß dieſer Beſuch nicht ohne gute 
lgen ſein wird. 


Elfte Verſammlung des volliswirihſchaftlichen 
Kongreſſes zu Mainz. 


Mainz, 1. September. Unter zahlreicher Betheiligung von Männern 
aus allen Gauen Deutſchlands trat Heute der 11. volkswirihſchaftlichen Kon 
ke zuſammen. Der Vorſitzende der ſtandigen Deputation deſſelben, Prince 

mith, gedachte der vielfachen Verdienſte des dahingeſchiedenen Praſidenten 
Lette, zu deſſen ehrenvollem Gedachtniß ſich der Kongreß erhob. Der Kon⸗ 
gb wählte einftimmig Dr. Braun-Wiesbaden zum erften, Dr. Görz-Mainz, 

uf. Müller Stuttgart zum 2 und 3. Praſidenten. In dem Rückblick, 
welchen Präſ. Braun auf die 12jährige Geſchichte des Kongreſſes warf, 
chte er der außerordentlichen Fortſchritte, die unter feiner Mitwirkung 
der ſoztalen Gejeggebung die deutſchen Staaten gemacht haben — Ge⸗ 
werbefreiheit, Forderung des Genoſſenſchaftweſens, Abſchaffung der Schuld. 
haft und der Beſchlagnahme des Ardeitslohns und vielfacher anderer fo- 

r Verbeſſerungen, um daraus die die frohe Gewißheit zu ſchöpfen, daß 

Kongreß, um auch ferner fo ſegensreich fortzuwirken, nur den Grund» 
Ks weiter fultioiren müſſe, daß die verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft in 

teden zuſammen koopertren müſſen, um den Nationalwohlſtand zu erhö⸗ 

Gegenwärtig habe der Kongreß die nachſte Aufgabe, die Prinzipien 

Armenpflege und Armengeſetzgebung, ferner des Aktiengeſellſchaftsrechts 

der Haftbarkeit der induſtriellen Unternehmer (Eiſenbahnen, Bergwerke 
uf. w.) für die durch den Betrieb veranlaßten Beihädigungen feftzuftellen. 
der Praſident erwähnte der einheitlichen Rechtsgeſetzgebung, ſoweit ſie die 
Vorbedingung für das einheitliche und freiheitliche wirthſchaftliche Gebiet 
bildet, im Norddeulſchen Bunde, im Zollverein (Zollordnung) und der volks⸗ 
Viethſchaftlichen Bewegung Oeſterreichs, rechtfertigte das Verfahren der 
8 dreihandlerpartei bei der Verwerfung des Petroleumzolls im Zollparlament, 
bedauerte das Scheitern der Tarifreform, die ſchießlich doch unausbleiblich 

und ſchloß ſeinen ſehr beifallig aufgenommenen Vortrag mit der Mah 
daß der Kongreß, der keine Politik als folder treibe, ſich unbeirrt 

ber Förderung der Wohlfahrt der Nation widmen möge. — Zahlreiche 
Schriften und Abhandlungen find eingelaufen; die Handelskammer von Hil⸗ 
besheim beantragt, auf die nächſte Tagesordnung des Kongreſſes die Auf- 
hebung der Maiſchraumſteuer und die Einführung der Fabrikalſteuer zu fegen. 
— Wan tritt in die Tagesordnung ein; Dr. Alex. Meyer⸗Breslau er- 
greift das Wort, um das Referat über das Aktiengeſellſchaftsrecht 
erſtatten. Um die ſich jetzt vielfach aufdrängende Frage: Sind 

Aktiengeſellſchaften für unſere wirthſchaftiche Entwickelung ein 
Segen oder ein Nachtheil geweſen? zu beantworten, charakteriſirte er 
die Aktiengeſellſchaften als vereinzelte Formen der juriſtiſchen Perſon. Die 
Bildung juriſtiſcher Perſonen iſt in jeder denkbaren Weiſe zu erleichtern, 
M zu dem Ziele zu gelangen, daß für jeden berechtigten, erhabenen und 

tlichen Zweck die Perſon ſich finde, die unbeirrt durch alle anderen Lei⸗ 

ſchaften und Verblendung ihre ganze Willenskraft dareinſetzt, zu dieſem 
Biel zu ſtreben. Die Römer begünftigten die Bildung juriſtiſcher Perſonen 
cht, nur der Staat war die einzige juriſtiſche Perſon, ſie kannten nicht 
tinmal eine Handelsgeſellſchaften, keine Geſchaftsaſſozies; mit dem armſelig⸗ 
juriſtiſchen Apparate wurden die größten Binanzoperationen von den 

Ublitanen unter dem Kalſerreich vorgenommen. Die Folge war die Lahm⸗ 

120 aller Macht der Aſſoziation, die Aufſammlung immenſer Reichthümer 

enigen und die Verarmung von Millionen. Bei den Deutſchen um⸗ 
ehrt, welcher Reichthum an Verbänden! Aber auch welche Lahmlegung 
perſönlichen Initiative im Geſchaftsbetrieb, Abweſengeit aller Spekulanten, 
ernehmer und Erfinder. Beide Zuſtände hat die Neuzeit überwunden, wir 
gewonnen Aktiengeſellſchaften, Kommandit- und Kommanditaktiengeſell⸗ 
en, Handelsgeſellſchaften, Bergwerksgenoſſenſchaften, a ſchaf⸗ 

„in Zukunft die induſtriellen Parthnerſhips, endlich die reichgliedrigen Genoſſen⸗ 
f ften. Eine Art greife ich heute heraus, die Aktiengeſellſchaft, die 

u andern Geſellſchaften gegenüberſteht. Dieſe ganz eigenthümlich daſtehende 
zapitalgenoſſenſchaft gerirt ſich als die lebendige Bern ohne daß man einen 

Geſell 15 ter hätte. Warum weichen wir von den Geſetzen ab, 

ma te Chance au nehmen kann 15 verdienen, wer nicht mit ſeiner gan⸗ 

n Perſönlichkeit für feine Handlungen eintritt? Ich la dafür folgende ma» 

atiſche Formel: Es iſt Aufgabe der menſchlichen Entwickelung, die Natur, 
den äußeren Apparat der Dinge, die den Menſchen umgeben, allmälig zu 
durchgeiſtigen. Wir haben von unſerem Geiſte in die Kapitalmaſſe jo viel 

eingethan, daß fie uns wie ein durchgeiſtigtes Weſen, ein Automat er 
int, der mit geringer Nachhilfe von ſelbſt arbeitet — freilich nur die 
inge, die wir ihn gelehrt haben. Das Anlagekapital einer Aktiengeſellſchaft 
b automatiſch arbeiten, und wo es das nicht kann, iſt die Ki der 
a iengefell aft, wenn auch rechtlich zuläſſig, doch eine wirthſchaftliche Lüge. 
er reinſte Typus einer Aktiengeſellſchaft iſt die Gasfabrik. Mit Gasappa- 
ten kann nur Gas gearbeitet werden, man kann nicht auf Vorrath arbei⸗ 
uf. w., und das ganze Geſchäft vollzieht ſich unter einem Minimum 
. Elite Thätigkeit. Hieran ſchließen ſich als ähnliche Aktiengeſellſchaften 
iſenbahnen, die großen Transportgeſellſchaften, die groben Tranaport⸗ 
Hf. die Spinnereien und Zuckerfabriken, die Hüttenwerke, zum Theil die 
A werke und Banken (mit Ausnahme der Giro» und Diskontobanken.) 

u fragt es ſich: ſollen die Grundſätze der Aktiengeſellſchaften lediglich durch⸗ 
führt werden durch die freie Ueberzeugung, oder 221 die Geſetzgebung for⸗ 
Nulirt, oder ſollen wir den Staat ſelbſt einſetzen zum Aufſeher und Wächter ? 
N empfehle Ihnen folgende Reſolutionen als Reſultat: 

J) Die juriſtiſche — der Aktiengeſellſchaft findet eine ausreichende 
wirthſchaftliche Begründung nur bei ſolchen Unternehmungen, deren Natur 
® mit ſich bringt, daß ein erheblicher Theil des Stamm⸗Kapitals in ſtehende, 
Maglichtt dauernde, einem feſtbeſtimmten und nicht leicht veränderlichen Zwecke 

nende Anlagen verwendet wird; bei denen ferner in der Geſchäftsleitung 
der ſpekulativen Thätigkeit ein weiter Spielraum nicht gegönnt iſt. 

2) Auf Aktienbanken iſt dieſes Prinzip mit der Modifikation anzuwenden, 
du Gründungsbanken (credit mobilier) ſich für die Aktienform nicht eignen, 
wohl aber ſolche Banken, welche in dem regelmäßigen Diskonto⸗ und Depo- 
ſteengeſchäft den Hauptzweig ihrer Thätigkeit finden. 

) Für die Bildung von Aktiengeſellſchaften ſollen Normativbedingungen 
Intehen, welche eine Ausdehnung und Modifikation des Geſchäftsbekriebes, 
ſoweit dieſelben nicht ſchon im Statut verbehalten waren, möglichit erſchweren. 

4) Das Erforderniß ſtaatlicher Konzeſſion zur Bildung einer Aktienge- 
IERE iſt zu verwerfen, weil der Staat weder die Bedürfnißfrage, noch 

e Vertrauensfrage in ausreichender Weiſe zu prüfen vermag. Soweit die 

etlichen Normativbedingungen nicht ausreichen, iſt die Zurüdführung der 
| Bung von Aktiengeſellſchaften auf das wirthſchaftlich zuläjfige Maß ledig 
ic der wachſenden wirthſchaftlichen Einſicht anzuvertrauen. 

dw. e (Mainz) vermißt in Reſol.! die e des 
Reben Kapitalbedürfniſſes als Glund der Aftienbildung und verbreitet ſich 
be Mißbrauch des Aktienrechts, namentlich kämpft er gegen die Ka⸗ 
1 chwendung, die darin liegt, daß die Direktoren vieler Altiengefellichaf. 
un feloſt mit Verluſt weiter arbeiten, ſobald nur das nöthige Geld da iſt, 
de Direktoren und Beamte zu bezahlen. Er wünſcht, daß der Rongreh direkt 
e d un die geſeßgebenden Gewalten zur Reform der Geſetzge⸗ 
Aung über die Aktien eſellſchaften ftelle. Er empfiehlt vor Allem, um die 

weifungen der Aktiengeſellſchaften zu verhindern, daß die Generalver⸗ 
ungen der Aktionäre, die jetzt nur ein Schauſtück ſeien, anders orga⸗ 
ae werden. So müſſe die Beſtimmung wegfallen, daß kein Antrag auf 

Tagesordnung geſetzt werden dürfe, der es nicht von vornherein ſchon fei. 
Naur würde jede Initiative des Publikums, ſehr bequem für die Direk⸗ 

u, abgeſchafft. Der Rechenſchaftsbericht müſſe eher als im Augenblicke der 
Geleralverſammlung vertheilt, die Friſt zur Rechnungsprüfung mindeſtens 


Auf ein Jahr ausgedehnt, die Zahl der Verwaltungsräthe beſchränkt und die 
Vemteortſig keit es die Theileinzahlungen der Netten etwas geregelt wer⸗ 
Ur, Gegen den Referenten bemerkt er, daß die intelligente Leitung der 
be tlengejellichaft nicht zu entbehren ſei. Welche Menſchenkenntniß fei z. B. 
kü N nöthig, welche Erhebungen, Umſicht und In⸗ 
enz! (Beifall). . , 
keit Schulze ⸗Delitzſch definirt die Grenzen der perſönlichen Verantwortlich" 
ie und kündigt einen Antrag an, der die ne der ſtaatlichen Kon. 
ſion anſtrebt und entweder Normativbeſtimmungen oder Konzeſſionsfreiheit 
erlangt. 
. dl DE Dorn Peſth zergliedert die Refolutionen des Referenten, deren 
erſtere er abzulehnen bittet, da ſie theils ſich widerſprächen, theils nicht 


et mit welcher der Herr Oberpräſident über die Wünſche und Bedürf- f 


Beilage zur Posener Zeitung. 


erſchöpfend, theils volkswirthſchaftlich unrichtig ſeien. Auch an den letzten 
beiden Reſoluttonen ſetzt er Manches aus, für moͤglichſt geringes 
Eingreifen des Staats in die Aktiengeſellſchanen and Feut dahin gerichtete 
Anträge. Dr. Jaucher wendet fi gegen die Mißbraäuche, welche durch 
die Eigenſchaft der Aktiengeſellſchaften als juriſtiſche und nicht als greif⸗ 
bare, lebendige Perſonen herbeigeführt werden. Man müſſe vor Allem 
dahin fireden, den Kredit der juriſtiſchen Perſonen auf den Realkredit zur 
rüczuführen. Die Aktiengeſellſchaften haben beſonders dann Schaden an- 
gerichtet, wo ſie angewendet wurden, um perſönlich Kredit zu nehmen, im 
Depofiten. und Lebens verſicherungsgeſchäft (vgl. den jetzigen Aldert⸗Fall) 
Das im perſonlichen Kresit wirklich ſtockende Prinzip der Ehre muß zur 
Geltung gebracht werden, Damit nicht blos die Oeffentlichkeit der Buch⸗ 
führung, ſondern auch die Nicht⸗Beleihung von ſolchen Papieren jtatifinde, 
durch welche auf einem Umwege das Vermögen, auf welches der Kredit 
gegeden wurde, zurückgezogen wird. Wir müſſen dem Perſonalkredit der 
anonymen Geſellſchaften überhaupt ein Ende machen. Ich ſchlage daher 
vor zu ſagen: „Die juriſtiſche Form der Aktiengeſellſchaften findet eine aus ⸗ 
reichend wirthſchaftliche Begründung nur bei ſolchen Unternehmungen, deren 
Natur es mit ſich bringt, daß Sie keinen perſönlichen Kredit in Anſpruch 
nehmen.“ Ferner muß in Ref. 2 des „Depofſitengeſchäfts“ vertauſcht wer⸗ 
den mit „Vorſchußgeſchäft“. Nach einigen Details, die Schachart aus Biele⸗ 
feld anführt, bemerkt Dr Dettmer-Lüpeck gegen die Vorſchlage Bambergers, 
daß es unmöglich ſei, die Betrügereien der Aktiengeſellſchaften durch ein 
Geſetz zu verhuͤten. v. Behr⸗Schmoldow ſchließt ſich Dr. Dorn an und bit 
Ich namentlich, die Säge ! und 2 der Vorſchläge des Referenten abzu⸗ 
ehnen. 

Dr. Becker⸗Dortmund: Fauchers Vorſchlag geht mir nicht weit ge- 
nug. Eine Aktiengeſellſchaft ſoll jo wenig als möglich perſönlichen Kredit 
haben, weil die Aktiengeſellſchaften ihre Prioritäten oft lediglich zu dem 
Zweck ſchaffen, um die Vorſchuſſe, welche die Freunde und Mitglieder des 
Berwaltungsraihs in das Geſchäft (oft gegen hohe Zinſen) geſteckt haben, 
in dem Moment zu decken, wenn die Vorſchüſſe nicht mehr ſicher zu ſtehen 
ſcheinen. Meine Erfahrung geht dahin, daß der perſönliche Kredit noch 
immer der befle ift, den eine ſolche Geſellſchafft haben kann. Die Ban- 
quieurs, die einen Blanko Kredit geben, laſſen die Mitglieder des Verwal⸗ 
tungsraths perſönlich haften. Die Geſetzgebung muß den Satz ausſprechen: 
Für Schulden, welche eine Aktiengeſellſchaft kontrahirt, haften, inſofern das 
Bermögen der Aktiengeſellſchaft nicht ausreicht, die Mitglieder des Verwal- 
tungsratbs, welche die Aktiengeſellſchaft in dem Augenblicke vertreten haben, 
wo die Schuld aufgenommen wurde. — Prof. Diegel: Die Frage über das 
wirthſchaftliche Weſen der Aktiengeſellſchaften iſt heute nicht erſchöpfend zu 
behandeln. Ich beantrage, daß die drei erſten Punkte der Reſolutionen zur 
Berathung des nachſten Kongreſſes vertagt werden. 

Bamberger gegen Faucher: Nicht in dem Perſonalkredit die Aktien- 
Geſellſchaft liegt die Gefahr, ſondern in der Verwirthſchaftung des Aktien⸗ 
kapitals ſelbſt und in dem Verhältniß der Aktionäre untereinander. 

Faucher: Ich habe nicht die Intereſſen der Aktionäre, ſondern den 
Kredit der Geſellſchaften im Auge gehabt. Im Schlußwort zieht der Re⸗ 
ferent, da die Anſichten ſo weit auseinander gehen und ſo viele Anträge 
vorliegen, die drei erſten feiner Reſolutionen zuruck. Es folgt die Ab- 
ſtimmung. Dabei wird der Vertagungsantrag, die drei erſten Anträge 
dem nächſten Kongreß zu überweiſen, angenommen und die vierte Reſolutlon 
in folgender Faſſung unter Adoption eines Antrages des Hrn. Schulze⸗ 
Delitzſch und einer Faſſung des Dr, Dorn. 

Der volkswirthſchaftliche Kongreß erklärt: 

„Das Erforderniß ſtaatlicher Konzeſſton zur Bildung einer Aktienge⸗ 
ſellſchaft iſt zu verwerfen, weil der Staat weder die Bedürfnißfrage noch 
die Vertrauensfrage in ausreichender Weiſe zu prüfen vermag. Es iſt die 
Zurückführung der Bildung von Aktiengeſellſchaften auf das wirthſchaftlich 
zuläſſige Maß lediglich der wachſenden wirthſchaftlichen Einſicht anzuver⸗ 
trauen; auf keinen Fall iſt die ſtaatliche Konzeſſion kumulativ mit dem 
Syſtem der Normativbedingungen in Anwendung zu bringen, da beide ein- 
ander prinzipiell ausſchließen.“ 

Damit ſchließt die erſte Sitzung des Kongreſſes, auf die morgende Ta- 
gesordnung ſetzt man die Berathung des Armenweſens. 

Dr. Bierey. 

2. September. utigen, mei isung 
BL. ee Waben ( mei die dr 
menpflege und empfahl ein Syſtem freiwilliger Armenpflege an Selle der 
bisherigen geſetzlichen Zwangsarmenpflege. Mehrere Redner ſprachen für 
die Ausdehnung des preußiſchen Geſetzes über den Unterſtützungswohnſiz 
auf den Norddeutſchen Bund ſowie für ſtaatliche Regulirung des Armen⸗ 
weſens Die Entſcheidung über dieſe Frage wurde auf den nächſten Zu⸗ 
ſammentritt des Kongreſſes vertagt und eine Vorbereitungskommiſſion für 
dieſelbe gewählt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Berlin. Vor der VII. Depatation der Kriminalabthellung wurde 
am 1. d. M. ein Preßprozeß gegen den Redakteur der „Staatsbürger⸗Stg.“ 
Dedo Müller, den Redakteur der „Gerichts- Ztg.“ LArronge und den 
Schriftſteller J. O. Schultze verhandelt, dem folgender Thatdeſtand zum 
Grunde liegt. Die Nummern der gedachten Zeitungen vom 25. Bebruar 
d. J. enthielten eine von Schultze verfaßte Notiz über einen Trauakt in der 
Sophienkirche, wonach der dortige Prediger zwiſchen der kirchlichen Einſeg⸗ 
nung folder Bräute, welche das Symbol der Jungfräulichkeit, einen Myr- 
thenkranz, in den Haaren trugen und denjenigen, welche dieſes Schmuckes 
entbehren, inſofern einen Unterſchied gemacht hatte, als er die Bräute der 
erſten Kategorie zuerſt eingeſegnet hatte, und erſt nach einer längeren Pauſe 
— Einſegnung der Bräute der zweiten Kategorie geſchritten war. Der 

erfaſſer hatte dieſes Verfahren ein Zeichen „prieſterlicher Unduldſamkeit“ 
genannt, dem kein vernünftiger Menſch zuſtimmen könne, und hierin war 
von der Staatsanwaltſchaft die Schmähung einer kirchlichen Anordnung ge- 
funden worden, indem fie nachzuweiſen wußte, daß die Trennung der Bräute 
beider Kategorien von der Kirchenbehörde vorgefchrieben war. Der Staals⸗ 
anwalt Simon v. Zaſtrow führte aus, daß er die Anklage aus 8 101 
nicht aufrecht erhalten konne, weil allerdings nicht (anzunehmen ſei, daß 
den Angeklagten die kirchliche Anordnung, um die es ſich handle, bekannt 
geweſen ſei, dagegen enthielten die inkriminirten Worte die Beleidigung des⸗ 
lenigen Geiſtlichen, welcher jenen Trauakt vollzogen habe, und hiernach be⸗ 
antrage er, die Angeklagten aus $ 102 des Strafgeſetzbuchs zu beſtrafen. 
Bei Abmeſſung der Strafe kommen in Betracht, daß ein Theil der Preſſe 
ſeit längerer Zeit ſich in Verdächtigungen kirchlichen Behörden ergehe und 
deren Autorität in kirchlichen Dingen zu untergraben ſuche. Er beantrage 
gegen Schu tze 3 Wochen gegen Muller 14 Tage Gefangniß und gegen 

Arronge, der wie der Angeklagte Schultze noch nicht beſtraft ſei, 25 Thlr. 
Geldbuße. Hr. L Arronge iſt der Meinung, daß die inkriminirten Worte 
die Grenze der erlaubten Kritik nicht überſchreiten. Wenn der Hr. Staats⸗ 
anwalt außerdem von einer Verleumdung des Geiſtlichen geſprochen hat, ſo 
müſſe er erwldern, daß der Thatbeſtand durchaus wahr und er dieſe Wahr⸗ 
heit nachzuwelſen im Stande ſei. Der Gerichtshof erkennt aus $ 102 des 
Strafgeſetzbuchs gegen Schultze auf 20 Thlr., Maller auf 15 Thlr. und 
LArronge auf 10 Thlr. Geldbuße. (Volks) 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


& Berlin, 1. Septbr. Das Geſetz vom 10. Juni d. J. die Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer im Norddeutſchen Bunde betreffend, tritt mit dem J. Januar 1879 
in Kraft und fließt von dieſem Tage ab die Einnahme aus dieſer Steuer 
nicht mehr wie früher in die preußiſche Staatskaſſe ſondern in die Bundes⸗ 
kaſſe, worauf bei Aufſtellung des, den beiden Häuſern des preußiſchen Land⸗ 
tages, vorzulegenden Staakshaushalts-Etat für 1870 Rückſicht genommen 
werden muß. — Der Finanzminiſter hat daher durch ſämmtliche Provinzial 
Steuerbebörden war darüber eintreten laſſen: J) Wie hoch zur Zeit die 
jährliche Einnahme an Wechſelſtempelſteuer, a) für verkaufte Wechſelformulare 
und aufgedrückte Stempel, b) für Stempelmarken, welche zur Verſteuerung 
von Wechſeln verwendet werden, zu veranſchlagen iſt. 2) Welchen Ertrag 
die, nach § 2 des vorgedachten Geſezes, vom 1. Januar 1870 ab zu erhebende 
Steuer für Wechſel vorausſichtlich liefern wird, und 3) Auf ie jährliche 
Mehreinnahme in Folge der Aufhebung der Denunzianten⸗Antheile zu rechnen 
fein wird. Nach den bisher gemachten Erfahrungen iſt die Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer in mäßigem aber ſtetigem Zunehmen begriffen geweſen, und hat das 
auf Grund der vorangegangenen drei Jahre veranlagte Etatsſoll ſtets über- 
ſtiegen. — Bei dem wachſenden kaufmänniſchen Verkehr iſt auch anzuneh⸗ 
men, daß jenes Steigen ein dauerndes ſein wird, und für das laufende Jahr 
ebenfalls eine Mehreinnahme gegen den Etat zu erwarten ſteht. — Was nun 


3. September 9. 


aber ſperiell den Ertrag betrifft, weichen die vom Jahre 1870 ab zu erhebende 
Wechſelſtempelſteuer vorausſichtlich liefern wird, fo haben ſich die Provinzial⸗ 
Behörden allſeitig dahin ausgeſprochen, daß eine Mehreinnahme allerdings 
zu erwarten ſtebe, ſich der Nachweis über die Höhe derſelben aber ſchwer füh⸗ 
ren laſſe, da die Unterlagen für die Beſteuerung der Wechſel unter 50 Thlr., 
welche fich bisher der Kognition der Steuer⸗Verwaltung durchweg entzogen 
haben, gänzlich fehlten. Annährend iſt dieſe Mehreinnahme für den geſamm⸗ 
ten preußiſchen Staat auf etwa 30—40,000 Thlr. jährlich veranſchlagt wor⸗ 
den. — Was endlich die aus der Aufhebung der Denunzianten, Autheile zu 
erwartende Mehreinnahme anbelangt, jo wird dieſelbe nach Anſicht der Pro⸗ 
vinzialbehörden nicht beſonders erheblich fein. Stempelſteuer⸗Uebertretungen 
ſind meiſt von Privatperſonen, eben der Denunzianten⸗Antheile wegen, zur 
amtlichen Anzeige gebracht worden, dieſer Anreiz fällt nunmehr weg und mit 
ihm aller Wahrſcheinlichkeit nach größtentheils die Denunziation ſelbſt. Der 
Mehrertrag an Strafüberſchüſſen aus der Stempelſteuer wird daher nur ein 
geringer ſein und iſt auf 10— 15,000 Thlr. für das Jahr veranſchlagt wor⸗ 
den. Wir bemerken hierzu, daß die letzteren Einnahmen nicht zur Bundes⸗ 
kaſſe fließen, ſondern auf privative Rechnung Preußens eingehoben werden. 

Berlin, 2. Sept. In der Angelegenheit der Rebensver- 
ſicherungs⸗Geſellſchaft „Albert“ fand, wie die „Spen: Ztg.“ be⸗ 
richtet, vorgeſtern Abend auf Einladung des Geh. Rechnungs⸗Raths Rieſe 
im Café Zennig eine Verſammlung der bei dieſer Geſellſchaft Verſicherten 
ftatt, die ſehr zahlreich beſucht war. In derſelben wurden der Geh. Finanz⸗ 
rath Kühnemann, der Generalbevollmächtigte der Lebens verſicherungs⸗Bank 
zu Stuttgart, Menshauſen, der preußiſche Lieutenannt a. D. Südow, der 
Subdirektor der Aachen⸗Münchener Zeuerverſicherungs⸗Geſellſchaft Schenk, 
der Rechtsanwalt Meyen, der Geh. Rechnungsrath Rieſe als Vorſtand ge» 
wählt, und beſchloſſen, beim Königlichen Stadtgericht einen Antrag auf 
Eröffnung des Spezial- Konkurſes über die hieſige General⸗Agentur zu ſtel⸗ 
len, und gleichzeitig bei dem Herrn Miniſter des Innern dahin vorſtellig zu 
werden, von Aufſichts wegen alle diejenigen Maßnahmen eintreten zu laſſen, 
welche das Intereſſe der Verſicherten in Preußen und den Bundesſtaaten 
ſoweit als möglich ſicher ſtellen. Es wurde ferner beſchloſſen, einen mit 
Jachkenntniſſen ausgerüſteten Spezial⸗Bevollmächtigten nach London zu delegi- 
ren, um an Ort und Stelle ſich über die Lage der Sache ganz genau zu 
informiren. um nächſten Sonnabend ſoll eine zweite Verſammlung abge⸗ 
halten werden. Ueber die unter der Aegide des General bevollmächtigten 
am Tage nachher abgehalten Verſammlung von Polizenbeſitzern haben wir 
geſtern berichtet. — Aus London vom 30. vorigen Monats wird berichtet: 
Die bereits erwähnte Verſammlung der Aktionäre der Lebenverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Albert“ iſt zu Ende gegangen, ohne irgend ein Reſultat zu er» 
zielen. Einer der proviſoriſchen Liquldatoren verlag einen längeren Bericht 
über die Transaktion der Kompagnie ſeit ihrer Bildung in 1838 bls zu 
ihrem Sturze. Darauf folgte eine Diskuſſion, in deren Verlauf manche 
intereſſante Fakta über die Entſchädigungen an die Beamten der verſchiede⸗ 
nen, ſeiner Zeit in den „Albert“ aufgegangenen Kompagnieen zu Tage för 
derte. Ungefähr 25 Perſonen hatten auf dieſe Weiſe Entſchaͤdigungen von 
= * 5,000 L. erhalten. Die Verſammlung wurde auf 3 Wochen 
vertagt. 

Waſhington, 1. Sept. (Tel.) Die Staatsſchuld der Vereinigten 
Staaten hat ſich nach dem ſoeben veröffentlichten Ausweis um 26½ Mill. 
Dollars vermindert. Der Münzvorrath des Staatsſchatzes beträgt 101¼ Mill, 
der des Papiergeldes 12 Mill. Dollars. 

** Weber die diesjährige Ernte ſchreibt die „Prov.⸗Korr.“: Der 
Eintritt der naſſen — unter erheblicher Abkühlung der Luft, hatte 
in den erſten Wochen des Monats Auguſt die bisher ſehr hoffnungsreichen 
Ausſichten auf den Ertrag der diesjährigen Ernte etwas erſchüttert. Von 
vielen Seiten wurde die Bejorgnik laut, daß der ziemlich anhaltende Regen, 
welcher einen Theil der Getreidefrüchte entweder noch auf dem Halme, oder 
doch geſchnitten auf dem Felde überraſchte, großen Schaden bringen würde. 
Außerdem glaubte man auch die Kartoffelernte ſtark bedroht, weil ſich am 
Kraut ſtellenweiſe die bekannte Kartoffelkrankheit zu zeugen begann. Glück⸗ 
licherweiſe haben ſich dieſe Beſorgniſſe als übertrieben herausgeſtellt und die 
eingetretene Witterung hat dieſelben vollends mehr und mehr in den Hinter⸗ 
grund gedrängt. Die Getreidefrüchte find faſt überall gut gerathen und uns 
ter mehr oder minder 50 Verhältniſſen eingebracht worden. Nur in 


einigen Gegenden haben Weizen und e in Folge anhaltender Feuchtigkeit 
er Auswuche 155 leiden gehabt; ve das Uebel 9 8 1 er 
ren Umfang gewonnen. Im Allgemeinen iſt die Hoffnung auf eine befrie⸗ 
A Mittelernte in faſt allen Getreidearten mit ziemlicher Zuverſicht feſt⸗ 
u alten, wenn auch der Körnerertrag in Menge und Güte nicht überall den 

rgebniſſen des Vorjahres gleichkommen ſollte. Die Kartoffeln haben im 
Großen und Ganzen unter der bisherigen Witterung nicht gelitten. Die 
Kartoffelkrankheit hat ſich nur an wenigen Stellen und in geringem Um⸗ 
fange gezeigt. Ueberdies tritt ſie zuerſt zu einer Zeit auf, wo die Entwicke⸗ 
lung der Knollen ſchon in befriedigender Weiſe vorgerückt und von dem Ab- 
ſterben des Krautes kaum ein erheblicher Nachtheil zu befürchten iſt. Aus 
der Mehrzahl der eingelaufenen Berichte geht hervor, daß die Ernte der Früh⸗ 
kartoffeln nach Menge und Beſchaffenheit ſehr gut ausgefallen iſt, und auch 
die Ernte an Spätkartoffeln, ſoweit dieſelbe bisher begonnen bat, liefert im 
Ganzen befriedigende Ergebniſſe. Die Ermäßigung, welche ſeit Kurzem faſt 
allen Märkten in den Getreidepreiſen eingetreten iſt, ſpricht thatſächlich dafür, 
daß man allgemein in landwirthſchaftlichen und kaufmänniſchen Kreiſen auf 
einen reichlichen Ertrag der diesjährigen Ernte rechnet. 

Nürnberg, 31. Auguſt. [Hopfen] Wir haben ſeit etlichen Tagen 
prächtige Sommerwitterung, welche der Reife des Hopfens ſehr gut zu 
Statten kommt. Wenngleich in allen Hopfenländern die neue Ernte ſich 
geringer darſtellt, in manchen Diſtrikten kaum den dritten oder vierten 
Theil des vorjährigen Quantums beträgt, fo iſt doch auffälliger Weiſe we⸗ 
der an den 8 London und Nürnberg, noch an andern Haupt- 
plätzen des Kontinents, eine Belebung des Geſchäfts zu bemerken. Zu den 
ohnehin koloſſalen Lagervorräthen alten Hopfens in England liefert Ame⸗ 
rika fortwährend große Maſſen, ſo daß bei dem übermäßigen Angebot am 
Londoner Markte vorerſt eine beſſere Stimmung nicht aufzukommen ſcheint, 
was für den hieſigen Platz nicht ohne nachthefligen Einfluß bleiben kann. 
Die Frage: „ob bei einer größeren Zufuhr neuer Waare die Preiſe von 
100 - 105 Fl. ſich behaupten können“, iſt mit Nein beantwortet. Bei geftri« 
ger Zufuhr von zirka 50 Ballen neuen Hopfen blieb die Nachfrage gegen 
die Vorwoche ſehr matt, nur auf etliche Ballen beſchränkt, welche zu 94 bis 
98 Fl., ſonach mit 5—8 Fl. Preisabſchlag, übernommen wurden. In den 
letzten Tagen haben auch unſere Händler an 100 Ballen neue Waare aus 
verſchiedenen Hopfendiſtrikten empfangen und hierdurch momentanen Bedarf 
gedeckt. Das heutige Geſchäft verkehrte in entſchieden flauer Haltung. und 
war bis gegen 10 Uhr kaum ein Kauf abgeſchloſſen. Neue Waare zu 95 
Fl. angeboten, wurde nur in einzelnen Ballen zu 88, 90, 92— 95 Fl über- 
nommen, während alte Sorten aus den beiden Vorjahren unbeachtet blie- 
ben. Trotz der heute eingetroffenen beſſern Berichte aus Würtemberg zeigte 
ſich am heutigen Markte nicht die geringſte Kaufluſt, die Stimmung blieb 


fllau, einen weitern Preisabſchlag abwartend. 
Ber aliſ chte s. 

* Breslau, 31. Auguſt. Bei dem geſtern zwiſchen Trebnitz und 
Zirkwitz ſtattgehabten Manöver betraf den Kommandeur des 51. Infan- 
terie Regiments, Oberſt Knipping, ein deklagenswerther Unfall. Im 
Augenblick, wo derſelbe ſein Regiment eine Berglehne hinabführte, brach 
das Pferd unter ihm zuſammen und wurde Oderſt Knipping mit fol» 
cher Gewalt von demſelben herabgeſchleudert, daß er außer geringfügigeren 
Verletzungen einen Bruch des Schaͤdelgrundes und eine ſchwere Gehirn 
erſchütterung erlitt. Die Milttär- Aerzte konftatirten heut Morgen beruht. 
gende Symptome, die wenigſtens einer leiſen Hoffnung auf Wiederherſtel⸗ 

) 


lung Raum geben. (Schl. 8. 
Verantwortſſcher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
— — — É— —ů— EEE 


Die Mitglieder des Komitees für die Humboldtfeier 
werden auf Sonnabend, den 4. September, Abends 8 Uhr 
nach Lamberts kl. Saal hierdurch eingeladen. 

3.4: Dr. Wasner, Schriftführe __ 


Angelommene Fremde 
vom 3. Septbr. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsbefiger Fiſcher aus Lineck, 
Rolin mit Familie aus Gowarzewo, v. Wierezerska aus Zakrzewo, 
Kreisrichter Weber und Frau aus Schroda, Kreisbaume iſter Rheſe 


— 


— 


— 


7 


an 


— 


6 


aus Koften, Frau v. Stempel aus ede die A Koch, Weiß, | zen und Wärter Hermann aus Berlin, Braueigner Thomas aus de Piöhban. Copie dieſer Gertififate wird portofrei und 
ders und Huldſchiner aus Berlin, Lewy aus Breslau. Schönlanke. ER 778 X SU 2 15 fi 
5 Abri dl Ae v Gate hel aus Starkowo und Frau scHWaRZER ADLER. Wagenbauer Zabel aus Berlin, die Guts k eſiter 18 au erlangen a Nabepajtet als Fel er 
die Buſſe aus Brody Rute guksbeſtger v. Paltezewsti aus Gebice, die Peyier aus Rudki, Frau Hrpmewiez aus Polen, die Rittergutsbefiger ſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 


g f reslau, Rei „Marie Walther und v. Zoltowski aus Zejaczkowo, v. Urbanowski aus Turoſtowo, Bürger wie auch vie Revalesciere Chocolatee 10 Mal mehr als Fleiſch 
re e Bolbfomidt aus Warschau, Dpetnfänger | 5 Brulinski aus — il — 3 a und wöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, 
Arnurtus und Frau aus Danzig. , 7 Sela . ode Sum 5 e a ht wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an⸗ 

OEHMIGS HOTEL DE TRANCE. Rittergutsbeſitzer v. Skrzydlewski und Frau pa — 5 Mendelsohn und Frau Kaphan aus Schroda Gebr. gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 
aus Solencin, Arzt Dr. Niklewski aus Jarocin, Cand. phil, Negowski Kroch aus Rawicz, Stvert aus Dembno. ; dauung und macht geiftig und körperlich geſund und friſch. 
1 Sutsbefiger Jeſzke aus Charzewo, Propſt Kaluba aus gparzers GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Gebr. Stern: Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Kiedrzynski aus Miedzy- ene „ mit Gebrauchs⸗Auweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
leſie, v. Stoß aus Sarbia, v. Goscinski aus Kochanowo, v. Goseinska (Eingeſandt.) 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
und Töchter aus Koſſewo, v. Wolaneka und Töchter aus Bardo, Keine Krankheit vermag der deliziöſen Revalesciere du Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr. 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Revarf 


KreisgerichtsRendant Kliche aus Birnbaum, Buchhändler Heſſe aus : a 8 BAT ; ! 77 E ; . 5 
Kurnif, Baumeiſter Großmann aus Gneſen, Kaſſirer Mittelſtädt aus 1 5 al 1 Neben und beieitigt Aigen DRS a he | 8 ES 3 2 . 18 
Mikuſzewo, Propſt Zimmerman aus Dabrowka, Kaufmann Fiſcher often alle Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen, Leber, Drüſen., Sgr. Taſſen hlr. 5 Sgr, aſſen hlr. Sgr. 
aus Haspe. N ee l zug Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ = a d ee 15 3 durch en Barry & Co 7 Berlin, 
HERWIGS HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbeſitzer v. Chlapowskt aus Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf⸗ Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
Kopaſzewo, v. Koſzynski aus Warschau. SKreispaumeifter 9 lo igkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwin⸗ 10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
und Frau aus Obornik, die Kaufleute Simon, Rothenſtein, From 3 r k : — 5 * 
melt und Scheer aus Berlin, Kahlo aus Pforzheim, Sladeck aus del, Blutauffteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der bei S. G. Schwarz, Eduard Groß, Gu ſtav Scholtz; in 
Laar ene 1 e 3 Auskultator Schultze und Inge⸗ l Diabetes, a a use Kön un 8 ar P., A. Kraa 8 Sant zur Roſe; in Dans 
nieur Sulge aus Deutſch Krone. : tismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medi⸗ zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirihberg, FI! 
‚ TILSNERS ee er en ug a een zin widerftauden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Pap⸗ in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Breslau, Lewy aue Bramberg, Kohn aus Prag, Cohn aus Peiſern | ſtes den Hof marſchalls Grafen Plusfow „der Maukgräfin | Dre men, Dellkateſſen⸗ und Spezereibändlern. 


Zrefäpen, den 24 Mann Be“ Oeffentlicher Verkauf. Verpachtung. Pferdedreſchmaſchinen und Göpel 


8 ee ee n Im bieſigen Königlichen Hebammen Lehr. ze 5 W'̃ ik — „ganz von Eiſen, neueſte Konſtruktion v. G. Hambruch Volibaum & Co. 
Lit. A. über 500 Thlr. Nr. 20. Inſtitut ſollen I den 6. Sep⸗ Die zum 5 arniteim⸗ Jabril landwirthſchaftlicher Maſchinen 3 
Lit. B. über 100 Tir Ar. 18, 87 40 flaht le, Tic. Bente Schränfe ıc ſchen Güterkomplex Eibing _ Westpreussen. 
Lit. C. En 50 Thlr. Nr. 2, 3, 79, 99, — den eifibietenden gegen gleich baare Zab⸗ Art in Oſtpreußen, Kreis Raſtenbur Unſere neueſte Konſtruktion dürfte alle Anſprüche, welche an dergleichen Maſchinen 

132, 200, lung verkauft werden. Dieselben fehen auf geh rigen, in Ostpreußen, Kreis Raſtenburg geſtellt werden können, vollftändig befriedigen. Die Haltbarkeit it in ihnen bis auf daz 
find in coursfähigem Zuſtande mit den Gou- 8 r 5 Melle vom Bahnhof Toltsdorf belegen z Erreichbare geſichert und die Einrichtungen find derart, daß unbedingter Reindruſch 


pons vom 1. April kut ab gegen Baarzahlungf dem Hofe die Inftitutsgebäudes und konnen u Henriettenho 


2 


1 
j 


‘ 
* 


g J - dort nach Meldung bei dem Architekten R. bei größter Leiſtungsfähigtkeit und geringſter Zugkraft erzielt wird. . 
8 aufs e 8 chen Wilke vor dem Termin angeſehen werden. 5 Die Dreſchmaſchine bar ſchmiedeeiſernen Korb und Flegel und Wande von 3 
3 Sande sbauſe H. & Plaut in Poſen, den 2 September 1869. und Droesch, mit circa 1700Eiſenblech. Die Zuſammenfügung der Flegel und Korbtheile iſt derart, daß ein Zerbre⸗ ö 
em Leipzig, RE Der Königliche Bau⸗Inſpektor Morgen preuß ſolen vom 21 Hunt 1870 apf aich denden an neiner Iheile mährend des Deeſchens noch nicht Ratıgefunden hat, auch 
N 28 =, ( Al J S 1 enkba . g 5 
der Wechſelhandlung R. Seegal in Poſen. geh. Petersen. A verpachtet werden Die Pachtbedingungen Die Wände von Eiſenblech bei hölzernem Gerippe geben dem Geftell eine 


An Einlöfung der früher bereits ausgeloo 
ſten Obligationen - 
Lit. E. über 100 Thlr. Nr. 27, 32, 109, 


168. 

Lit. C. Bun 50 Thlr. Nr. 42, 46, 47, 168, 
95, 

wird gleichfalls erinnert. 


konnen bei Herrn Rittmeiſter von - 
tom, Berlin, Louifenplaog Nr. 2, und bei 
Inſpektor Mendrat in Warnikeim per 
Tolksdorf eingeſehen werden. Pachtliebhaber 
werden erſucht, ihre Gebote bei einem der 
Genannten bis zum 1. Marz 1870 abzugeben 


line Widerftandsfähigkeit und machen es unempfindlich gegen Witterungs “ 
einfluſſe 
Die Verſtellung des Korbes geſchieht durch eine einzige Schraube, welche 
eine gleichförmige Zuſammenziehung des Korbes veranlaßt und während des Betriebes 
gehandhabt werden kann. 

Die Lagerungen ſind von außerordentlicher Länge und ihre Befeſtigungen von 
großer Soliditat 


x TE 
Brennholz: Berfüufe. 
Bei den Brennholz-Licitationen und zwar: 
l. am Montag den 27. September c. 
zu Mur.⸗Goslin 
kommen zum Ausgebote: Eichen», Weißbuchen⸗, 
Birken, Erlen, und Kiefern ⸗Kloben, alles 


1 
0 
0 


— 


Königlicher Landrath. ſa önes trockenes Holz; Stubben dieſer Holz⸗ Zahnarzt 1 ( 3 4 

9 Be 5 arten und ewas Nie aus den Rester Kasprowicz x Der Göpel hat in den letzten Jahren eine vollftändige Umgeſtaltung erfahren. F 5 
8 —— Brieſen Lang ⸗Goslin, Laskon, Starczanowo wohnt Si Das Geſtell, auf welchem alle bewegten Theile ruhen, if von Gußeiſen. Auf 
Bekanntmachung. und Manſew “ und Ochmigs Hötel de Franee, ſſeiner gehobelten Oberſeite find die einzelnen Wellen auf beſonderen Wellenbetten 
Der zum Verkauf eines einjährigen. Foh⸗] II. am Dienſtag den 28. September c. Eingang von der Bergſtraße aus. gelagert. . g = 
len ac. in Rattay auf den 14. Septem⸗ zu Rogaſen Sprechtunden von 9 ½1 u. v. 2-6. Durch dieſe Anordnung verbleibt bei einer Zerlegung des Göpels jede einzelne Welle 


ber angeſetzte Termin wird hiermit auf [aus den Revieren Lang⸗Goslin, Laekon und 
8 geist N Buchwald die vorgenannten Holzſortimente, 
Poſen, den 2. September 1869 außerdem eine Quantität trockenes Rothbuchen 


Mare ge 18. S m Knüppel- und Stubbenholz im Forſtſchutzbe 
Königliche Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe. jirte Buchwald, und Erlen Kloden u. Knüppel 


in ihren Lagern und mit den Rädern zuſammen, fo daß bei den durchgreifendſten Reparg⸗ 
—ůů „5 —_ nſuüren nie der ganze Gopel nach der Reparaturfielle art werden darf. 
Eine »enfion für junge Damen Die Metalllagerungen find bei allen Wellen gleich, fo daß dieſelben verwechſelt 
ar in Breslau und 2 e können. 8 wi * 
. e erſte Kraftübertragung von der ſtehenden U aft 
Bekanntmachun im Schußbeurke Olſzyna, überall von 10 Uhrſbietet eine frügere Schulrorſteherin. Beilmirtt, gefaieht dire Eltenraden, die ya bunt nsch Mäder. Gine Anordnung, MER 
g. ab, gegen gleich baare Bezahlung Die Holzer treuer und liebevoller Aufſicht und körper⸗ zur günſtigſten Ausbeute der Pferdezugkraft Veranlaſſung giebt. 1 


Am 17. September e. ruh 8 Uhr, 7 1 ugliſche d fra 2 er Susi 7 * 
ſollen in Pleſchen einige 20f ne Ee ue r einige 100 icher Pflege, engliſche und franzoſiſche Der Sitz des Treibers iſt derart, daß dieſer gegen Berunglücken unbedingt geſchüßt 


Converſation, Gelegenheit zur feinften Aus ⸗iſt. den di 5 5 
königliche Dienftpferde auf dem Meitplag vor] Eckſtelle, den 28. Auguft 1869. r e BuoD RsE aa Mil Ken, ner 
der Reitbahn gegen gleich baare Bezahlung Der königliche Oberförſter nachgewieſen. Adr. währ für die Gute dieſer Maſchlne bietet. . 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch Frl. . Zahmel, Atteſte von den bedeutendften Landwirthen aller Provinzen liegen zur Einſicht bereit: 
8 Liſſa, den 17. Auguſ 1869 Stahr. Breslau, Grünftraße 3, Treppe. Zu den Dreſchmaſchinen und Göpeln paffend, empfehlen wir unſere Getreidereinl 
ES f j 5 Zum 1. Oktober c wird in hieſiger Ge- 
meinde die Stelle eines Kantors Kr Schach Privat Toöchterſchule in Gneſen beſuchen 


9 dee EN Auswärtige Kinder, welche die evang. höh Igungemafchinen und Häckſelmaſchinen. 2 
ommando de urm. ragoner⸗ a 2 2 722 2 0 
Regiments Nr. 14. ters. valant. Eintommen ialluſte, Mebenacei- | mollen, finden freundliche ieee. N. Aid Von Herru C. Thust, Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs, 

—— dentien 500 Thlr. Bewerber, die ſich über aden auß 28 15 ae . perteſernielt ich eine grosse Sendung von 7. 1 


RR 3 ihre Fähigkeiten und einen ſtreng religiöſen N 5 1 5 
Verw. . Pankow, Grabdenkmälern 
7 


3 
Bekanntmachung. gar] Lebenswandel genügend ausweſſen konnen, en He 
Der Kram, Vieh- und Pferdemarkt findet] mindeſtens 30 Jahre alt und verheirathet find, Schul vorſteherin nen ee 


1 
7 
1 
. 


1 


hierſelbſt am Donnerſtag den 23. Sep: wollen ſich baldigſt perfönlic melden. Reiſe “ gg D 5 n 
femper, der bonfenmartı dag.gen et „ be nn 180 Geſchäfts⸗Eröffnung. Grabkrouzen, Monumenten, Platten \ 
en 24. Septe . . 5 Schrimm, den 25. Auguſt 1869. Einem hochgeehrten Publikum hiermit die etc., die ich ebenso wie asch sch-A 2 

Birnbaum, den . September 1869, Der Korporations s Vorſtand. ergebene Anzeige, daß ich am 5 September e 0 w uf 9 


Der Magiſtrat. r Cisariei, hierſelbſt Sl. Martin 66, eine Konditorei, sätze, Tischplatten, Fliessen bestens 


- = 3 8 verbunden mit Billardſalon eröffne. Um empfehle. ind 
Han dels e 1118 Auktion. ff Re 5 Grabgitterliefere von 20 8gr. den Ifd. Fuss 2 
In unfer Birmenregifter iſt unter Nr. 11]: 1 i rie wert prompie Bed 5 iin 5 D 5 17 
DI Birma dite der Kane Juen ee n e eee, 0 scar fi Die Haupt -Niederlage von Schlesischem Marmor 
8 n Inhaber der Kaufmann 0 f 8 I r 
Fraentel daſelbſt zufolge Verfügung dom 1 1 Il Uhr, in Krzyzowniti bei Sar ewes Friedrichsstrasse Nr. 33. II. Klug. 1 8 


St. Martin 66. 
h Weiße Lilien, 
ſtark, a Stück 2½ Sgr., a Dutzend 25 Sgr. | 
Haarlemer u. Berliner Blumenzwie⸗ 
beln, als: Hyacenthen, Tulpen, Tazetten, 
Crocus ꝛc. empfiehlt zu ſoliden Preiſen 

Albert Krause, 

Kunſt und Handelegärtner, 
Poſen, Schützenſtraße 13/14, unweit der 
Ceaſelskiſchen Fabrik. 


500 Stück ſtarke geſunde Ham- 


heutigen Tage eingetragen. 
Poſen, den 28. Auguſt 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Handels ⸗Regiſter. Der Mutrlons Komwiſſar Schroeder. 
Zufolge Verfügung vom heutigen Tage iſt I) 38 . 30 
eingetragen: Am 6. Oktober 1869, 
1) in . ee unter 8 Er re 3 Zier * 900 . 
die Firma lppfohn Holz zu Poſen] Kommiſſion zu Zir e nothwend' 
und als — 24 er 1 baftation des Ehmannſchen Grundſtücks, 


Bestellungen, die noch im Frühjahr ausgeführt werden sollen, 4 
erbitte recht bald. 


Die Eiſengießerei und Maſchinen⸗ Fabrik 


H. Hotop in Elbing 


hält Lager und empfiehlt unter ausgedehnter Garantie für Leiſtungsfähigkeit: 1 5 


2 Kühe, 10 Schafe, 1 Schwein, 1 Wagen 
und verſchiedene Möbel 
Iffentlich meiftbietend gegen gleich baare Be 
zahlung verkaufen. ? 
Schroda, den J. September 1869. 


a rei Wien eee e eee mel kauft das Dom. Geiersdorf Dampf⸗Dreſchmaſchinen und Lokomobilen von 6--10 Brervetraft 
1 120:J% Meil der Stadt, hart an der freiper Frauſtadt Maſt und ſi 1 il- i 2 
S r |: „orte fÜhLbare DrahijeilsTründnienen 1 


frankirten Offerten entgegen. 


Für Herren! 

Leinene Kragen und Man- 
ſchetten, Schlipſe und Hand- 
ſchuhe in ſehr großer Aus⸗ 
wahl bei 


Max Heymann, 
vorm. Z. Zadek & 00., 
5 Neueſtraße S. 


TT 


Zorn & Anzmann, Augsburg 


Hierdurch zeigen wir einer verehrten Handelswelt ergebenſt an, daß wir die 


nächte Leipziger Michnelis-Meſſe 


zum erſten Male beziehen. 


Wir halten unſere Fabrikate, beſtehend in Roſenkränzen, Kreuzen, Medaillen, Holz⸗ 
ſchnitzwaoren religiöfer Art ꝛc, Colliers und Glasperlen beſtens empfohlen und verſichern 
prompte, billigſte Bedienung. 

Zorn T neee, Augsburg. 
D Meßlokral: Markt 13, 2. Etage, Stieglitzens Hof, Leipzig. 


haber für feine in Poſen unter der Firmaſſehr beſuchter Vergnügungsort mit Tanzſaal 
Philippſohn Holz beſtehende Hand und lebhaftem Schankgeſchaft. Das zum 
lung, feinem Sohne Moritz Holz da Grundſtücke gehörige Areal von 33% Morgen 
EI felbft ertheilte Prokura. liegt dicht am Hauſe, iſt bisher auch theilweiſe 
Poſen, den 31. Auguſt 1869. zu Hopfen Anlagen verwandt und zu einem 
Königliches Kreisgericht. [Grundsteuer ⸗Rußungewerth von 80 Thlrn 
Erſte Abtheilung. al 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 16 Juli 1869. 

Das in der Stadt Poſen unter Nr. 254 
der Altſtadt (Breslauerſtraße Nr. 33 und 
Schuſſtraße Nr. 6) belegene Hausgrundftüd, 
deſſen Beſitztitel für den Brauer Samuel 
Frommelt und deſſen Ehefrau Katharine 
geborne Swigttowsfa berichtigt iſt, abge 
ſchatzt auf 13.316 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. zur 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Tae, ſoll 


am 14. März 1870, 
Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber 
ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Erben der Wittwe Ma 
rianna Krzyſtoſowicz gebornen Swiat⸗ 
kowska zu Poſen und alle undekannten Real⸗ 
Pratendenten werden aufgeboten, ſich bei Ver. 
meidung der Präkluſton ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 


zur beliebig weiten Aufſtellung der Lokomobile von den Wirthſchaftsgebäuden. ahrene 
* Maſch niſich zur Bedienung werden auf Wunſch abgelaſſen. bſchaftsg ene 3 


seteliften ſtehen zu Dienſten. 
1 5 


1 1 
m 
. 


Die Salz⸗Niederlage 


® von Wilh. Schwarz in Poſen, Schifferſtr. 22, 
. verkauft Salz zu nachſtehendem Preiſe: 
Ge 


ueber Frauenkrankheiten 


bin ich Nachmittags von 3—5 ltr 
in meiner Wohnung, Breiteſtraße 
Nr. 11, zu konſultiren. 


Dr. Lehmann. 


Schönebeder Kochſalz .. & Sack 17, Ctr. zu 3 Thlr. 11 Sgr. 
1 a » * 


2 


Steinſalz in Stücken * 8 
Biebl So ee 
8 Viehſalzleckſteine 5 A e ir‘ 29 
Dogo ga hoe % dee · o 
FPriſchen fetten D oauen⸗ = rbe⸗ f 
Räucherlachs, Danziger Speck⸗ 10 ar a: 1 Fa 4. N 
flundern, geräucherten und „„ 
marinirten Rollaal empfiehlt J. Grodzki, 


; Ziegenſtraße 22. 
Jacob Appel, Vom 6. d. M. ab a Bi 


Wühelnsſtraße 9. 1 bree Butter 


e e ED 9 n ED MO ec e *r ED AI HE 


7 


ind 5 Ein junges Mädchen, die außer in den ge⸗] reer Garniſon kirche. Sonntag den 5. Septem- 
. Mehl⸗ und Kleie⸗Niederlage . 1 a ap ſowie nern 3 Markt 7 5 a; Uhr: Herr Milität-Oberpre- 
oe 25 x 2 in der engliſchen und franzöſiſchen Sprache [z h h * diger Haendler. — Nach dem Gottesdi 
lu, Waſſerſtraße im Leitgeberſchen Hauſe Unterricht ertheilt, ſucht ein Engagement aleS Lei bibliof el. 3 Raich und Abendmahl. — Nachm 5 Uhr, 
ſch m ae e Erzieherin. Offerten erbittet man unter der|| Erhält ſtets die beſten und neue⸗ — Miſſtonsgottesdienſt: Herr Diviſtonsprediger 
en, pfiehlt ne 0 5 Str. 7 Thlr. 2 gr. a Pfd. 2 Sgr. 3 Pf. Adreſſe: Herrn Kaufmann L. Danielewski 8 ſten Erſcheinungen der Belletriſtik in z Dr. Steinwender. 
in⸗ 5 TTT in e a 1 2 * Anzahl. 2 (Jttuth. Gemeinde. Sonntag den 5, Sep. 
er 7... ene Mar 9, Upe: ders Hapoe 
Roggenmehl Nr. 0% 1, 5 » — 3 Bureau beſchäft. mit guter Handſchrift, ſucht z Kleinwächter. 
2 ar gar ES => ER N Beſchäft. b. einem Diſtr., od. Rentamt. Aus-] umfaßt ca. 25 der beften Journale. 2 In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
ſen 5 2, 10 kunft durch 46. PBoeltger, Pleſchen. 3 Viele mehrfach. a 8 
lr. Weigenkleie 4 5 ger, Bleiben [IA Albounementspreis bel wochen. & find in der Zeit vom 27. Auguſt dis 2 Sep. 
12 ee 5 Cari Kratochwill AR ge PA en mie 2 "getauft: 11 männliche, 7 weibliche Perf., 
4 N eee. ABI pro Quarta = F n 1 8 
var TE er : 3 Auftrs 2 Abonnementspreis bei wöhent- 3 Keie 5 Perf. 
18 Vodgornik Mühle bei Voſen. ulträge | 2 lich zweimaligem Wechſeln 11/, Thlr. 7, 8 —— 11 
, Bei Entnahme = 4 Pfund an inkl. 3 neh 25 een tet ſen Veen % Anfer tigung aller; — — FR en e Nachrichten. ti 
M. Gegen Milzbrand megimenter finden in meinen Waldungen {) RÜCK % lun ne goldene Darell ylin der h. an 31. v. Nite, der Satttermeifter Ludwig 
€ n Polen dauerndes Engagement und können = 9 enen be Jakubowsti, was wir Verwand d 
a Schafen und Rindern it das in neuerer ſich deshalb bei mir eis l 5 als: eh ait weißem Zifferblatt, auf dem Wege vom W mittheilen. er ae 
in zit mit großem Erfolge gebrauchte Wiehnelis Breslauer. :  Oieonlare, Avisbriefe, % cc wer ma dem Sapiehaplag und von da] Die Beerdigung findet den 3. d. Ms. vom 
5 I Sanfonihe Heitnuttel vorräthig in Elsners 5 4 „ nach der Gerberſtraße verloren gegangen. Der Tr fe, Schützenſtr. 4, ſtatt. 
n? Apotheke. Fur Schafe à Doſis 2Y,, für Preis-Courante, Rechnungen, ( ( Srliche Finder wird erfucht, folde im Laden Trauerbau Die tiefbetrübte Familie 
97 Rinder a 10 Sgr. 0 Etiquettes etc. S Sapiehaplatz 6, gegen angemeſſene Belohnung | —— 2 2 ? 
yet j 5 == Junge Leute mit den erforderli« Wiel aft | 7 J abzugeben. 0 Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Zur Erinnerung. chen Schultenntniſſen, welche ſich für Wirt ſhaſts- und Sandlungsbüder, — —Verlobungen. Frl. Ling Müllenficten 
— Die feinfen beſten Eigelbkuchen dm Fe 1 ausbilden Adcdreß- und Viſitenkarlen, ® Der vielfach gewarnte Familienvater |" Berlin mit dem Pfarrer a 
= wollen, werden als Ele 


Krotoſchin bei 


Der hohen Feſte 
L und 


n. . 
Das Domintum Wittowo 


ner. 


liden Bedingungen aufgenommen in 


C. Würlemberg 
Maurer- und Zimmermeiſter. 


zum J. Oktober c. einen verheiratheten Gärt⸗ 


unter ſo⸗ 


; Actien, Coupons und Pfandbriefe, 
sowie den Druck ganzer ö 
Werke und Zeitſchriften 
mit und ahne Illustrationen, 
rbeinimmt und cfectuirt prompt, in sau- 


aus. 


werden. 


ſetzt die Beſuche St. Martin 60 nicht 
Geſchieht dies jetzt noch ferner wird 
ohne Rückſicht derſelbe öffentlich genannt 


in Rüdigsdorf, Frl. Lydia Nieſe Dahm, 
mit dem Gerichts⸗Aktuar Krüger in Belzig. 
Todesfälle. Frl. Hedwig Schuhmacher, 
Handelsmann M. Teege, Frl. Karoline Men⸗ 
delsſohn, Hr. Rudolph Schuſter und Bäcker⸗ 
meiſter George Deininger in Berlin, verwittw. 


N bapufens 


bei Buk ſuch. 


Gottesdienſt 


Mei mein Holzplatz der Feſttage wegen ger 
ſſen. 


Wwe. B. Lantorowicz, 


Eine ordentliche Aufwartfrau wird im 
Odeum, 3 Treppen rechts, verlangt. 
gen Mittags von J bis 2 Uhr. 


Dieldun: 


erster Arbeit un in jedem Umfange 
- SM 


Bau- und Nutzholzhandlung. 


Zum 1. Otoder ſuche ich einen Hilfs⸗ 
lehrer an meiner Privat-Knabenſchule. Hier 


terinnen können ſich ſofort 
helmsſtraße 26. 


Cine tüchtige Zuſchneiderin und Näh⸗ 


melden Wil 


auf Reflektirende wollen ſich brieflich wenden 
an den Paſtor 


die Hofbuchdruckerei 
Verlag von Frz. Heinr. Frieſe 


5 | in Dresden. 


— — — 
Die Aufrechthaltung der Ordnung be⸗ 
dingt, daß an den hohen Feſttagen zum 


meinde der Zutritt Niemandem geſtattet 
werden kann, dem nicht vorher ein be⸗ 


ſtimmter Platz vom Vorſtande ange⸗ 
wieſen worden. 


Poſen, den 2. September 1869. 

Der 
der iſraelit. Brüdergemeinde. 
22 ²˙˙A ̃᷑ĩ ET 


Frau Bau. Juſpektor Karoline Ilſe, geb. Lang⸗ 
well, in Prenzlau, Frau Barbara Erhard, geb. 
Blaeſer, in Vallendar, Geh. Dber- Poftrath 
Eduard Schüller in Priebus, Landdroſt Kam⸗ 
merherr Wilhelm v. Schewe in Strelitz. 


im Tempel unſerer Ge. 


Sdiſon-Chealer. 


Freitag, bleibt das Theater geſchloſſen. 

Sonnabend den 4 September: Gebrüder 
Foſter, oder: Das Glück mit ſeinen 
Launen. Schauſpiel in 5 Akten von Töpfer. 

Billets find bei den Herren Ed. Bote & 


Vorſtand 


: Schiffmann in Wreſchen. 
u Gehalt 180-200 Thaler. 
Einen Kommis u einen Lehrling, bei- 
n. der Landesſp achen mächtig, ſuche für mein 
Rolonialwaaren- und Deſtillationsgeſchäft zum 
Mfortigen Antritt. 


Einige tüchtige Wirthinn en, welche der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig und 
mit guten Zeugniſſen verſehen ſind, werden 
nachgewieſen im Miethsbüreau bei 


Simon, Schulſtraße 12 


Komiſch, heiter — 
And fo weiter! 
Eine Auswahl von 71 der beſten hu⸗ 
Jmoriſtiſchen Vorträge für fröhliche Kreiſe. 5 


Elegant ausgeſtattet. mE 
Preis 10 Sgr. 


Kreuzkirche. 


Ti A. Unger in Grätz. 

kur mein Engros⸗Geſchaft in Manufaktur 
che ich einen Kommis. 

1 Louis Nasenen. 


Neubrück a. W. 


Ein beider Sprachen mächtiger Bureau⸗ 
Gehilfe ſucht Anſtellung bei einem Rechts-] 
anwalt oder anderweit per Adreſſe A. . 


Obiges Werkchen zeichnet fi durch 
eine gediegene und reiche Auswahl ſowie & 
ſehr elegante Ausſtattung höchft vorteil» ® 


Goebel. 


at dem Dominium Tarnowo wird ein 
ahrener und geſchickter Monteur geſucht, 
r im Stande iſt, ſämmtliche Maſchinen⸗ 
beiten bei der Lokomobile und Dreſch⸗ 
Maſchine, ſowie in der Brennerei alle Repa⸗ 
A uren, die ohne Fabrik zu machen find, 


mehrerer 
kundig, ar Sekunda 


. 


1 
JR ez ufuhren. Adr. A. K. 
„nuch Vorſtellung erforderlich Neurode (Säle). 
4 Börſen⸗Celegramme. 


Herlin, den 3 September 1869. (Wolf’s telegr. Buresu. 


11 R Not. v.:, v.! 5 Not. v.? vi 
"7 "nggen, behauptet. N 
7 et a 521 534 bat [Fondsbörſe fu. 
kt. Nov. 5 | 524 | 52} [Mk.⸗Poſ. St.-Akt. 633 64 | 648 
übjahr . . 501 50 508 [Franzoſen .. . . 212 218 220 
Janalliſte: Lombarden .. 141 Yan 1450 
Wicht gemeldet. | Br. St. Schuldſch. 814 | 81 51 
As del, feſt | eue Poſ Pfanddr. #3 83 | 82 
1 N 123 | 128 | 127% [Pos. Rentenbriefe 85 85 | 842 
Sruhlſahr 12 121 | 128 [Ruſſ. Banknoten 763 764 77 
Diritus, matt. Boln. Lig. Pfdbr. 584 | 68} | DB 
r a I6E | 165 | 16% 1860 Looſe .. 79 | 794 | 80 
Dkt. Nov 153 15 loch Italiener . . 54 65 55 
7 übhjahr 153 | 15 15% [Amerikaner. 88% | 89} | 89 
27 analliſte: Türken 43 142g 45 
5 nicht gemeldet. | Rumänter . . 723 73 73 
* Stettin, den 3 September 1869. (Mercure & Met.) 
Wei Not. v. 2. Müböl, feſt Not. v. 7. 
N en, fe feſt. 1 
Sagt lt 731 721 | Sept.⸗ Dit. 12 12 
Ott-Nov. 72 ie Avril. Mal 1870 12 | 12 
Frügſah . . 72 71 [ Spiritus, fill. 

Roggen, behauptet. pt. Dl. 16 16f 
Sept.- Dt. 52 51 Okt⸗ Nov. 157 | 16 
Ott.⸗Nov 52 51 Frühjahr 15% 15 
Sruhſadr. 494 49 


_ Pofener Marktbericht dom 3. September 1869. 


von bis 
5 . N . % * 

3 iner Weizen, der Scheßſel au e Mepen | 220 — [227 
2 Sattel. We en =: * g „„ e 
Ordtnarer Weizen 10 
Roggen, ſchwere Serie F 
| Roggen, teichtert Seri, 1126 — 127 
I Pröße Gerſte 1120 — 122 6 
Weine Nerße⸗ 1117 6 1020 — 
ri Bir 19 — 11 
68 Herd ſen Nee 
uttererbſen 2 —— 2 
Au nterräfen : 3 25 — 3276 
€ itereaps 3 25 — 3 27 6 
ommerrübſer 810 — 4 3124 — 
ommerraps — ——14— 1 | 
Nuchweizen 1.42 04 2 
Sante eln E ie „ e ee = Hals) Re > 
utier 1 Faß zu 4 Berliner Quart. : 21 5 122.19 2:1320.5= 
Er der Kiet, der deniner zu 100 Pfund ee ee nr 
eiuer Kler, ie dito . 
eu, 919 bie 5 3 | 4 2 | — — 
n bite dito e l 
abo, rohes bite „ 


bito 32 — 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


Pörſe zu Poſen 
am 3. September 1869. 

Bunde, Noſener 37% alte Pfandbriefe 95 Br., do. 4% neue do. 
5 Br., do. Rentenbrieft 891 Gd., do. Provinzial - Bankaktien de. 
( Vrovinzial- Obligationen —, 44 % Kreis-Obligat. —, do. 4% Stadt · 
Obligatlonen —, do. 5% Stadt⸗Odligationen —, poln. Banknoten 763 Gd. 
„Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 

PR. Sept. 48}, Sept.⸗Okt. 474, Herbft 474, Oft-Nov. 47, Nov.-Dez. 46. 


Ein evangeliſcher Philolog, 
neuer Sprachen 


nicht muſikaliſch, ſucht eine Hauslehrerſtelle 
. poste restante franco|! 


Spiritus [p. 100 Guatt 
6000 Bust. pr. Sept. 154, Okt. 15}, Nopbr. 145, Dezbr. 


& baft aus und iſt daſſelbe jedem Freunde 
heiterer Lektüre ſowſe Geſellſchaften bei N 
deklamatoriſchen Aufführungen beftens E 
zu empfehlen. 
Vorräthig bei 


Joseph Jolowiez, 
Markt 74. 


vorbereitend, 


5000 % Tralles] (mit Daß) gefündigt 
48, April. 
Mai im Verbande 15. E. en 


onds. [Privatbericht.] 34% Preuß. Staatsſchuldſch. 81} Br., 
4% Bol. Pfandbr. 83 Gd, 35% do. —, 4% Poſ. Rentenbr. 80 Gd., 
41% do. Prov.⸗Bank 1014 Br, 4% do. Realkredit „ 5% do. Stadt- 
Oblig. 93 Br., 4% Märk.⸗Poſ. Stammalt. 647 Br., 4% Berlin-Görl. do. —, 
5% Italien. Anleihe 55} Gd. 6% Amerikan. do. (de 1882) 894 Gd., 
5% Turk. do. (de 1865) 43g ult. bi, 5% Oeſterr. franz. Staatsb. 2164 
Br., 5% do. Südbahn (Loms.) 44 b, 76% Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 73 Br. 
rämien. Amerikaner 88%, J. Rückpr. ult. bz. 
oofe, Oeſterreichiſche (1860) 80 Gd. 
rtvatbericht.] Retter: veränderlich Roggen! behauptet, 
pr. Sept. 48 481 bz u. Br, Sept.⸗Okt 474 bz u. Gd, Okt.⸗Nov. 47 bz, 
Br. u. Gd. Nov.⸗Dez. 46} b., Frühjahr do 
Spiritus etwas matter. Gelündigt 6000 Quart. pr Sept 159 bz. 
u. Gd., Ditbr. 15 ¼ 4 bz. u. Gd. Nov. 144 Br., 14 Gd., Dezör 148 bz. 
u. Br., April⸗Mai 15 bz. u. Gd. 


Produkten -Börfe, 


Berlin, 2. Septbr. 1869. Die Marktpreiſe des Kartoffel- Spirk⸗ 


tus, per 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie- 
figem Platze am 

27. Auguſt 1869 171 —8 Rt. \ 

5 . 5 ER ten 

0. . * n * Rt.. 

Be e ohne Haß. 

1. Sept. „ 1717 ½ Rt: 

N 174 Rt.“ 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, 2 September. Wind: NW. Barometer: 281, Thermo» 
meter: 14° +. Witterung: rauh und veränderlich. 

Der Verkehr am heutigen Markte war für alle Artikel ohne ſonderliche 
Regſamkeit. Roggen ſetzte feſt und zu etwas befferen Preiſen ein, die 
Kaufluſt war jedoch fo ſchwach vertreten, daß die Kurſe merklich unter 
geſtrigen Standpunkt zurüdgingen. Die Haltung verbleibt ſchließlich auch 
eine matte. Der Handel in Loko Waare geht ſchwerfällig, da Eigner ihre 
52 5d. nicht ermäßigen wollen. Gekundigt 6000 Ctr. Kündigungspreis 

2 LH 

Roggenmehl in matter Haltung. 

Weizen ſtellte ſich auf Termine etwas höher zu Anfang der Börſe, 
zum Schluß ermattete die . fe und Preife gaben wieder nach 

Hafer war loko etwas beſſer beachtet, aber nur in feiner Waare; 
Termine haben ſich im Werthe kaum verändert. Gekündigt 2400 Eir. 
Kündigungspreis 283 Rt. 

Räübol anfänglich feſt und ſogar etwas beſſer bezahlt, ermattete im 
Verlaufe des Marktes, büßte aber gegen geſtrige Schlußkurſe nichts ein. 
Gekündigt 1900 Ctr. Kündigungspreis 128 git. 

Petroleum. Gekündigt 3000 Ctr. Kundigungspreis 74 Rt. 

Spiritus verblieb in ziemlich feſter Haltung; Kurſe haben ſich bei 
dem lebloſen Verkehre kaum verändert. Gekündigt 60,000 Quart. Kündi- 
gungspreis 168 Mt. ; 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 68-1 Rt nach Qualität, neu. bunt. poln. 
72 Rt. bz, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 695 a 68% Rt. dz, Sept.-Okt. 
695 a 686 bz, Okt⸗Nov. 683 a 684 bz., Nov.⸗Dez. 6855 a 68 bz., Mpril-Diat 
683 a 69 a 68} dz. 

Ser, "OR g a Bo d, DH Men. DO A BIN RE RT HR BORD. 

„Okt. a „Okt.⸗Nov. a dz., Nov.⸗Dez. 513 a . 
April. Mai 50% a 504 bz 5 8 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 050 Rt nach Oualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 2731 Rt. nach Qualität 273 a 284 bz, 
per dieſen Monat 28 a 288 Rt. bz. Sept.⸗Okt. do, Ott.⸗Rov. 288 bz., Nov. 
255 28 55 April⸗Mai 282 a 284 bz, Mat-Junt 28 a 234 bz., Mal ⸗Juni 

a 3. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 62-67 Rt nach Qualität, Butter- 

waare 57 61 Rt. nach Qualitat. 


[Kirchen-Nachrichten für Voſen. 
Sonntag 
Vorm 10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 
— Nachm. 2 Uhr: Herr Paſtor Schön⸗ 


; born. 

Petritzirche. Sonntag den 5. September, früh 
10 Uhr: Herr Diakonus Goebel. — Nady- 
mitt. 2 Uhr, Chriſtenlehre: Herr Diakonus 


[St. Vauli⸗Kirche. Sonntag den 5. Septem- 
ber, Vorm. 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr 
Konſiſtorialrath Schultze. — 10 Uhr, Pre⸗ 
digt: Herr Prediger Herwig. 

Donnerſtag den 9. September, Abends 
8 Uhr, Bibelſtunde: Herr Konſiſtorkalrath 
Schultze, in dem Hauſe Friedrichsſtr. 33b. 
Freitag den 10. September, Abends 6 Uhr, 
Gottesdienſt: Herr Prediger Herwig. 


G. Bock zu haben. 


Volksgarten. 
Bei ungünſtiger Witterung im Lokale. 


Heute Freitag den 3. 
und Sonnabend den 4. September 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Entrée 3 Sgr. Tagesbillets 2 Sgr. An- 
fang 7 Uhr. Emil Tauber. 


den 5. September, 


in sämmtliche exi- 
Inserate stirende Zeitungen 
werden zu Original- 
Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig 


5 FE 0 dab 21 r BE 

oko pr. It d. ohne Faß 127 Mt. Br., per dieſen Monat 123 a 
bz. Sept Oktbr do., Okt.⸗Nov. do., Nov.-Dez. 8 12} a * 
dz., Jan.⸗Jebr. , April Mai 12) a 1½ bz. 

Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 75 
Rt., per dieſen Monat —, Sept.⸗Oktbr. 73 a} Rt. bz., Okt.⸗Nov. 71 4 0 
bz., Nov.⸗Dez. 7 a % bz. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 17 Ri. dz., ab Speicher 17} a 
Ya, loko mit Faß —, per dieſen Monat 16% u 3 Rt. bz., 16 Br., 168 Gd. 
Sept.⸗Okt. Ya 4 bz, Br. u. Gd, Okt ⸗Nov. 158 bz. u. Gd. 154 Br., Nov.» 
Dez. 15 f ba u. Br., 158 Gd, Dez.⸗Jan. —, April⸗Mai 155 bz., Br. u Gd. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0 4 — 43 Rt., Nr. 6. u 1 18 41 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0 334 31 Rt. Nr 0 u 1 3 33 Rt. pr. Ctr. 
unverſteuert exkl. Sack. 

En Nr. 0. u. 1. pr Ctr. unverſteuert inkl. Sad: per dieſen 
Monat 3 Rt 204 Sgr. Br. Sept. Okt 3 Kt. 203 Sgr. a 3 Rt 20 Sgr. bz., 
Okt.⸗Nov. 3 Rt. 19 Sgr. bz., Nov.⸗Dez. 3 Rt. 18 Sgr. Br., Dez ⸗Jan. —, 
April-Mab 3 Rt. 17 Sgr. bz. (B. H. 3.) 

Stettin, 2. September. [Amtlicher Beridt] Wetter. verän⸗ 
derlich, ſtürmiſch und regnig. Thermometer: + 150 50 Barometer: 28. 
Wind: SW. 

Weizen unverändert, p. 2125 Pfd. loko gelber inland. alter 73 77 
Rt., neuer 62—70 Mt. bz., bunter poln. 70--74 Rt., weißer 75—78 Rt., 
ungar. alter 60 —69 Rt., neuer 70—75 Rt, 83/85 pfd. gelber pr. Sept. 
704 Br., 75 Gd., Sept.⸗Okt. 727, bz., Gd. u. Br., Okt.⸗Nov. 714 bz u. Br., 
Beubjahe 715-4 by. 

Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 49—52 Rt, feiner ſchwerer 
bis 54} Att., pr. Sept. Oltbr 514, 52, 51K bz, 514 Br., Okt.⸗Nov. 514 bz. 
Gd. 1 155 171 1130 0 fe AR 

erfte flau p 1750 Bid. loko oderbr. 42—44 Rt, gr 
70pfd pr. 17 . en u Ä ı [Alf e 

afer feſter, p. 1: d. loko 26—29 Rt., 47 (50pfd. pr. Sept. Okt. 
201 Ob. Brüpjabe 30 Be „ 


Erbſen fehlen. 


: 55 Wiſpel Weizen, 200 Wiſpel Roggen, 150 Wiſpel 


Ztg.) 
Preiſe der Cerealien. 5 
Zeſtſezungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 2 September 1869. 
eme mittle ord. Waar: 
Weizen, weißer 87 90 84 76—80 Sgr. 
do. gelber neuer 77 81 75 6770 
Roggen 61-44 59 5557 * 
Gerſte 50-62 47 45. 46 = 
Hafer, alter 5 585 = 2 0 
neuer EEE -33 31 29_ . \8 
Erbſen 5 2. 64 68 62 598 2 7 
Notirungen der Kommiſſion der Handelskammer zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe für Raps und Rübſen. 
20 240 230 Sgr. 
Winterrübſen 234 224 216 . 
Dotter 184 174 164 . 


Breslau, 2. Sept. (Amtlicher Produkten. Boörſenbericht.] Roggen 

(p. 2000 Pfd.) höher, pr. Sept. und Sept.-Dit. 482 —3 bz., Okt. 

Gd., + Br., Nov ⸗Dez. 474 bz, April Mat 48 bz. 1 ze g Rovbr. 480 
eizen pr. September 65$ Br, 


Okt.⸗tovbr. 124 bz., Nov. ⸗Dez. 


bz, 
; erbande 124 bz. 


r. Sept und Sept.⸗Okt. 125 — 74 — 
134 d. u. Br. April Mat 124 Gd. u. Br., Nov. u Dez. im 
Napskuchen in ruhiger Frage pr. Etr, 6870 Sgr. 


Leinkuchen pr. Ctr. 88 —92 Sgr 


8 


Amſterdam, 2. September, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). Roggen auf Termine feſt, pr. 
Oktober 215, pr. Mat 210. Im Uebrigen geſchäftslos. — Regenwetter. 

Antwerpen, 2. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


I Gerſte pr. September 49 Br. Paris, 2. September, Nachmittags g aris, 3. Sept. Amtlich wird gemeldet, daß die Kaiſerin 
ii 15 580 September u. Sept.⸗Okt. 424 Br. Rabe! pr. Septemder 101, 50, pr. Novbr.-Dezbr. 103, 75. Mehl und 5 kaiserliche Prin 8 Morgens von Toulon nach 
4 Raps pr. September 116 Na ine 126. By, lote 124 Be 5 e 15 50, 55 e 64, 00, pr. Januar-April Chambery abreifen. —. Die Regierung hat beſchloſſen, keinen 
f ( 8 eine — 17 2 2, 00. s pr. September 62, 50. rh it 7 N 
1 t und b 12 e E. I M. e Septen Vertreter zum Konzil zu ſenden. — Der Senat beendigte die 


Generaldiskuſſion über das Senatskonſult und genehmigte die 
erſten vier Artikel. a 


a Spiritus wenig verändert, loko 16} Br., 16} Gd., pr. Sept. 16 Getreidemarkt. Weizen und Roggen unverändert, flau. Preis- Courant 
1 bg, Sept.-Okt. 1555 Gd, Ott-Nov. 15 Gd., Nov.-Dez. 144 Br., April-Ma 554 me: Ir Bar a 88 Be a wi 125 der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromber 
1 55 Bint auf 64 Rt., Ar Marken auf 64 Rt. et BE Sehr Winter ö 2 8 5 vom 1. September 1869. — 
100 te Börſen⸗Kommiſſion. resl. Hdls.⸗Bl. e rr FE Unverſteuert, Verſteuert 
0 Bromberg, 2. Sepibr. Wind W. Witterung: veränderlich. Mor⸗ Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen. _ Benennung der Babrifate. 5 100 Pfd.] pr. 100 Pfd. 
A 99 Wärme. Mittags 10° Wärme. a Barometer 233“ 5 g — 
1 eien 120-_125pf. 64 66 Thlr. iet 6769 Thlr. Datum. Stunde. erer Dnice | Therm. | ka | 2 W En drr Sgr. f die Sp. Pf. 
0 en 48—49 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bollgewicht. 7 977 3 trübe 1 eizen⸗Mehl Nr. 1. 6 — Be 
h 94 fer 3132 Tölt pe 1250 Pp Belger c nu, r 
10 Friſche große Gerſte nach Qualität 40 —44 Thlr. pr. 1875 Pfd. 9. | Morg. 61 27° 117% 57 4 5⁰2 W 2 beiter. St. Ci eu. RE 8. e 
0 Spiritus ohne Handel, (Bromb. Big.) 1) Regenmenge: 11,6 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. Jutter⸗Me hl. 2 6 — 26 — 
hi —— 9 ee 116 — 116) — 
id Telegraphiſche Börſenberichte. Waſſerſtand der Warthe. RR 1 
Br Köln, 2 September, Nachmittags 1 Uhr. Wetter bewölkt. Wei- Poſen, am 2. Septbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, — Buß 9 Zoll 5 55 2 14 —!— — — 
5 zen höher, hieſiger loco 7 a 7, 15, fremder loro 6, 25, pr. November 6, rar = A . Gemengt⸗Mehl (haus backen). Fi 
hal! 23, pr. März 6, 26. Roggen fefter, loko 5, 15, pr. November 5, 18, „ Sr 2 24 — 229 — 
r. Marz 5, 18. Rüböl fteigend, loko 14, pr. Oktoder 13'%/,,, pr. Mai Strombericht (Oborniker Brücke.) Fulter⸗Mehl E 
1% Lelndl lote 12. Spiritus Ioto 213. 3 , re AN © Me Le 
Breslau, 2. September, Nachmittags. Matt. m 1. Sept Kahn 6, Nr. 474, Schiffer Schuld, und Kahr 8, Me. Braupe Rr. 1. 7 10 — 7 28 — 
Spiritus 8000 % Tr. 164. Roggen pr. September 483, pr. 868, Schiffer Evert, beide von Magdeburg nach Poſen; Kahn 11, Nr. 276, 3 8 20 889 
erbft 48g, or. Ottober November 484, pr. Frühjahr 48. Rüäböl pr. Schiffer Herfurdt, von Stettin nach Poſen, und zwar ſämmtliche mit Gütern ; ER Bi 3 20 — 4 3 
| 1 1277, pr. Herbft 12%. Raps feſt. Zink ruhig. Kahn 11, Nr. 179, Schiffer Joh. Schöchner, von Obrzycko 22 1 5 See NE. 1 410 — 428 
11 Bremen, 2 September. Petroleum, Standard wolte, lolo 61%/,, Brettern; Kahn 1, Nr. 8475, Schiffer Andacht, Kahn 4, uf 1 171 5 F 34 ee 
1 a 674 bez. und Geld. Sehr animirt und ſteigend bei großen Umſatzen. Fitzte. Kahn 11, Nr. 273, Schiffer Lehmann, und 9 75 15 5 N DR ee | 1 
l Hamburg, 2 September, Nachmittags. Schiffer Boeſe, alle vier von Obornik nach Poſen mit Holz; Kahn 17, TTT 


Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko beſſere Frage, auf Ter- 
mine feſt. Weizen pr. September 5400 Pfund netto 1205 Bankothaler 
Br., 120 Gd., pr. September⸗Oktober 1205 Br., 120 Gd., pr. Oktober. 
November 121 Br., 1205 Gd. Roggen pr. September 5000 Pfund 
Brutto 94 Br., 93 Gd., pr. September Oktober 90 Br., 89 Gd., pr. Okto- 
ber-November 89 Br., 88 Gd. Hafer feſt. Rüböl beſſer, loko 26, pr. 


Nr. 333, Schiffer Wendland, Kahn 5, Nr. 39, Schiffer Schüris, Kahn 8, 
Nr. 1668, Schiffer Düfterheft, und Kahn J, Nr. 7033, Schiffer Herfordt, 
alle vier von Stettin nach Poſen mit Kohlen; Kahn 11, Nr. IJ1, Schiffer 
W. Zeidler, von Birke nach Poſen mit Dachſteinen; die Schiffer Böſe und 
Krieg als Ablüfter. 


Fahrplan 


für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn -Züge. 
Richtung Stargard- Breslau. 


Ankunft. Abgang. 
Personen-Zug Morgens ... 5 Uhr 29 Min. | Personen-Zug Morgens 


Oktober 264, pr. Mat 26}. Spiritus feſt, pr. September 23}, pr. RT, 5 Uhr 39 Min, 
September. tigte 23, Bi Detober-Rovember 22. Kaffee feht fe. Telegramme. %%% ͤ KT 
Zink leblos Petroleum ſteigend, loco 15, pr. September 144, pr. Fulda, 3. Sept. In der geſtrigen Biſchofskonferenz war D F 


September⸗Dezember 143. — Regenwetter. 
5 2. September, Mittags. (Von Springmann & Co.) 


Hauptgegenftand der Berathung: Die Disziplin im engern 


Richtung Breslau- Stargard. 


Baumwolle 10,000 Ballen Umfag. Gute Frage. und weitern Sinne. Protokollführer ſind Domprobſt Haſſe und Ankunft, Abgang. 

Middling Orleans 134, middling Amerikaniſche 138, fair Dhollerah 19 Domkapitular Moliter. Nächſten Sonntag findet eine Prozeſſion | Gemischter aug e kran 8 Uhr 18 Min, | Gemischter Zug . . fan 6 Uhr 48 Min 
middling falr Dhollerad 104, good middling Dhollerah 10, fair Bengal 93, b ? bei Bi Ketteler di digt Personen-Zug Morgens ..10 - 54 - | Personen-Zug Morgens .. 11 - 4 - 
New fair ODomra 10}, Pernam 14, landende Domra 10%, landende Ben nad) Frauen erg ſtatt, wobei Biſchof Ketteler die Predig ee e e E28 > [Schnell-Zug Nachmittags. 8 1 - 
gal 9. halten wird, Personen-Zug Abends 9 53 . 10 2 4 

g e li bär Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kreblt⸗Bl. oö] 8 ta Berlin-Stettn 44 — Charkow Azow 5 804 ba Kordh.-Erf. gar. 4 85 bz 8 
ons: l. Aklienbörie. Oeſtr. Metalliaues d 51 88 Fan e 1484 PR b3 = 11 Gm. 80 % Fee, H sth eee d 93 05 0 
5 N ‘ enfer Kredit⸗Bk. 2) 0. . ow-Woron. erheſſ. v. St. gar. — — 25% — 
Berlin, ben 2. September I 2 Areals 7006 I-10 Geraer Bank 4 Sal etw bj B. S. IV. S. v. St. g. 43 914 © Kursk- Charkow 5 al 4® alas, 187} b5 16 
Preußiſche Fonds. do. 100 fl. Kred. L. 88 bn [805-794] Swrbk. 9 Schuſer 108 G do. VI. Ser. do. 4 | 805 bz & Kursk. Rlew 5 81s bz 2 Laß Ber. E 
Freiwillige Anleihe 4 974 © do. Looſe (1860) 5 804.70 lei uli. Gothaer Priv.⸗Bk. 4 97 8 Bresl.⸗Schw.⸗Ir. 43 853 © G. 881] Mesko. Mjaſan 5| 8655 8 gen Staats. 0 2193-17} e ulk. 
Staats- Anl. v. 18b9 ö 1014 5; do. Pr.⸗Sch. v. 64 — 56} bp 8 che Bank 4 923 bz B Eöln-Erefelb 44 94 6 1 Bean 5 — — Deſt. Südb. (Lomb.) 5 1447-143 bi ult. 
be. 1854, 55, K, 4 94 53 de. Siib. Anl. v.64 5 64 G sb. Priv. Bt. 4 105 8 Coin. Mind. I. am. 40 94 bee. Sn, 6 5 , Sf, Eben den e, 
90 1867 94 bz do Bodenkr. Pfdbr 5 189% 50 8 [544 br etpgiger Kred.⸗Bk. 4 |117 8 de, II. m6 - 3 5 79 o. St.-Prior. 5 | 644 bz 434 3 
0 1859 94 bz Ital. Anl. e 5 50 b) ult. 55 Luxemburger Bank. 4 123 4% 8 lies Warſchau⸗Teresp. 5 85 do kl 814 Eſttechte Oder-Uferb. 5 95 bz FE! 
0 1856/4 944 b5 Ital. Taba Obl. 6 | 851 b uit. —[Magdeb. Brivatb. 4 2 ; do. III. Em. 4 — Warſchau-Wiener 5 | 834 by do. do. St.⸗Pr. 5 1004 8 
5 1864/4 94 bz Ruman. Anletze 8 92 b Meſunger Kredite. 4 1173 8 do. 491 8 Schleswig 5 875 bz Rheinifge 4 11645 
56.1867 A. B. D. 0 934 65 —— Ph nb. Anl. 7 73 2 Moldau Land.⸗Bl. 4 | 214 & v1 73 do. IV. Em. 4 81 bz er 4 — — do. Lit. B. p. St. g. 4 805 & 
57 1880,52 C v. 4 80 5 5. Stieglig-Winleipe 0 | 69 @ Norddeutſche Bani 134 8 do. V. Im. 4 S0f C bo. ah — Stamm- Pr. 4 117} 5 
56. ‚86814 83f 65 N. rufl. v. J. 18625 861 etw ig jMeRr. Kant n u lt. Gofel-Dberb.(MBiLBIG | — — De Em ein-Rabebahn 4 234 0% 0 
50 1862/4337 bz bo 1 81 Sts 904 6 Pomm. Ritterbankfa 918 b) 1195 do. III. Em. ni — — Thüringer I. Ser. 4 84 ® Eiſenb. v. St.g 5 1103-1 
do, 1868 A. 4 | 825 55 13.1864 be 816 901 8 ofener Prov. Bl. 4 101 & [11740 ds. IV. Em. 4 u 9% U. Ser. 4 93 G an- Voſen 44 93 etw bz 
Staatsſchuldſcheine 3 81s bs do. 1866 engl. St. 5 90 & veuß. Bank⸗Anth. 4138 bz Galiz. Carl⸗Ludwb. 5 85, 8 bo. III. Ser. | 84 © üringer 4 11874 8 
auen W nl 1806 122 6 do. 1866 oll. St. 8 904 6 focker Bank 4 11165 8 Lemberg Czernowitz ö an de. IV. Ser. 4 93 8 40% 5 vll. 793 et bz 
ch 40 Tölr.-Obl — 57 4 Präm.-Anl. v. 1864 6 1368 [7 84555 Bank 4 11758 d. II. Em. ö 73 8 @ifenbahn. Aktien. 
„u. Neum Schld 80 do v. 18665 |136$ 65 Schleſ. Bankverein 4 123 bz do. III. Em. ö 1 N l bb kl. — 
See te — — uf. eden fee sig og N. 6 te Sberbank Hand 4 fl che, Fe. l Ss alten Klekr s. 4 sr @ 
Werl. @tabtoblig. 4 192k 6 nn Wakt 14 874 eim bj d. Nas f 0 Winfterdm-Botterd. 4 90 bj @old, Silber und Papiexgeid 
E. d 23 Ne 8 1 280 fl ö 5 eb de 8 1048 8 I do. Witten. 4 Mid) % Bergiſch⸗Marliſche 4 139 6 
Berl. Berſ.Obl. 5 991 03 on fbr in En. 4 7080 Erste Prb. Hop-. 4 8e miederſ g 4 880 1 > — — in- Anhalt 4 185 53 6 
‚Berliner a do. Part. O. ö00 f 4 96} © Sriorisäte-Obligationen. 55. H. f, ee | Sie it Ei 5 Bi 
8 pam 44 824 5 5 a 9815 n. E12 dagen Dufü 4 81 © do. conv. III. Ser. (4 5175 Berlin- Hamburg 4 159 
Oftpreuhifä: 31 at Amerit. Anl. 18826 | 894 da ut 80 de. II am. 4, 804 @ bo, IV. Str. al 981 ba Berl-Botsd-Magb.id 1904 4 8 
de. 4|80 dz Turkiſche Anl. 1865 5 43}et-43} bz ul]. do. I. 9 44 = Pi Aiederſcht Zweigd. 6 | 95 05 s Berlin- Stettin 4 31, etw 6,8 
80. 88 bz Bad. 4 St.-Anl. 44 93 W 43h et- 8 4 82 0 Oberſchleſ. Lit. A 4 B Böhm. Weſtbahn 596-951 bf & 
ommerſche 3 712 f Neus bad. 35fl.Losſe.— 3248 (-i e de. I. Em. s 845 bz bo. Lit. B46 — — Bresl.-Schw.⸗Irb. 4 115 en n. 
1 4 824 8 x £ do. III. Em. 5 83 8 do. Lit. C 4 —- — Brieg⸗Neiße 4 84 5% 6 101 07 
Bad. Giſ.-Pr.-Anl. 4 102 bz 93 ® i 
2 Boſenſch⸗ 4 — — 0 5 2 104 Bergtſch⸗Märkiſche do. Lit. D.[(4 | — — Edln- Minden 4 122 dz 
Vo Bair. 4% Pr.-Anl. 4 |1044 bz 9141 8 Li 781 b 00 
# bo. 31 = '- do. 4% St. A. v.59 4 — — do. II. Ser. (conv.) 14 do. it, E. 1 bz do. Litt. B. 5 1 17] 
8 50. neut 4 83 bf 8 Sraunſchw. Anl. 5 100} 6 III. Ser. 3} 1413 70 5b do. Lit. F. 44 89 & Coſel⸗Obb. (Wilh.) 4113 bz 
8 age 4 82. & Sraunſcm. Pram do. Lit. B. 35 764 63 do. Lit. G. 44 894 8 do. Stammprior. 4 — — 
Salfide | — - Anl. à 20 Thlr. 3 1748 E SH C 20 8. Re 110ı- Mio 
50, Lit. A. * A * 9 Ser. eſtr. St. (Ab. 3 by z. Carl- wig 104-1 4 b * ) { 
Bl Bee nee (Een us eee 
ö teußiſche 33 714 b > 0. el.-Elberf. 5 o. do. 8 0. tammpr. sb 
eee re ee 8 be. II. Em 4 - — bo: ze. fdld 1870 | 984 9 göbau-dittaun 4 | 08 55 
\ ve. neue 4 | 80 B [854 bz S. 10 l be. (Dortm.-Soeſt) 4 | 805 @ ho. do. fäll. 1877/86 98 8 Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 1664 @ 
50. 44% 854 dg Bant- und Kredit- Aktien und] do. II. Ser 4 89 © Oſtpreuß. Südbahn 5 904 & Markiſch⸗Poſen 4 64 8 aris 300 Ar. 2 N. e 

Kur- u. Neun. 4 86f 65 Autheilſcheine. do. (Nordbahn) 5 100 8 Rhein. Pr.-Obligat.( | — bo. Prior.⸗St. 5 | 875 bz ten 150 fl. 8. 5 dg 83 

on merſche 4 su b4 Anhalt. Landes⸗Bk. 4 92 dz G Berlin-Anhalt 90, K bo. v. Staat garant. 34 — — Magdeb.⸗Halberſt. 4 157 & do. do. Mb 924 51 

oſenſche 4 Sat & Berl. Kaſſ⸗Verein 4 1614 o. 14% do. III. v. 1868 u. 60 4 8 © do. Stamm- Pr. B. 3 715 5 Augsb. 100 f. 2M. 4 5624 @ 

reußiſche 485 6 Berl. Handels.⸗Geſ. 4 131 bz 4. 123b ; do. Lit. B. — — do. 1862 u. 186414 895 & 65: 890 Magdeb.-Leipzig 4 2058 bz Frankf. 100 fl. 2M. 83 56 26 @ 
ein..Wieht. 4 | 89 bz Braunſchw. Bank 4 115 etdz & E36 Berlin-@örliger 6 99 ® do. v. Staat garant 4 96 W (& do. do. Lit. B. 4 871 bz ipzig 100 Klr. ST. 4 | 394 @ 

Sächſiſche 488g etw bz B [Bremer Bank 4 113 & R 4 86 & Rhein -Nahe v. S. g. 90 Mainz-Ludwigsh. 4 138 bz de. do. 2M. 4 994 8 

(Schleſiſche 4 88 8 Coburg. Kredit- Bk. 4 90 ®& do. II. Gm. 4 — — o. II. Em. 4 90 8 Mecklenburger 476. dz Petersb. 100 K. 3. 4) 85 bz 
reuß. Hyp.⸗Cert. 1005 G Danziger Priv.⸗Bk. 4 104 0 Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. e — — Munſter-Hammer 4 | 89 8 do. do. 3M. 4 84, z 
r. Hyp.⸗Pfdbr. 18 Darmftäbter Kred. 4 1291 bz it. A. u. B.(4 . — do. Ser. 4 — — Ad esc „Märk. 4 | 865 bz & Warſchau 90 N. F 6 | 768 by 
ub. do. (Henkel 4 86 © bo. Zettel⸗Bank. 4 995 B do. Lit. O. 4 837 G do. III. Ser. 4a l — — Niederſchl. Zweigb. 4 93 bf 8 ee 1114 bg 


Die Börfe war heute matter auf ſchlechtere Pariſer und Wiener Notirungen und die Kurſe, die ſchon meiſt niedriger als geſlern einſetzten, ſchlugen noch im Ganzen eine weichende Richtung ein. Da ar 
nur Lombarden 0 Kredit wurden in etwas größeren Poſten gehandelt. Eiſenbahnen waren fill und matt, die Kurſe zum Thell niedriger; belebt und behauptet nei Kuhn m fehr et ren = 
gingen. In Betreff der Mainz-Ludwigspafener ift jetzt dag Uebereinkommen, getroffen, daß ſie von jetzt ab nur in Thalerſtücken gehandelt werden, in der Abwickelung der beſtehenden Engagements aber auch Guldenſtücke zugelaſſen 
werden ſollen. Banken waren ftil und meiſt behauptet, Disfonto-Rommandit allein belebt und fteigend. Inländiſche Bonds wenig verändert, 5 proz. Anleihe matter, 44 proz. etwas höher und ziemlich lebhaft. 

In deutſchen Fonds war der Verkehr ſchwach, die Haltung matt; Pfand und Mentenbriefe blieben ftill und meiſt behauptet. Oeſterreichiſche Fonds meiſt nachgebend; rufſiſche matt, 1822er engliſche Anleihen allein ber 
lebt. Inändiſche Prioritäten blieben, bei mäßigem Verkehr, ziemlich feſt, ruſſiſche waren ſtill und nicht unerheblich niedriger; Fünfkirchen⸗Barcz allein höher. — Duz⸗Bodenbacher 754 Gd.; Sächſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 56 bez. — 


Wechſel matt und theilweis niedriger. Das Geſchäft mäßig. 
Breslau, 2. September. Die Börfe eröffnete anſcheinend feſt, doch wurde das Angebot bald überwie⸗ London, 2. September, Nachmittags 4 Uhr. Matt 


ſchwerfäallig / 


tt. 
end und blieb das Geſchäft zu weichenden Kurſen ohne Lebhaftigkeit. Schlußkurſe. Konſols 93 Italien. 5% Rente 54 . Lombar den 213. Türk. Anleihe de 1865 45 0 
5 Per ult. fix: Koſel 1144-84 bez. u. Br., Warſchau-Wien 60% bez., Lombarden 145-145 bez., öſterreich.][ Rumäniſche Anleihe 91. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 827 8 . tt, Unleipe de 1865 43}. 8% 
Kredit · ee, 1 = ie =. 2 2 1 San kara 15 ei Fer 5 3780 3 — fete deute 50 000 Pfd. Sterl. 
fizgtell gekündigt: . N weis, otenumlauf 23,583, unahme 315,540 a 0,961,9% me 
Alffket: 3000 Eine. Roggen Ar. 1010 und. 1016. 70,751), Notenteferve 11.348,300 (abnahme 503,250) fd. Si A 


Liegen geblieben: ein Oelſchein Nr. 1016. Paris, 2. September, Nachmittags 3 Uhr. Schluß beſſer, aber ſtille. Pr. Liquidati e 
Nicht umgetauſcht am J. d. ein Roggen. Nr. 998, ein Rapskuchen⸗ Nr. 1012 und 14 Rübölſcheine handelt: Staatsbahn 808, 75, Lombarden 985 00, Jtaltan Neue, 80, de Fe 215 00, Tabel 
Nr. 978, 82, 83, 84, 86, 89, 91, 93, 94, 1002, 3, 4, 5 und 14. obligationen 427, 50, Tabaksaktien 645, 00, Türken 43, 00, Amerikaner 947, Liquidation ſchwierig. 5 

Schlußkurſe. Oeſterr. Looſe 1860 —. Minerva 444 B Schleſiſche Bank 1234 B. Defterreih. Kredit⸗Bank⸗ Schlußkurſe. 3% Rente 71, 70-71, 80-71, 65-71, 75. Ital. 5% Rente 54, 95. Defterr. Staats-Eifenbahrt” 
aktien —. Oberſchleſiſche Prioritäten 74 B. do. do. 83 B. do. Lit. F. 89. G. do. Lit. G. 893 G. Rechte] Aktien 810, 00. Kredit⸗Mobilier- Aktien 216, 25. Lomb. Eiſenbahnaktlen 537, 50. do. Prioritäten 243, 25. Ta- 

Oder-Ufer⸗Bahn St.-Vrioritäten 100 B. Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freib. 55 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1884 bz. bals-Obligationen —, —. Tabaksaktien 648, 75. Türken 43, 85. 6% Verein. St. vr. 1882 (ungeſt.) 95}. 
Lit. E. —. Rechte Oder. Ufer⸗Bahn 958 bz u G. Kofel-Oderberg 1184-114} bz. Amerikaner 891 bz u B. Ita⸗ Paris, 2. September, Nachmitt. [Bankausweis.] Baarvorrath 1,232,435.672 (Zunahme 5,956 440), 
wu Anleihe BOE l. — °:.2 Aber me 152 374 300 (Bunahıne 10,681,2.0), Eazelen del Sata 200 171 San 233800861 
N 2 _ 2 otenu 359,214, unahme 10,681,200), Guthaben des Staatsſchatzes 205,173, 388,036), 
Telzgrapbiſche Korrefpondenz für Fonds ⸗Kurſe. lang N 


laufende Rechnungen der Privaten 332,828,828 (Zunahme 11,438,951) Franes. 
! Fraukfurt a. 2. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Flau. Nach Schluß der Börſe 1 


Paris, 2. September. Die Einnahme der geſammten lombardſſchen Eifenbahn betrug in der Woche 
au. Kreditaktien 2734, 1860er Looſe 80, Staatsbahn 379%, Lombarden 2495, Galizier 2545, Amerikaner 88. vom 20. bis 26, Auguſt 2,850,893 Fres., gegen die entſprechende Woche des Vorj fl me von 
f — — — 5 6% Verein. St.-Unl. pro 1882 888. Türken —. Web Kreditaktien 2743. Oeſterreich. a i u 8 ln eee, 


547,796 Fres. 
frang. St.⸗B.⸗Aktien 381. 1860er Looſe 80. 1864er Looſe —. Lombarden 248% 
Druck und Verlag von W. Decker & Co (E. Röſtel) in Poſen. 


